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Deutsche Abteufarbeiten in Rußland.
Von Diplom-Bergingenieur K. D e m e l ,  Essen.

Schon seit Jahren sind deutsche Unternehmer in 
Rußland an der Durchführung des bekannten Industrie- 
aufbaus beteiligt, wobei auch einige Abteuffirmen tech­
nische Hilfe durch Stellung von geschulten Mannschaften 
für das Niederbringen von Schächten und den Ausbau 
von Bergwerksanlagen geleistet haben. Die geschlossenen 
Verträge sind neuerdings fast allgemein wieder aufgelöst 
worden. Im folgenden wird kurz über die von zwei 
bekannten deutschen Firmen in den letzten Jahren aus­
geführten Abteufarbeiten berichtet.

A b t e u f b e t r i e b e  b e i  K ise l  (Nordural).

Hoch im Norden des Uralgebirges beabsichtigte der 
russische Abteuftrust, das gute und ausgedehnte Stein­
kohlenvorkommen bei der Stadt Kisel, das schon länger 
mit Hilfe zahlreicher kleiner, meist tonnlägiger Schächte 
und Stollen ausgebeutet wird, durch neuzeitliche Groß­
schachtanlagen weiter zu erschließen. Zunächst sollten 
zwei Schächte abgeteuft werden, wozu man deutsche 
Schachthauer, Handwerker und Beamte heranzog. Die 
Schwierigkeiten, welche plie Übertragung der Arbeiten 
an deutsche Firmen veranlaßt haben, bestehen darin, 
daß die mit 1 8 - 6 0 °  einfallenden Flöze im Liegenden 
und Hangenden von mächtigen Kalksteinbänken begleitet 
werden, die infolge starker Auslaugung erheblich zer­
stört sind und eine karstartige Beschaffenheit zeigen. 
Infolge der Zersetzung haben sich große, mit Ton und 
Wasser ausgefüllte Hohlräume und Klüfte gebildet. Der 
Kalkstein stellt seiner Zusammensetzung nach eine Über­
gangsstufe zum Mergel dar und besitzt in seinem G e­
füge eine Reihe von wasserunlöslichen Bestandteilen. 
Der Ton befindet sich in höchster Dispersion und wegen  
des im Wasser enthaltenen C a(O H )2, das von der Zer­
setzung des Kalksteins herrührt, in suspendiertem Zustand.

Zu diesen an sich schon ungünstigen Gebirgs- 
verhältnissen kommt erschwerend die hydrologische 
Eigenart des Gebietes hinzu. Infolge der unmittelbar 
zutage tretenden ausgelaugten Kalksteinschichten und der 
gebirgigen Oberflächenausbildung werden die im N ord­
ural erheblichen Niederschlagsmengen von den Klüften 
und Spalten des Untergrundes gleichsam aufgesogen. 
Der das Wasser zunächst aufnehmende Kiselbach, der 
sein Bett tief in die Kalksteinschichten eingegraben hat, 
tritt bei Überschwemmungen nur kurze Zeit über die 
Ufer, weil er die Hauptwassermengen an den Grund­
wasserstrom abgibt. Die ungeheuern Grundwassermassen  
mit verhältnismäßig schneller Strömung und die große 
Anzahl von Hohlräumen im Kalkstein (durchschnittlich 
121/2%, an manchen Stellen sogar bis zu 5 0 % ) bilden 
für das Abteufen Ausnahmeverhältnisse, welche die An­
wendung besonderer Verfahren erfordern.

Der erste der genannten Schächte wurde aus hier 
nicht zu erörternden Gründen im Hangenden der Flöz­
gruppe angesetzt und mußte daher die ungünstige 
Schichtenfolge in vollem Umfange durchsinken. Man

wählte zunächst das Versteinungsverfahren, das aber 
angesichts der sich einstellenden Schwierigkeiten bald 
aufgegeben wurde. Wegen des im Wasser fein aufgelösten 
Tones war nämlich ein Zementieren der Hohlräume und 
Spalten in der üblichen Weise schlecht durchführbar 
und außerdem wegen der meist viele Kubikmeter 
fassenden Klüfte sehr kostspielig, ganz abgesehen von  
der schwierigen Beschaffung so großer Zementmengen. 
Man entwickelte deshalb ein Abteufverfahren, das im 
russischen Schrifttum als Verlehmung bezeichnet wird 
und hier zum ersten Male Anwendung gefunden hat. 
Da in Deutschland bisher wenig darüber veröffentlicht 
worden ist, sollen die Versuche, die schließlich zu dem 
neuen Verfahren geführt haben, etwas eingehender be­
handelt werden.

Laboratoriumsversuche in einem wissenschaftlichen 
Institut in Leningrad hatten ergeben, daß die Versteinung 
von tonhaltigen Massen unter besondern Bedingungen  
vor sich geht. Geeignet sind hierfür schnell bindende 
Zemente bei Verwendung von Wasserglas. Die Versuche 
verfolgten das Ziel, den wegen der großen Klüfte erheb­
lichen Bedarf an Zement möglichst einzuschränken und 
diesen ganz oder teilweise durch einen ändern Stoff zu 
ersetzen. Da eine mit Zugabe einer Emulsion aus Wasser­
glas und CaCI2 vorgenommene Versteinung im Schacht 
gleichwohl einen sehr hohen Zementverbrauch ergab, 
stellte man neue Versuche mit Sandbeimengungen an. 
Hierbei trat aber bei Zusatz von mehr als 1 0 %  Sand 
eine Entmischung von Zement und Sand ein. Außer­
dem wurden die Pumpen stark angegriffen. Man nahm 
deshalb Sägespäne als Zusatzmittel und weiterhin In­
fusorienerde und Silikate, wobei jedoch der Zement­
verbrauch immer noch hoch blieb, z. B. 300  t je m 
Bohrloch, entsprechend einem Kostenaufwand von  
1 2 0 0 0  Rubel je m. Die weitern Versuche erstreckten 
sich auf die Verwendung von Ton als Zusatz und  
waren schließlich von Erfolg begleitet. Der Ton wurde 
sehr fein gemahlen, so daß er Korngrößen von 0,2 bis 
0,002 mm aufwies. Je mehr er sich dem kolloidalen 
Zustand näherte, desto besser gelang die Versteinung, 
allerdings auch desto langsamer. Man setzte deshalb 
Chemikalien zu, die einen schnellem Niederschlag her­
vorrufen sollten. Das Endergebnis aller dieser Versuche 
war die Verwendung von Lehm mit 9 - 1 1 %  Zement, 
wobei zur Beschleunigung des Absetzens hin und wieder 
CaCI2 zugefügt wurde. Durch Benutzung von heißem 
Mischwasser erzielte man eine bessere Auflösung des 
Lehmes und eine dickere Emulsion. Übermäßig fetter 
Lehm eignete sich nicht für die Mischung, weil er im 
Mischbottich zu schwer löslich war. In großen Zügen  
vollzog sich die Verlehmung in vier Arbeitsabschnitten, 
nämlich 1. Einpressen von Lehm unter Druck von  
2 0 —40 at, 2. Einpressen von Zement unter Druck von  
6 0 - 1 0 0  at, 3. nochmaliges Einpressen von Lehm und  
Zement, 4. Schließung des Zementierloches.
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Durch die geschilderten Maßnahmen gelang es, die 
Wasserzuflüsse von 300  m 3 auf 20 I je h herabzusetzen. 
Die Verlehmung erfolgte in einer Schachtteufe von rd. 
82 bis 107 m und war in etwa 3 Monaten beendet, 
einem Zeitraum, der auch für die vorhergehenden Sätze 
erforderlich gewesen war. Die Einsparung an Zement 
betrug etwa 7 0 - 9 0 °/o. Die beim Abteufen freigelegte 
Lehmkluft ließ einwandfrei den eingespülten Lehm er­
kennen, der infolge des mit hohem Druck nachgepreßten 
Zementes die wünschenswerte Festigkeit gewonnen hatte 
(Abb. 1). Die Abteufarbeiten wurden daraufhin unter 
gleichen oder ähnlichen Bedingungen bis zur Durch­
fahrung der Kalksteinbank weitergeführt. Den deutschen 
Beamten und Arbeitern ist ein großer Teil dieser Erfolge 
zu verdanken.
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Abb. 1. Stoß des Großschachtes  1 bei Kisel 
nach erfo lgter  Verlehmung.

Die langwierigen Versuche hatten naturgemäß den 
Fortschritt der Abteufarbeiten gehemmt. Dazu kam, daß 
beim Anbohren einer Wasserkluft der Absperrhahn des 
Standrohres nicht schnell genug geschlossen werden 
konnte und der ganze Schacht voll Wasser lief. Bei der 
vorhandenen Pumpenanlage kostete es erheblichen Zeit- 
und Arbeitsaufwand, ehe weitergebohrt werden konnte. 
Vielfach verursachte auch die Beschaffung der nötigen 
Abteufeinrichtungen Zeitverluste. Trotz alledem wurde

der wirtschaftliche Erfolg des Abteufens, der nur dem 
neuen Verfahren der Verlehmung zu verdanken war, 
von den Sowjetbehörden gebührend gefeiert. Der an den 
Versuchen beteiligte Ingenieur erhielt einen Siaatspreis.

Beim Ansetzen des zweiten Schachtes und des dazu 
gehörigen Wetterschachtes war man auf möglichste Ver­
meidung der mächtigen und stark zerklüfteten Gestein­
zone bedacht. Der Ansatzpunkt wurde deshalb so 
gewählt, daß der Schacht die obern hangenden Kalk­
steine nicht berührte und nur die noch nicht aus­
gelaugten untern Kalkbänke im Liegenden der Flöze zu 
durchteufen hatte (Abb. 2). Als billigstes und schnellstes 
Verfahren kam hier allein das Abteufen von Hand in 
Betracht. Die Schächte erhielten einen lichten Durch­
messer von 7,6 m und 6 m und sollten hauptsächlich 
für Gefäßförderung ausgebaut werden. Das jährliche 
Fördersoll war mit 1 Mill. t Kohle je Förderschacht 
festgesetzt.

Der Steinkohlenbezirk von Kisel liegt an der Eisen­
bahnstrecke Swerdlowsk (früher Jekaterinenburg)-Ussolje  
und umschließt das größte Steinkohlenvorkommen des 
Urals. Die erschürften Kohlenvorräte sind auf 328 Mill. t 
berechnet worden. Der Fünf- bzw. Fünfzehnjahresplan 
sieht in diesem Bezirk den Bau von mehr als 30 neuen 
Großschachtanlagen vor.

G e f r i e r -  u n d  V e r s t e i n u n g s s c h ä c h t e  
b e i  S o l i k a m s k  (Nordural).

Im Jahre 1929 wurde die erwähnte Eisenbahnlinie 
Sw erdlow sk-U sso lje  bis zu der nördlich gelegenen alten 
Stadt Solikamsk verlängert. Geologische Untersuchungen 
hatten in der U m gebung der Stadt in rd. 200  m Teufe ein 
ausgedehntes und wertvolles Kalivorkommen festgestellt, 
zu dessen Erschließung eine Reihe von Schächten ab­
geteuft werden sollte.

Auch hier wurde das Niederbringen der Kalischächte 
einer bekannten deutschen Gefrierschachtbaugesellschaft 
übertragen. Die Schwierigkeiten waren in diesem Zech­
steingebiet wegen der durch jahrhundertelangen Sol- 
betrieb entstandenen großen Hohlräume und der starken 
Laugenführung sehr groß. Die Schächte, von denen 
der eine nach dem Gefrierverfahren mit vollständiger 
deutscher Ausrüstung, der andere nach dem Versteinungs- 
verfahren glücklich niedergebracht worden ist, werden von 
deutschen Sachverständigen den schwierigsten und gefähr­
lichsten Schächten des deutschen Kalibergbaus gleich­
gestellt1. Es sei hier nur kurz erwähnt, daß die Russen den 
ersten Kalischacht selbst abzuteufen versucht und von N o ­
vember 1927 bis Dezember 1928, also in 13 Monaten, im 
ganzen einen Fortschritt von 78 m erreicht haben. Dagegen  
sind von der deutschen Firma für die Fertigstellung des 
Schachtes bis zu 260  m Teufe sowie für das Niederbringen 

des zweiten Schachtes von gleicherTeufe  
unter selbst nach deutschen Gesichts­
punkten sehr schwierigen Verhältnissen 
etwa 16 Monate reine Bauzeit benötigt  
worden. Die gelungenen Arbeiten haben 
seitens der Russen volle Anerkennung ge ­
funden; das Zusammenarbeiten mit den 
russischen Behörden und Ingenieuren 
war überhaupt als sehr gut zu bezeichnen.

’SB /fa/fo/e/zy (SU •Sand.scft/efer !£3 /fo/i/ensc/j/efer
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Abb. 2. Profil und Ansatzpunkt 
des Oroßschachtes  2 bei Kisel.

A b t e u f b e t r i e b e  in S ü d r u ß la n d .

Bei den Abteufbetrieben in Süd­
rußland handelte es sich ebenfalls durch­
w eg  um bemerkenswerte und oft recht

1 D e m e l ,  Kali 1932, S. 306.
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schwierige Arbeiten. Im besondern mußten alte, von 
den Russen niedergebrachte Schächte in schlechten 
Gebirgsschichten  erweitert, begradigt oder weiter ab­
geteuft werden.

Schacht Ogarowka-Rudnik 5 a.

Eine sehr fesselnde Aufgabe galt es im Tulaer Bezirk, 
südlich von Moskau, auf der Schachtanlage Ogarowka- 
Rudnik 5a zu lösen. Bei Übernahme der Arbeiten 
fand man einen rechteckigen Schacht von 3 ,1 2 X 2 ,3 2  m 
Querschnitt und 69,20 m Teufe vor, der zur Aufnahme 
der ersten Becherwerk-Schachtförderung in Rußland be­
stimmt und bei 69 m mit einem rd. 180 m entfernt 
liegenden Schacht durchschlägig war. Der hölzerne Aus­
bau war auf einer Seite von 0 bis 31 m um rd. 0,30 m 
abgesunken und wurde vom Tage aus durch 12 Seile 
gehalten. Der Schacht hatte sich, wahrscheinlich infolge 
Zubruchgehens eines Schachtteiles während des Ab- 
teufens, aus seiner senkrechten Lage verschoben. Die 
Brüche gingen bis zu Tage, w o  sich die Ackersohle um 
etwa 1 m gesetzt hatte. Die benachbarten Tagesanlagen 
zeigten eine bedenkliche Neigung und konnten nicht 
mehr benutzt werden. Als Fördermaschine diente ein 
Trommelhaspel ohne Versteck- und ohne jegliche Teufen- 
zeigervorrichtung.

Das den Schacht umgebende Gebirge bestand aus 
Schwimmsand mit eingelagerten Kalksteinbänken, die in 
Schachtnähe stark gestört waren.

Die Aufgabe der deutschen Mannschaft bestand darin, 
den Schacht auszurichten, von 13 bis 23 m zu erweitern 
und von 21 bis 35 m in Eisenbeton auszubauen. Bei 
Milte Schacht mußte eine Maschinenkammer von 5,12 m 
Höhe, 5,6 m Breite und 5,8 m Länge als Antriebsstelle des 
Becherwerks vorgetrieben und außerdem der Schacht 
zur Aufnahme der Becherwerksgrube von 4,5 X  4,5 m 
Querschnitt um 7 m vertieft werden. Bei 69 m war das 
Füllort in Eisenbeton herzustellen, w o u. a. 2 Wipper­
anlagen, Zerkleinerungswalzen, Klassiersiebe und die 
Zuführungseinrichtung zu dem Becherwerk Aufstellung 
finden sollten. Den größtenteils eingestürzten und unter 
starkem Druck stehenden Verbindungsquerschlag mußte 
man neu aufwältigen und eine Pumpenkammer von 
4 X 5 X 3 .5  m Größe schaffen.

Der deutsche Vorschlag, den Schacht von 21 bis
13 m zuzustürzen, wurde von den Russen zunächst ab­
gelehnt, später jedoch, als sich kein anderer Ausweg  
mehr bot, durchgeführt. Zunächst schritt man zur Er­
richtung der Tagesanlagen, wie Förderturm, Förder­
maschine usw. Schon das Zustürzen des Schachtes er­
forderte erhebliche Anstrengungen, weil infolge des 
dauernden starken Schneefalles die Gleisanlagen nicht 
freigehalten werden konnten und alles Material unter 
Eis und Schnee hervorgeholt und auf kleinen Schlitten 
herbeigeschafft werden mußte. In 4 Tagen war der 
Schacht bis zu 21 m verfüllt, nachdem man vorher bei 
21,40 m die Zimmerung vorsichtig herausgenommen  
und in einer einigermaßen festen Kalksteinbank einen 
Mauerfuß eingebracht hatte. Darauf erfolgte die Er­
weiterung und Ausrichtung des Schachtes mit Hilfe von 
Getriebezimmerung, wobei man wegen des druckhaften 
Schwimmsandes und des starken Wasserzuflusses von 
300 l/min mit doppeltem Bohlenverzug anstecken mußte. 
Hinter der alten Bolzenschrotzimmerung wurden Hohl-  
räume angetroffen, die teils mit Schwimmsand, teils mit 
Holzklötzen ausgefüllt waren, an denen die neu ein­
gerammten Spundpfähle immer wieder hängen blieben. 
Zum Zurückdämmen des Schwimmsandes fand eine

Unmenge von Hanf Verwendung. Der Ausbau des 
Schachtes erfolgte in einer 40 cm starken Betonwand mit 
3U starker Eisenbewehrung. Diese Erweiterungsarbeiten 
waren nach 7 mühevollen Arbeitswochen beendet und 
stellten den ersten schwierigen Arbeitsabschnitt dar.

Anschließend wurde bei 33,15 m Teufe die Maschinen­
kammer aufgefahren. Das herauszunehmende Gebirge be­
stand aus nachgefallenem Geröll und Schwimmsand mit 
teilweise >/2 m 3 großen Kalksteinblöcken aus der hangen­
den Schicht, die das Vortreiben der Getriebezimmerung  
sehr erschwerten. Schon zu Anfang ließen sich mehrere 
Schwimmsanddurchbrüche trotz größter Vorsicht nicht 
vermeiden; man stellte daher die Arbeiten zunächst ein, 
weil zu befürchten war, daß sich die Unruhe des G e ­
birges auf den frischen und noch nicht abgebundenen  
Beton der Schachtwandung übertrug. Nach 14 Tagen 
wurde der Vortrieb wieder fortgesetzt. Er erfolgte wegen  
der Höhe der Kammer in 2 Scheiben und unter Auf­
fahren einer Begrenzungsstrecke von 1,40 m Breite 
(Abb. 3). Durch die bis zu Tage gehenden Brüche 
machte sich in dieser Zeit ein lang anhaltender Regen 
durch starken Wasserzufluß unangenehm bemerkbar.

Abb. 3. Maschinenkam mer für den Schacht 
mit Becherw erkförderung  O garo w k a  bei Tula.

Bereits beim Vortrieb der ersten Meter zeigte sich, 
daß die Kammer in sehr schlechtem Gebirge lag, 
in dem vermutlich sogar die Fundamente dauernden 
Verschiebungen ausgesetzt sein würden. Auch konnte 
der verhältnismäßig große Hohlraum der Kammer dem 
Schacht gefährlich werden. Von deutscher Seite wurde 
deshalb erneut vorgeschlagen, den Bau der Maschinen­
kammer zu unterlassen und statt der Becherwerk- eine 
Korbförderung zu verwenden. Jedoch war das Becher­
werk schon bei einer deutschen Firma bestellt, und die 
Russen wollten ihren einmal gefaßten Plan nicht auf­
geben. Die Arbeiten wurden deshalb weitergeführt. In­
zwischen hatte man in Höhe der künftigen Gewölbedecke  
mehrere Filterrohre eingebaut, wodurch der Wasser­
zufluß beim Auffahren der Strecke etwas nachließ. Trotz 
aller dieser Schwierigkeiten wurde die untere Scheibe 
der Maschinenkammer in 3,25 m Höhe mit 18,35 m 
Begrenzungsstrecke in 27 Arbeitstagen mit täglich
3 Schichten fertiggestellt. Der Ausbau der Außenwangen  
in Eisenbeton von 0,50 m Stärke erforderte 32 Tage.

Anschließend erfolgte der Vortrieb im obern Ab­
schnitt, w o  wider Erwarten erhebliche Wassermengen  
auftraten. In kurzen Abständen mußte immer wieder der 
nur w enig und vorsichtig geöffnete Ortstoß mit Hanf 
und Heu ausgestopft werden, bis sich das Gebirge  
beruhigt hatte. Inzwischen war große Kälte eingetreten, 
die den einziehenden Schacht stark vereiste und das 
Arbeiten bei 2 0 - 3 0 °  Kälte noch mehr erschwerte. 
Trotz größter Vorsicht fand fast alle 2 Tage ein Schw im m ­
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sanddurchbruch statt, der bei den großen Kalkstein­
blöcken nicht zu vermeiden war. Teilweise waren die 
Durchbrüche so stark, daß nacheinander 2 - 3  Felder 
der Begrenzungsstrecke durch dichte Heufilter zugesetzt 
werden mußten. Zur Beruhigung des Gebirges wurde  
dann einige Tage die Arbeit unterbrochen. Am zweiten 
Weihnachtstage 1930 war der Vortrieb der Begrenzungs­
strecke der obern Scheibe glücklich beendet; er hatte 
volle 4 Wochen beansprucht. Auch das Betonieren der 
Stirnwand und das Ableiten des Wassers erforderten 
langwierige, sorgfältige Arbeit. Zur Vornahme der 
Spundung in der Decke der Kammer waren umfang­
reiche Sicherungsarbeiten im Schacht notwendig. Die  
Begrenzungsstrecke hatte das Gebirge und den Schwimm­
sand so gründlich entwässert, daß das Spunden der 
Decke keine erheblichen Schwierigkeiten mehr be­
reitete; der Einbau der Deckenträger (INP 36) war am 
28. Januar 1931 abgeschlossen. Das gewissenhafte Ab­
fangen der Quellen, das Einsetzen von Entwässerungs­
rohren sowie von drei Rohren für etwa notwendige  
spätere Versteinung und die Einbringung des Betons 
zwischen den Trägern bildeten die Endarbeiten. Die 
Maschinenfundamente mußten auf einer 2 m tiefer liegen­
den Kalksteinbank errichtet werden.

Der Bau der Maschinenkammer dauerte im ganzen 
rd. 5 Monate, wobei zu berücksichtigen ist, daß häufig 
selbst die einfachsten Arbeiten durch Mangel an ge­
eigneten Geräten und Werkzeug gehemmt wurden. So 
gab es übertage viele Wochen lang keine Werkstatt; 
es fehlte an Handwerkzeug, das bei jedem Schacht­
abteufen zuerst zu beschaffen ist. Auf Drängen der 
deutschen Betriebsleitung stand schließlich eine brauch­
bare Abteufausrüstung zur Verfügung. Im übrigen er­
kannten die russischen Behörden die Leistungen der 
Deutschen voll an und waren bemüht, das Leben ihrer 
Helfer einigermaßen angenehm zu gestalten.

Auch die gleichzeitig mit der Herstellung der 
Maschinenkammer ausgeführten Füllortarbeiten, das Ver­
tiefen des Schachtes um 7 m sowie das Aufwältigen 
der Verbindungsstrecke brachten manche unliebsame 
Überraschung. Dazu kam, daß die aus der Landwirt­
schaft stammenden russischen Arbeiter, denen jeder 
Handgriff gezeigt werden mußte, häufig wechselten.

Steinkohlenschachtanlage Uslowaja bei Nikitowka  
(Bezirk Charkow).

Im Gegensatz zu den bisher erörterten Schächten' 
waren die Gebirgsverhältnisse hier für das Abteufen 
keineswegs ungünstig. Die Schichtenfolge setzte sich aus 
5 6 %  Tonschiefer, 1 9%  Sandschiefer, 9 ,8 %  Schiefer,
8,6 % Sandstein und aus 6,6 % Kalkstein zusammen, der 
in manchen Bänken stark wasserführend war. Gleichwohl 
blieben die Leistungen hinter den Erwartungen zurück, 
weil selbst die notwendigsten Materialien fehlten und die 
Belegschaft neben den wenigen Deutschen aus Nicht­
bergleuten bestand und dauernd wechselte. Der Wasser­
zufluß betrug regelmäßig 2 5 0 - 3 5 0 1/min, die sich mit den 
vorrätigen Zentrifugal pumpen gut hätten heben lassen, 
wenn die Motoren dazu vorhanden gewesen wären. Das 
Wasser mußte also mit Kübeln zutage gefördert werden, 
wobei häufig auf 1 Bergekübel 3 und mehr Wasserkübel 
entfielen. Recht störend wirkten sich auch die schlechten 
Sprengstoffe und vor allem die Momentzünder aus. Das 
benutzte Ammonsalpeter war für die harten Kalkstein­
bänke zu schwach und hinterließ sehr lästige Nach­
schwaden. Außerdem war das Stromzuführungskabel 
so schlecht, daß schon deshalb viele Versager beim

Schießen auftraten. Ein Ohmmeter stand zur Verfügung, 
jedoch fehlte die Batterie.

Als der Schacht, dessen Tagesanlagen Abb. 4 zeigt, 
schon über lOO'm tief war, gab es immer noch keine 
Kübelführung, weil Spannlager und Seile fehlten. Auch

Abb. 4. Schachtanlage Uslowaja,  Bezirk Charkow.

eine Schwebebühne konnte längere Zeit mangels des 
nötigen Eisens nicht beschafft werden. Sorge bereiteten 
ferner die Bohrhämmer und der Bohrstahl. Arbeits­
unterbrechungen traten fast täglich ein infolge Aus­
bleibens des Lichtstromes, Stillstandes der Förder­
maschine (keine Kohle) oder ungenügenden Preßluft­
druckes. Eine Zementiereinrichtung war nicht vorrätig, 
auch nicht zu beschaffen. Dauernde Vorstellungen bei der 
russischen Verwaltung um Bereitstellung einer betriebs­
fähigen Pumpe waren erfolglos, bis schließlich eine stark 
wasserführende Kalksteinbank angebohrt wurde und trotz 
schnellen Zustopfens des Bohrloches das Wasser durch 
das gebräche Gebirge drang und den Schacht zum Er­
saufen brachte. Nunmehr wurde eine Pumpe geliefert, so 
daß die Abteufarbeiten ihren Fortgang nehmen konnten.

Wenn trotz aller dieser Übelstände etwas über 20 m 
je Monat abgeteuft wurden, so bedeutet das für den 
Eingeweihten eine achtbare Leistung. Leider fand in 
diesem Falle, bei dem das Zusammenarbeiten der 
deutschen und örtlichen russischen Stellen zu wünschen 
übrig ließ, die aufreibende Arbeit der deutschen Beamten 
und Arbeiter nicht die verdiente Würdigung.

Schachtanlage Bobriki 8 und 8 a (Tula).

ln einem ändern Bezirk Südrußlands waren von 
den Russen nahe beieinander runde, eckige und 
ellipsenförmige Schächte in Angriff genommen worden. 
Schwierigkeiten bot hier das Gebirge, das hauptsächlich

Abb. 5. Schachtsohle des Schachtes Bobriki 8 bei Tula.

s
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aus Schwimmsand mit Findlingen und aus Kalkstein­
bänken bestand. Die Schächte, die zum Teil schon seit 
Jahren außer Betrieb standen, wurden meist erweitert und 
mit rundem Querschnitt versehen. Nachdem die in­
folge großer Schwimmsanddurchbrüche schief stehenden 
Türme abgerissen und durch neue ersetzt worden waren, 
begannen die Abteufarbeiten. Die Verhältnisse auf der 
Sohle des einen Schachtes Bei Übernahme der Arbeiten 
veranschaulicht Abb. 5. Die Schachtsohle wurde sofort 
mit einem Betonklotz von 2 m Höhe versehen und die 
Kalksteinbank, die 2,5 m 3 Wasser je min lieferte, ver- 
steint. Die Anordnung der Zementierlöcher in dem 
rechteckigen Schacht ist aus Abb. 6 ersichtlich. Die 
Versteinung gelang nach fünfmaligem Aufbohren der 
Löcher. Die weitern Arbeiten erforderten in 5 ändern 
Kalksteinbänken langwierige, aber erfolgreiche Ver- 
steinungen. Die einzelnen Schwimmsandschichten von  
3 - 4 ,2 0  m Mächtigkeit wurden mit Hilfe von Getriebe­
arbeit bemeistert. Hier waren es besonders die Findlinge, 
die den Vortrieb stark behinderten. Der Arbeitsfortschritt 
betrug trotz der mannigfachen geschilderten Schwierig­
keiten, die natürlich durch Mangel an Materialien, wie  
Sand, Kies, Zement, Bohrstahl, Schaufeln, Hacken usw., 
vermehrt wurden, durchschnittlich 4,60 m je Monat.

aber erst bei 190 m auftritt, dürfte mit großem Wasser­
zuflüssen als etwa 2 m 3/min kaum zu rechnen sein.

O o o
<* 7 6 ¿rO

0*0
/ 2 3
o o o

Abb. 6. A nordnung  der  Verste inungslöcher 
beim rechteckigen Schacht Bobriki 8.

Allein die durch Ausbleiben von Strom, Dampf und 
Preßluft verursachten Stillstände betrugen durchweg  
2 0 - 2 5 %  der Arbeitszeit. In diesem Falle zeigten die 
russischen Behörden größtes Entgegenkommen und Ver­
trauen zu der Tüchtigkeit der deutschen Helfer.

Schachtanlage Schtscheglowska Nr. 1 (Sibirien).

Vor eine schwierige Aufgabe stellte das Schichten­
profil bei Schtscheglowska, südlich von Nowosibirsk  
(Sibirien). Hier dauerten allein die Vorarbeiten, die sich 
auf die Wahl des günstigsten Schachtansatzpunktes so ­
wie des geeigneten Abteufverfahrens und Ausbaus er­
streckten, beinahe 1 Jahr. Das für eine Doppelschacht­
anlage vorgesehene Gebiet liegt am linken Ufer des 
Flusses Tom. Einige Bohrungen hatten ungefähr fol­
genden Schichtenaufbau nachgewiesen: von 0 bis 29 m 
Ton, darunter rd. 3 m Sand, 5,5 m Kies und bei 37,5 m 
das Steinkohlengebirge. Der Ton gliedert sich wieder 
in eine dünne Humusschicht, sandigen Lehmboden und 
blauen Ton. Im Deckgebirge treten zwei wasserführende 
Horizonte auf, von denen der obere innerhalb von 
4 Schichten verläuft und der untere an die Kiesschicht 
gebunden ist. Die sogenannte Kiesbank besteht aus 
Schwimmsand mit Findlingen. Die Wasserhorizonte sind 
verschiedenartig. Während der untere teilweise unter 
beträchtlichem Druck steht und somit artesisch und sehr 
wasserreich ist, führt der obere weniger Wasser, aber 
immer noch genug, um mehrere hundert Brunnen zu 
speisen. Bisher ist noch nicht geklärt, ob die beiden 
Horizonte Zusammenhängen, wenn auch manche An­
zeichen dafür sprechen. Die Hauptwasseradern des Kar­
bons sind an die Flöze geknüpft. Da die Schächte nur 
150 m Teufe zu erreichen brauchen, das oberste Flöz

E3 ¿andsfe/rr ^  Tonsc/r/e/er ESä ösnäig. Tonsc/i/efer ■  ffofr/e 
[Q  iSanc/sc/iiefer ü l  /foM ensc/r/e/er E3 ff/es u  Sc/m/mmsanc/

S 3  Torr/öanrf EO iSanc/ S53 Tort

Abb. 7. Gebirgsprofi l  des Schachtes Schtscheglowska Nr.  1 
(Sibirien).

' %
Die Schwierigkeit des Durchteufens dieses Schichten­

profils (Abb. 7) liegt in der starken Wasserführung der 
alluvialen und diluvialen Ablagerung, wie auch in der 
geringen Festigkeit der Gebirgsschichten, die besonders 
durch die Schwimmsandschicht beeinträchtigt wird. Auch 
innerhalb des Karbons erschweren wasserführende Klüfte 
in hohem Maße das Abteufen. Auf Grund dieser Über­
legungen und der Bohrergebnisse wurde für den ersten 
Teil des Schachtes, der die aljuvialen und diluvialen 
Schichten zu durchteufen hatt^ das Gefrierverfahren, 
für den im Karbon stehenden zweiten Teil das Ver-

Tbrrsch/ęf&r /  f/es eOc/rt

Abb. 8. Ausbau des Schachtes S ch tscheglowska Nr. 1.



steinungsverfahren und dort, w o  es starke Tonschichten 
zu durchteufen galt und das Zementieren vielleicht nicht 
ganz gelingen konnte, das Abteufen mit Senkpumpen- 
betrieb vorgeschlagen. Als Gefriertiefe wählte man 47 m. 
Die Versteinung sollte von der Schachtsohle aus durch­
geführt werden.

Für den Ausbau des Gefrierschachtteiles sah man, 
da die Russen keine Tübbinge aus dem Auslande be­
ziehen wollten, Ziegelsteinmauerung mit dahinterliegen­
der Asphalt-, Ziegel- und Lehmschicht vor (Abb. 8). Diese 
wasserdichte Ausbauart war bereits im Jahre 1927 auf 
der Ignatzgrube in Oberschlesien mit Erfolg zur An­
wendung gekommen. Der Ausbau des untern Schacht­
teiles sollte aus 2 Stein starker Mauerung bestehen. 
Sämtliche Entwürfe wurden bis ins einzelne durch­
dacht und berechnet. Die Anlage, die jährlich 9 0 0 0 0 0  t 
Kohle liefern soll, ist heute noch in der Ausführung  
begriffen.

Außer den vorstehend behandelten standen noch 
zahlreiche andere Abteufbetriebe unter deutscher Leitung 
oder nahmen die Unterstützung deutscher Firmen in 
Anspruch. Bei der Größe des Landes und den ganz 
verschiedenartigen, oft verwickelten Gebirgsverhältnissen 
ist es erklärlich, daß fast alle bekannten und auch wenig  
übliche Abteufverfahren zur Anwendung kamen. Während 
in zahlreichen Fällen der Schichtenaufbau das Gefrier­
oder das Versteinungsverfahren erforderte, versprach 
bei ändern Gebirgsprofilen z. B. nur die Grundwasser­
absenkung oder das Schachtabbohren im toten Wasser

oder das Spunden wirtschaftlichen Erfolg. Die Durch­
führung dieser Arbeiten setzt aber meist weitgehende  
Fachkenntnisse und eine sehr gute Maschinenanlage 
voraus, so daß für die deutschen Ingenieure und Firmen 
das europäische und asiatische Rußland noch ein weites 
Betätigungsfeld bietet, in dem viele fesselnde Aufgaben 
zu lösen sind. Anderseits dürfen und sollen aber auch 
die Leistungen der Russen nicht unterschätzt werden, 
die selbst bei Mangel an dem Notwendigsten und trotz 
der noch in den Anfängen stehenden Abteufkunst ganz 
achtbare Erfolge aufweisen können.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Mehrere von deutschen Abteuffirmen in Rußland aus­
geführte Schachtarbeiten werden beschrieben. Beim Ab­
teufen eines Großschachtes bei Kisel im Nordural wurde 
ein neuartiges Verfahren der Verlehmung großer, mit Ton  
und Wasser angefüllter Klüfte entwickelt, wobei man 
erhebliche Ersparnisse an Zement erzielte. Das Auf­
schließen der Kalilagerstätten bei Solikamsk (Nordural) 
durch zwei nach dem Gefrier- und dem Zementier­
verfahren niedergebrachte Schächte zeigte die Über­
legenheit des Gefrierverfahrens für die örtlichen Ver­
hältnisse. Beim Schacht Ogarowka-Rudnik 5 a in Süd­
rußland bereiteten Schwimmsand und eingelagerte Kalk­
steinblöcke besondere Schwierigkeiten. Hier wie noch 
in ändern geschilderten Fällen gelang es stets, die Ar­
beiten unter vielfach ungewöhnlichen Verhältnissen zu 
einem erfolgreichen Abschluß zu bringen.

Versuche mit der Verteuerung von Fließkohle.
Von Dr.-Ing. W. S c h u l t e s ,  Essen.

Mitte Juni 1932 berichteten englische Zeitungen 
und technische Zeitschriften, daß die Cunard-Linie 
auf ihrem Dampfer Scythia eine neuartige Versuchs­
feuerung erfolgreich in Betrieb genommen habe, in 
der eine Mischung von Öl und Kohlenstaub verfeuert 
werde. Nach den Angaben in den englischen Zeit­
schriften konnte man vermuten, daß England dabei 
ganz neue W ege  beschreite und der W elt in der tech­
nischen Entwicklung weit voraus sei. Demgegenüber  
sei hier festgestellt ,  daß von B a t e s  schon während  
des Krieges im Aufträge der amerikanischen Marine 
Versuche mit Fließkohle angestellt worden sind und 
daß sich der verstorbene Professor F r a n k e  von der' 
Technischen Hochschule Hannover bereits in den 
Jahren 1922 /24  mit derartigen Brennstoffen be­
schäftigt hat. Die Versuche führten damals zu keinem 
praktischen Ergebnis, weil es nicht gelang, Staub 
und Öl längere Zeit in Mischung zu erhalten. Den 
Bemühungen, durch einen geeigneten organischen  
oder anorganischen Zusatz die Entmischung zu ver­
hindern, blieb der Erfolg versagt.

In neuerer Zeit hat die Maschinenfabrik Balcke 
in Bochum diese Arbeiten wieder aufgenommen und 
Ende 1931 auf einer Zeche des Ruhrbezirks eine  
Anlage eingerichtet, an der vom Verein zur Über­
wachung der Kraftwirtschaft der Ruhrzechen zu Essen  
zu Beginn des Jahres 1932 die nachstehend besproche­
nen Versuche durchgeführt worden sind.

V e r s u c h s a n o r d n u n g .

Die H erstellung eines haltbaren Brennstoff­
gem isches scheint nunmehr gelungen  zu sein. Die

Fließkohle, die nach Angabe der Firma etwa 2 Monate  
vor den Versuchen hergeste llt  worden war, zeigte 
weder bei der Anlieferung noch während der Versuche 
irgendwelche Anzeichen von Entmischung. Eine Probe 
von 100 cm3, die im Laboratorium des Vereins in 
einem gesch lossenen , mit Glasschliffstopfen ver­
sehenen Standzylinder bei etwa 20° an einem er­
schütterungsfreien Ort aufbewahrt wurde, ließ erst 
nach etwa 3 W ochen die ersten Anzeichen beginnender  
Entmischung erkennen, die aber selbst heute, nach 
9 Monaten, noch keinen nennenswerten Grad erreicht 
hat; nur etwa 10 cm3 Öl haben sich an der Oberfläche  
klar abgeschieden. Vermutlich beruht diese gering­
fügige Entmischung darauf, daß zur Herstellung der 
Fließkohle eine grubenfeuchte Feinkohle mit einem 
W assergehalt  von fast 4o/0 verwendet worden ist.

Die Versuche wurden an einem Einflammrohr­
kessel durchgeführt, dessen Fabrikschild folgende  
Angaben trägt: Fabrik-Nr. 1959, Name und W ohnort  
des H erstellers: Silier & Jamart, Barmen, Jahr der 
Anfertigung 1903, Festgesetzte  höchste Dam pf­
spannung 10 at. Die sonstigen Verhältnisse des Ver­
suchskessels  werden durch die nachstehenden Zahlen 
gekennzeichnet: Heizfläche des Kessels  101,26 m2 
(91 ,98  m2), Heizfläche des Überhitzers 37,2 m 2, Größe  
des Feuerraumes 1,95 m 3, Rauchgasführung 2 Seiten­
züge (parallel geschaltet)  und 1 Oberzug.

Der Kessel, der sonst mit einer Planrostfeuerung  
ausgerüstet ist und eine Zusatzgasfeuerung mit 
3 Brennern hat, wurde behelfsm äßig für die Ölfeue­
rung eingerichtet (Abb. 1 ) .  Man schloß die Vorder­
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wand des Flammrohres durch eine Blechplatte, in 
deren Mitte der Ölbrenner, Bauart Moll, angebracht 
war. ln einem dazu konzentrischen Kreis wurden die 
3 vorhandenen Gasbrenner, ferner einige Schau- und  
Zweitluftöffnungen angeordnet. Das Flammrohr war

auf eine Länge von etwa 1,75 m, in der untern Hälfte  
von 2,50 m mit feuerfesten Steinen ausgemauert und 
in einer Entfernung von 2,60 m vom Brenner ein 
Gitter aus feuerfesten Steinen zur Sicherung der 
Zündung eingebaut. Durch diese Ausmauerung ver­
minderte sich die wirksame Heizfläche des Kessels  
von dem in der Genehmigungsurkunde genannten  
Betrag von 101 ,26  m2 auf den oben in Klammem  
gesetzten W ert von 91,98  m 2. Abb. 2 zeigt einen  
Schnitt durch das Flammrohr.

Da aus örtlichen Gründen eine M essung  der 
Speisewassermenge unmöglich war, wurde die er­
zeugte Heißdam pfm enge mit H ilfe einer Normblende  
von 51 mm Dmr. in der Verbindungsleitung zwischen  
dem Überhitzer und der Hauptdam pfleitung fes t ­
gestellt. Im übrigen entsprach die M eßanordnung den 
Regeln für Abnahmeversuche an Dampfanlagen und 
den Regeln für die D urchflußm essung mit genormten  
Düsen und Blenden.

Den Brennstoff lieferte die Maschinenbau-A.G.  
Balcke in eisernen Fässern. Er wurde mit Pre31uft in 
zwei vor dem Kessel aufgeste llte  Druckgefäße um­
gefüllt, wobei man die M enge  durch W ägung  der

Fässer ermittelte. Vor jedem Versuch wurden die 
Druckgefäße bis zum Überlauf gefü llt  und nach dem  
Versuch die bis zum gleichen Stand nachzufüllenden  
M engen gew ogen . Bei der g leichm äßigen Beschaffen­
heit der Fließkohle kann die nachgefüllte M enge der 

verbrauchten als gleich geachtet  
werden. Nach dem Versuch 2 
wurde die in den Druckgefäßen  
verbliebene Fließkohle in die F äs­
ser zurückgefüllt und gew ogen .  
Sodann baute man die Druck­
gefäße aus und stellte durch 
W ägung fest, daß sie das auf 
ihnen vermerkte Leergewicht w ie ­
der aufwiesen, a lso  keine nennens­
werten Brennstoffmengen mehr 
enthielten. Alle Ablesungen er­
fo lgten  viertelstündlich mit Aus­
nahme der D am pfm engenm es­
sung, bei der man den Druck­
unterschiedsmesser jede Minute  
ablas, um alle Schwankungen der 
Dam pfm enge sicher zu erfassen.

Der Kessel war am 9. Januar 
1932 auf der Feuer- und der 
W asserseite  gereinigt worden und  
dann mit der G asfeuerung bis 
zum Versuchstage in Betrieb g e ­
wesen. Etwa 1 h vor Versuchs­
beginn wurde auf Fließkohle um ­

geschaltet und die Feuerung eingeregelt, bis — nach 
kurzer Zeit — eine rauchfreie Verbrennung erreicht 
war. Bei Versuchsbeginn schaltete man auf das andere 
Druckgefäß um und füllte das ers.e sofort wieder bis 
zum Überlauf nach. Jeder Versuch dauerte genau 6 h, 
worauf man die Zufuhr von Fließkohle vollständig ab­
sperrte und die Gasbrenner in Betrieb nahm. Sodann  
wurden die Druckgefäße beim ersten Versuch nach­
gefüllt ,  beim letzten entleert.

V e r s u c h s e r g e b n i s s e .

Die Mittelwerte der M essungen und  
die daraus errechneten Versuchsergeb­
nisse sind in der Zahlentafel 1 zu­
sam m engestellt .

Von dem Brennstoff wurde beim  
Um füllen aus den Fässern in die Druck­
gefäße  eine für beide Versuche gem ein ­
same Probe in der W eise  genom m en,  
daß man von jedem Faß zu Anfang, in 
der Mitte und am Ende der Entleerung  
etwa 100 cm3 zu gleichen Teilen in zwei  
Flaschen füllte. Eine der beiden Proben  

wurde im Laboratorium des Vereins nachstehenden  
Untersuchungen unterworfen: 1. Elementaranalyse  
a) der Fließkohle, b) einer Probe der A usgangskohle  
(Feinkohle  der Zeche Friedrich Ernestine), c) des  
aus der Fließkohle durch Schleudern und W aschen  
mit Xylol abgeschiedenen Staubes; 2. kalorimetrische  
Heizwertbestimmung und Bochumer Tiegelprobe der 
Proben unter a - c ;  3. Siebversuche mit den Proben b 
und c; 4. Aschenanalysen der Proben b und c; 
5. Untersuchung des durch Schleudern und des durch 
Xylol abgeschiedenen Öles.

Die Ergebnisse dieser Untersuchungen sind in 
der Zahlentafel 2 verzeichnet. Aus der Gegenüber-

Abb. 1. V ersuchsano rdnung  am Einflammrohrkessel  (schematisch).

Abb. 2. Schnit t durch  das F lam m rohr  des Versuchskessels .
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Z a h l e n t a f e l  1. Verdam pfungsversuche mit Fließkohle auf der Zeche M athias Stinnes 1/2.

N um m er  des V e r su c h e s ..............................................................................
T a g  des V e r s u c h e s .......................................................................................
D auer  des V e r s u c h e s ..................................................................................h
Bauart  des K esse ls .......................................................................................
Bauart  der  F e u e r u n g ...................................................................................
Heizfläche des K e s s e l s .....................................................................m 2
Heizfläche des Ü b e r h i t z e r s ............................................................ m 2
F e u e r r a u m ................................................................................................ m 3

B r e n n s t o f f :  A r t .......................................................................................
Verheizt  i n s g e s a m t ............................................................................... kg
Heizwert  u n t e r e r ...................................................................kcal/kg
H eizw ert  o b e r e r ...................................................................kcal/kg
Feuerraum belas tung  (bezogen auf H u) ................. kcal/m3h

S p e i s e w a s s e r :
Verdam pft  i n s g e s a m t ........................................................................... kg
Verdam pft  je m 2 H e i z f l ä c h e ........................................... kg/h
T em p era tu r  beim Eintr it t in den Kessel ............................... °C

D a m p f :
Ü berdruck  im K e sse l .......................................................................... atü
T em pera tu r  beim Austr i t t  aus dem Überhitzer  . . . . °C
E r z e u g u n g s w ä r m e .....................................................................  kcal

H e i z g a s e :
F e u e r r a u m t e m p e r a t u r ...................................................................... °C
Tem pera tu r  am F l a m m r o h r e n d e .................................................°C
Tem pera tu r  am K e sse le n d e ..............................................................°C
Kohlensäuregehalt  am F l a m m r o h r e n d e .....................................°/o
Sauerstoffgehalt  am F l a m m r o h r e n d e .........................................°/o
Kohlensäuregehalt  am K esse lende ..................................................%
Sauerstoffgehalt  am K esse lende ...................................................... °/o
L u f t ü b e r s c h u ß z a h l ..................................................................fach
Zugstä rke  im F e u e r r a u m .................................................... mm WS
Zugstä rke  am K e s s e l e n d e ................................................mm WS
T em pera tu r  der  V e r b r e n n u n g s l u f t ............................................ °C

V e r d a m p f u n g :
1 kg Brennstoff verdampft an W a s s e r .................................... kg

E r g e b n i s s e

Leistung von 1 kg Brennstoff  an Dampf von 640 kcal . . kg
Leistung von 1 m 2 Heizfläche an Dampf von 640 kcal . . kg

H u Ho H u Ho
W ä r m e b i l a n z kcal % kcal % kcal °/o kcal %

N utzbar :
a) im K e s s e l ............................................................................................
b) im Ü b e r h i t z e r ...................................................................................

5651
488

68,77
5,94

5651
488

66,29
5,72

5197
594

63,25
7,23

5197
594

60,96
6,97

Summe 1 6139 74,71 6139 72,01 5791 70,48 5791 67,93
Verloren:
a) an freier W ärm e in den S c h o r n s t e i n g a s e n ..........................
b) durch unverb rann te  Oase, Leitung, Strahlung als Rest .

1006
1072

12,24
13,05

1314
1072

15,42
12,57

l l  76 
1250

14,31
15,21

1484
1250

17,41
14,66

Summe 2 2078 25,29 2386 27,99 2426 29,52 2734 32,07
Summen 1 +  2 8217 100 8525 100 8217 100 8525 100

14. Januar  1932 
6

15. Ja nuar  1932 
6

Einflammrohrkessel  
Ö lfeuerung,  Bauart  Moll 

101,26 (91,98)
37,2
1,95___________

Fließkohle (Anthrazenöl +  Kohlenstaub) 
1552,4 |

8217 
8525

1 092 000

14 272 
23,49 (25,86) 

48

9.7 
278 
668

1434
626
195
15.7
2.8
9.7
9.8 

1,854
6,2

10,0
14.7

9,19

9,59 
24,52 (26,99)

1809,6 

1 272 000

15 122 
24,89 (27,40) 

41

9,4
312

692,7

1470
711
247
13.7 

5,2
10.7 
8,7

1,700
5,0

10,6
15,0

8,36

9,05 
26,94 (29,66)

Stellung von a und b ergeben sich als selbstverständ­
liche Fo lgen  des Ölzusatzes zur Kohle eine Erhöhung  
des ursprünglichen Kohlenstoff- und W assersto ff ­
gehaltes  sow ie  eine Verminderung der Gehalte an 
Schwefel, Asche, Sauerstoff und Stickstoff. Heizwert  
und G ehalt an flüchtigen Bestandteilen steigen ent­
sprechend dem Mischungsverhältnis. Der Koks der 
Fließkohle war bei ähnlichem G efüge ungefähr eben­
so  gebläht wie der der Ausgangskohle. Dagegen  
lieferte die Probe c einen lockern, schwarzen, sandi­
gen, nicht geblähten und schwach gesinterten Koks.

Zur Zerlegung der Fließkohle wählte man die 
Schleuderung mit Xylol, um eine Zersetzung der 
Bestandteile, etwa durch Wärme, sicher zu vermeiden. 
Die gew onnene  Kohle wurde getrocknet, bis ein G e­
ruch nach Xylol nicht mehr zu beobachten war. Der 
Siebversuch ergab keinen wesentlichen Unterschied  
gegenüber der Ausgangskohle  (Abb. 3).

Durch das Auswaschen und Schleudern wurde  
zunächst ein Gehalt von 48,80 »/o Kohle und 48,59 o/o

Öl festgestellt;  der Fehlbetrag erklärte sich offenbar  
durch Verluste an Öl beim Abdestillieren des im Xylol

flüc/rsfenc/

Abb. 3. Siebkurve des rohen Kohlens taubes  und S iebung des 
ausgew aschenen  Staubes auf Sieb Nr.  100.
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Z a h l e n t a f e l  2. U ntersuchung der Fließkohle und ihrer einzelnen Bestandteile.

Zusam m ensetzung  
der Fließkohle

Staubkohle 
von der  Zeche 

Friedrich Ernest ine 
b

Aus der Fließkohle 
abge trenn te r  
Kohlenstaub

E l e m e n t a r a n a l y s e
W a s s e r ........................................................................... %
A s c h e ............................................................................... %
K o h l e n s t o f f .................................................................. °/o
W a s s e r s t o f f .................................................................. °/o
Schwefel........................................................................... °/o
Sauerstoff +  S t i c k s t o f f ............................................ o/o

Oberer H e iz w e r t .................................................kcal/kg
Unterer H e i z w e r t ............................................ kcal/kg
Flüchtige B e s t a n d t e i l e ............................................ °/o
Koksbeschaffenheit ..............................................................

S i e b a n a l y s e
10 000/cm2 R ü c k s t a n d .................................................°/o

D u r c h g a n g ............................................ %

6 400/cm2 R ü c k s t a n d .................................................°/o
D u r c h g a n g ............................................ °/o

4 900/cm2 R ü c k s t a n d .................................................°/o
D u r c h g a n g ............................................ %

2 500/cm2 R ü c k s t a n d .................................................%
D u r c h g a n g ............................................ °/o

A s c h e n a n a l y s e  
Kieselsäure, SiOz ......................................................... %

Tonerde, A120 3 ..............................................................%

Eisenoxyd, Fe20 3 .....................................................%

D u r c h  S c h l e u d e r n  a b g e s c h i e d e n e s  Öl .
Destillation (angewand t  rd. 5 cm 3)

Dichte, Pyknom eter  . . . | |  ’070

180 °C Siedeansatz
195 „ Siedepunkt (ers ter  Tropfen)
205 „ g leichmäßiges Sieden 

bis 270 „ 3,5 cm 3 Destillat 
bei 330 „ Ende der Destillation

D u r c h  X y l o l b e h a n d l u n g  
a u s  d e r  F l i e ß k o h l e  e r h a l t e n e s  Öl .

Destillation (angew and t  rd. 5 cm 3)
Dichte, Pyknom eter  . . . .  1,006

80 °C  Siedeansatz
141 „ Siedepunkt
145 „ gle ichmäßiges Sieden 

bis 270 „ 2,8 cm 3 Destillat 
bei 360 „ Ende der  Destillation

Dichte, Pyknom eter  . . . .  1,011

80 °C  Siedeansatz
142 „ S iedepunkt
144 „ g le ichmäßiges Sieden 

bis 270 „ 2,9 cm 3 Destillat 
bei 360 „ Ende der  Destillation

1,80
3,48

84,17
5,55
0,64
4,36

100,00 

8525 
8217 
57,42 

metallglänzend, 
gut gebläht, fest

— 0,62 —
6,00 5,96 6,39

82,49 81,98 82,75
4,59 4,56 4,60
1,04 1,03 1,03
5,88 5,85 5,23

100,00 100,00 100,00

8060 8010 —
7813 7761 —

21,39 21,26 22,37

F l u g a s c h e

trocken

°/o
Wasser  . . 
Asche . . . 
Brennbares

45,95
54,05

Anlieferungs­
zustand

%
2,13

44,97
52,90

100,00 100,00

metallglänzend, fest, 
e twas weniger  gebläht 

als bei a

10,32
89,68

1,12
9,20
0,52
0,60
0,12
0,40

41,89
42,60
35,14
35,16
11,93
12,02

schwarz, locker, 
sandig, nicht  gebläht

12,00
88,00

42,75
42.79 
33,63 
33,35
12.80 
12,74

gelösten Öles. Der gefundene geringere Kohlengehalt  
legte die Vermutung nahe, daß ein Teil der Kohle in 
Xylol löslich ist. Ein Blindversuch ergab, daß sich

10 ,69  o/o der Kohle auf kaltem W ege  in Xylol lösten.  
Damit verändert sich der Kohlenanteil der Fließ­
kohle (als der genauer zu erfassende Bestandteil) in 

48 80
’ - — 1 0 0  == 5 4 ,6 4  o/o, und der Ölgehalt muß

1 UU 1 Uj VJ y
4 5 ,3 6  o/o betragen haben. Dies entspricht fast genau  
der Angabe der Herstellerin, daß 55o/0 Kohle und 
45 o/o ö l  verwandt worden waren. Das in der F ließ ­
kohle enthaltene Öl ist ein Anthrazenöl üblicher 
Zusammensetzung.

Die Aschenanalysen der Probe c zeigen gegenüber  
der Probe b eine geringe Zunahme des S i 0 2- und des  
Fe20 3-Gehaltes sowie eine kleine Abnahme des  
Al20 3-Gehaltes, die wohl auf Zufälligkeiten zurück­
zuführen sind.

Die Fließkohle zündete ohne Schwierigkeiten  
sofort beim Umschalten und verbrannte nach richtiger 
Einreglung der Feuerung, besonders des Verhältnisses  
der Erst- und Zweitluft und des Zerstäuberdampf­
druckes, mit heller, leuchtend weißer Flamme. Der  
Blick von hinten in das Flammrohr erlaubte bei dieser  
Einreglung eine klare Durchsicht bis zum Gitter, 
hinter dem die Flamme, nur oben w enig darüber­
schlagend, weiß brannte. Der Schornstein ließ, wenn  
der Zustand der ändern Kessel eine Beurteilung g e ­
stattete, eine schwache, weiß- bis gelblichgraue  
Rauchfahne erkennen, die überwiegend aus sehr fein  
verteilter, vom Rauchgas mitgerissener Flugasche  
bestanden haben dürfte.

W enn auch die Wirkungsgrade im Hinblick 
darauf, daß der Kessel keinen Rauchgas-Speise-  
wasservorwärmer hat, befriedigend sind, erscheint  
doch das Restglied in der Wärmebilanz (Z ahlen ­
tafel 1) als außerordentlich hoch. D ie Erklärung ist



darin zu suchen, daß sich der Kessel während der 
Versuche, die mit Rücksicht auf den verfügbaren 
Brennstoffvorrat auf 6 h beschränkt werden mußten, 
w egen der kleinen Leistung der zum Anheizen be­
nutzten Gasbrenner nicht im Beharrungszustand  
befand. D ies ist deutlich aus dem zeitlichen Verlauf 
der im Dam pf nutzbar gemachten und der in den 
nachgewiesenen Verlusten enthaltenen Wärmemengen  
ersichtlich, die in Schaubildern (Abb. 4 und 5) in 
Hundertteilen der zugeführten Wärmemengen stun­
denweise aufgetragen sind.

Beim Versuch 1 (Abb. 4) steigt die nutzbare 
W ärm em enge (der W irkungsgrad) trotz g leich ­
bleibender W ärmezufuhr zur Feuerung mit geringen  
Schwankungen, die durch den wechselnden W asser ­
stand und Preßluftdruck bedingt sein dürften, vom  
Beginn bis zum Ende des Versuches an. Man erkennt, 
daß sich die eingezeichnete Kurve des wahrschein­
lichen Wirkungsgradverlaufes bei längerer Versuchs-* 
dauer dem Wert von 81,5 o/o etwa asymptotisch nähert. 
Um einen annähernd gleichbleibenden Betrag höher 
liegt die Summe Wirkungsgrad -f Rauchgasverlust,  
so  daß sich auch das Restglied einem Grenzwert von 
6,25 o/o immer mehr nähert. Diese beiden Zahlen 
können mit genügender Sicherheit als die wahrschein­
lichen W erte für gleiche Verhältnisse, aber vo ll ­
kommenen Beharrungszustand angesehen werden. Die 
durch Schraffierung hervorgehobene Wärmemenge,  
in Zahlen ausgedrückt 1 3 ,0 5 - 6 ,2 5  =  6,80 °/o = 8 6 7 4 0 0  
kcal, wurde während der ganzen Versuchszeit zur 
Erwärmung des Mauerwerkes verwendet.

Abb. 4. W irkungsgrad  und Verluste beim Versuch 1.

Beim Versuch 2 (Abb. 5) ist dieser regelmäßige  
Verlauf weniger scharf ausgeprägt. In der vierten Ver­
suchsstunde stieg nämlich die Dampfleistung des  
Kessels so  stark an, daß der Meßbereich des Druck­
unterschiedsmessers überschritten zu werden drohte. 
Infolgedessen mußte die Brennstoffmenge in den 
letzten 2 h durch Verminderung des Preßluftdruckes  
in den Druckgefäßen und des Zerstäuberdampfdruckes 
etwas vermindert werden. Dies kommt aber in dem 
Schaubild nicht zum Ausdruck, da wegen  der U nm ög­
lichkeit eines Zwischenabschlusses der Brennstoff­
menge bei der vorliegenden Versuchsanlage für alle 
6 Versuchsstunden mit der gleichen Brennstoffmenge  
gerechnet werden mußte. In Wirklichkeit war der

Wirkungsgrad beim Versuch 2 in den ersten 3 h 
kleiner, in den letzten 2 h größer, als das Diagramm  
verzeichnet. Daher hätte auch die Einzeichnung eines 
wahrscheinlichen W ertes für den Beharrungszustand  
bei diesem Versuch keinen Sinn.

100 

%

90
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70
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O 2  V 6 /7

Abb. 5. W irkungsg rad  una  Verluste  beim Versuch 2.

Der Kessel,  der am 15. Januar 1932 nach den 
Versuchen außer Betrieb gesetzt worden war, wurde  
am 15. Februar in ungereinigtem Zustande befahren. 
Die ungeschützten Gasbrenner waren stark ver- 
schmort, so daß ein Durchtritt von Gas überhaupt 
nicht mehr stattfinden konnte. Von dem untern linken 
Gasbrenner war Eisen herabgetropft und hatte in der 
feuerfesten Flammrohrausmauerung an zwei Stellen 
etwa faustgroße Löcher ausgefressen. Im übrigen 
war die Ausmauerung gut erhalten und von einer 
schwärzlichen Glasur überzogen, die vermutlich von 
geschm olzener Kohlenasche herrührte. Der gleiche  
Überzug zeigte sich an dem Gittermauerwerk; hier 
waren aber an der dem Brenner zugekehrten Seite 
offenbar ebenfalls kleine Abschmelzungen vor­
gekommen, auch kleine Zapfenbildungen ließen sich 
erkennen.

Das Flammrohr enthielt allseits eine etwa 1 mm 
starke Flugaschenschicht, deren oberste Lage fast 
weiß ausgebrannt war, während sich darunter eine 
rußig schwarze Schicht befand. Eine am Flammrohr­
ende entnommene Durchschnittsprobe dieser F lug­
asche hatte einen Gehalt von 54,05 o/0 an Verbrenn- 
lichem. Die Züge waren ungefähr gleichm äßig mit 
einer etwa 50 mm hohen Schicht Flugasche von ähn­
licher Beschaffenheit erfüllt, die äußerst locker lag.

Es ist schwierig, zu beurteilen, welcher Teil der 
Flugasche während der Versuche und welcher in dem 
Vorheizabschnitt entstanden ist. W ährend des An­
heizens erfolgte  zeitweise stärkere Rußbildung, jedoch 
dürfte der Hauptteil des Unverbrennlichen während  
der Versuche selbst angefallen sein. Eine Ermittlung 
des Verlustes durch Unverbranntes in der Flugasche  
erscheint som it kaum als möglich. In der W ärm e­
bilanz sind deshalb die Verlustglieder für Un­
verbranntes in den Herdrückständen, unverbrannte 
Gase, Strahlung und Leitung mit den unvermeidlichen  
Versuchsfehlern in einem Restglied zusammengefaßt  
worden.
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Immerhin lohnt es sich, zu berechnen, wie hoch 
der Verlust durch Unverbranntes in der Flugasche  
wäre, wenn die gesam te im Brennstoff enthaltene  
Asche mit diesem G ehalt an Unverbranntem durch den 
Fuchs oder in den Zügen verlorenginge. Man erhält 
dann auf 1 kg Brennstoff den Verlust:

, ,  a c' H c  3,48 -54 ,05  8000  

u ~  a' ' H„ — 45,95 8 2 1 7 ~  ’ °/o‘

Schon daraus, daß dieses eine Verlustglied die 
Größenordnung des gesamten Restgliedes für den 
Beharrungszustand erreicht, erkennt man, daß der 
Verlust unmöglich ganz während der Versuche ent­
standen sein kann, sondern daß ein großer Teil des  
Verbrennlichen während des Vorheizens abgeschieden  
worden ist.

Das Ergebnis der Befahrung zeigt, daß ein be­
trächtlicher Teil der Asche nicht mit durch den 
Schornstein gerissen wird, sondern in den Zügen  
liegen bleibt. Die Schicht im Flammrohr war nur 
so gleichmäßig auf den Um fang verteilt, daß sie sich 
ohne Befahrung nicht hätte erkennen lassen. In den 
Zügen ist die Geschwindigkeit der Rauchgase bei 
dieser Kesselbauart außerordentlich gering, was die 
Ablagerung der F lugasche begünstigt.

Über das Verhalten der Fließkohle im Betriebe ist 
noch zu erwähnen, daß sie sich als genügend leicht­
flüssig erwies und das Umfüllen aus den Fässern in 
die Druckgefäße keine Schwierigkeiten machte, ob ­
wohl die zum Umfüllen benutzte Rohrleitung nur 
1" Dmr. hatte. Irgendwelche Ausscheidungen von  
Kohle waren w eder in den Fässern noch in den 
Druckgefäßen und Rohrleitungen festzustellen. 
Während der Versuche war der Brenner ununter­
brochen in Betrieb. Er wurde nach jedem Versuch 
auseinandergenommen und besichtigt; dabei zeigte  
sich der Brenner, vor allem die Düse, gleichfalls  frei 
von Ablagerungen, Ausscheidungen und Korrosionen. 
Auch eine Verstopfung trat nicht ein.

Das Ergebnis der Versuche kann dahin zu­
sammengefaßt werden, daß die Fließkohle sich ohne  
Schwierigkeiten bei gutem Wirkungsgrad und mit 
einer für einen Kessel dieser Bauart hohen Leistung  
verfeuern ließ. Sie brannte ohne Rückstände und 
praktisch rauchfrei. Die Handhabung vor der Ver- 
feuerung (Entleeren der Gefäße, Umfüllen, Zufuhr 
zum Brenner) konnte ebenso erfolgen wie bei einem

Öl ohne Zusätze und bereitete keine Schwierigkeiten.  
Ein Absetzen von Kohle aus der Mischung konnte  
nicht festgeste l lt  werden. Nach Mitteilung der Firma 
Balcke hat ein von diesen Versuchen übriggebliebenes  
Faß mit Fließkohle auch heute noch brauchbare 
Beschaffenheit. Ein Absetzen von Kohle soll nicht 
erfolgt sein. Die Firma hat weitere Versuche über 
die Verwendung von Mineralölen zur Herstellung von 
Fließkohle und über ihr Verhalten bei der Bahn­
beförderung angestellt, die ebenfalls befriedigend  
verlaufen seien.

Die Fließkohle bietet technisch die Möglichkeit, 
einen Teil des an ausländischem Öl verloren­
gegangenen Absatzes für inländische Kohle zurück­
zugewinnen. In erster Linie sind hier die großen  
M engen ausländischen Heizöles zu nennen, die von  
der deutschen Handelsflotte gebraucht werden. Von 
einschlägiger Stelle vorgenommene Untersuchungen  
haben jedoch ergeben, daß bei den heutigen Preisen  
für amerikanisches Heizöl die Einführung der F ließ ­
kohle kaum wirtschaftlich sein wird. Die mit Ölfeue­
rung arbeitenden Fahrzeuge der Reichsmarine werden  
heute ausschließlich mit deutschem Steinkohlenteeröl  
beliefert. Hier liegt also ebenfalls kaum eine Ver­
anlassung vor, den Brennstoff zu wechseln, da nur 
ein inländisches Erzeugnis durch ein anderes ver­
drängt würde. W enn man in England die Aussichten  
der Fließkohle günstiger beurteilt, so müssen die 
wirtschaftlichen Voraussetzungen zurzeit dort anders 
liegen als in Deutschland. Trotzdem wird man auch 
hier der Fließkohle größte Beachtung schenken  
müssen, da sich die Preisverhältnisse für Öl und Kohle  
bei Änderung der allgemeinen Wirtschaftslage ver­
schieben können.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Fließkohle stellt eine Mischung von feinst-  
gemahlenem Kohlenstaub mit Öl dar, die durch Bei­
gabe eines Stabilisators monatelang haltbar ist ohne  
die Gefahr einer betriebsstörenden Entmischung. Sie 
kann in einem geeigneten Ölbrenner wie Öl verfeuert  
werden. Für den Beharrungszustand haben die durch­
geführten Versuche bei Kesselleistungen von 24,52  bis 
26,94 ( 2 6 ,9 9 - 2 9 ,6 6 )  kg Norm aldam pf je m2 und h 
Wirkungsgrade von 74,7 und 70.5 o/o ergeben, die bei 
Beharrungszustand der Kesselanlage noch beträcht­
lich höher liegen würden.

Bericht des Rheinisch-Westfälischen Kohlen-Syndikats 

über das Geschäftsjahr 1931/32.
(Im Auszug.)

Die W eltw ir tschaf t  erreichte  im Berichts jahr  einen 
Zustand tiefster Z er rü t tung ,  dessen Beginn weithin  ge ­
kennzeichnet ist durch den Z usam m enbruch  der  deutschen 
Kreditwirtschaft  und den Sturz des englischen Pfundes.  
Die industrielle P roduk tion  sank w eiter  ab und der Kampf 
um die Absatzmärkte  nahm im mer hef t igere  Formen an, 
wobei jedes Land in e rs te r  Linie den eigenen M arkt mit 
allen erdenklichen Mitteln der  E in fuhrhem m ung  verte idigt . 
Ob man mit Zöllen, mit K on t ingen t ie rung  oder  mit De- 
visen-Verordnungen käm pft  oder  gar  die Valuta opfer t,  
überall r ingt man erb i t te r t  darum, sich bei der N eureg lung  
der aus den Fugen  g eg a n g en e n  W eltw ir tschaf t  einen 
möglichst g roßen Anteil an den Absatzmärkten zu sichern. 
England verbesser te  mit dem en tw er te ten  Pfund seine

W e ttbew erbsfäh igke i t  und konnte die gem einsamen In te r ­
essen seines Empire aufrufen ;  N ordam erika  und Frankre ich  
stü tzen sich auf ihre gew alt ige  polit ische und finanzielle 
Macht.  Deutschland ha t  keine dieser Hilfen zur V erfügung .  
Es hat  nur  eines: seine Arbeitskraft .  Ihr die w eites te  und 
g röß te  Be tä t igungsm öglichkeit  zu schaffen, m uß das se lbs t ­
verständliche Ziel der deutschen Wirtschaftspoli t ik  sein. 
Es ha t  eine aktive Handelsbilanz zu ver te id igen ;  deshalb  
ist  neben der  P fu n d e n tw er tu n g  die auf der ganzen W elt  
herrschende Absperrungspoli t ik  für Deutschland ganz  b e ­
sonders  ungünst ig ,  da die T endenz  zum Ausgleich fo lge ­
r ichtig  zur V ern ich tung  des deutschen Ausfuhrüberschusses  
führt .  Soweit  D eutschland se lbst  diesen Kampf aller gegen  
alle mitzumachen gezw ungen  is t , 'und*  sow ei t  seine M a ß ­
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nahm en nicht nur eine A n tw ort  auf vo rhergegangene  M aß ­
nahm en anderer  Länder bedeuten,  muß es sich doch immer 
innerhalb  solcher Grenzen halten, daß nicht der Vorteil, der 
durch den Schutz  der e igenen E rzeugung erreicht wird, 
ü b erw ogen  wird von dem Nachteil, der durch G eg e n m aß ­
nahm en anderer  S taaten  für die Beschäft igung seiner Aus­
fuhrindustrien  und für deren Kaufkraft eintritt, so daß im 
Schlußergebnis  auch die jenige Inlanderzeugung geschädigt  
wird,  die man schützen will.

Der deutsche K o h l e n b e r g b a u  und im besondern  der 
R u h r b e r g b a u ,  der in hohem Maße auf Ausfuhr an ­
gewiesen ist, befinden sich in der  gleichen Lage wie die 
deutsche Volkswir tschaft als Ganzes.  Die Aufnahmefähigkeit 
des In landmarktes  ist durch die Weltkrise, die sich in dem 
durch Reparat ionen ausgeblu te ten  Deutschland besonders 
scharf auswirkt ,  ganz außerordentl ich  eingeschränkt.  Der 
R uhrbergbau  leidet un te r  dieser  Schrumpfung mehr als 
andere  Bezirke, weil er hauptsächlich auf den Kohlen­
verbrauch der  Industrie , und zwar  in erster Linie der 
P roduktionsgüterindus tr ien ,  angewiesen ist, die bedeutend 
kr isenempfindlicher sind als die Verbrauchsgüterindustrien  
und der H ausbrand .  Unsere  Ausfuhr wird nicht nur durch 
die al lgemeine V err ingerung  des Kohlenverbrauchs infolge 
der W eltkr ise beein trächtigt,  sondern  auch noch besonders 
durch die starke H em m ung ,  die dem internationalen W a ren ­
aus tausch künstlich an allen Grenzen bereitet wird. F rank ­
reich und Belgien drosseln unsere Ausfuhr durch Kontin ­
gen t ie rung  zum Schutze ihres eigenen Kohlenbergbaus.  
In Holland ist zu dem gleichen Zweck schon seit einiger 
Zeit ein s tarker  Druck auf die behördlichen Verbraucher 
im Sinne des Bezuges holländischer  Kohle ausgeübt  worden. 
Z ugesp i tz t  hat sich die F rage  in den letzten Monaten,  als 
die deutsche Regierung  die Kontingentie rung der Einfuhr 
landwirtschaft licher  Erzeugnisse ankündigte. Die Folge 
w ar  eine le idenschaftl iche Bew egung gegen alle deutsche 
Einfuhr, die in einem scharfen Gegensatz  zu der w ider ­
spruchslosen D uldung steht,  mit der Holland sich die weit 
s tä rkere  Beeinträcht igung seiner  landwirtschaftlichen Aus­
fuhr  nach England gefallen läßt. Der deutschen Regie rung 
gegenüber  w urde  kein Hehl daraus gemacht,  daß gegen 
eine übers te ige rte  Kontingentierungspolit ik die schwers ten 
Bedenken w egen  ihrer Rückwirkung auf die Ausfuhr ­
industrien und auf die deutsche Landwir tschaft selbst be ­
s tehen.  Das Syndikat hat  sich in dem Sinn bemüht,  daß 
die für ein gedeihliches Zusammenleben beider Länder 
no tw endige  Rücksicht genom men werde.  Wenn aber die 
holländische Öffentlichkeit überhaupt  kein Verständnis  für 
die schwierige Lage der deutschen Landwir tschaft und 
Volkswirtschaft  zeigt und unte r  Ablehnung jeder V er ­
handlung  einen allgemeinen Boykott deutscher  Waren be ­
treibt,  so ist doch zu bedenken, daß die Ausfuhr nach 
Deutschland — auch bei einer K ontingentierung landwirt ­
schaftlicher Erzeugnisse — und der deutsche Schiffsverkehr 
nach Rotterdam, der sich übrigens in g roßem  Umfang 
nach Emden und nach den belgischen Häfen ablenken 
ließe, immer noch ebenso wichtig für Holland sind wie 
die Ausfuhr nach Holland für Deutschland. Ein Kampf 
w ürde  also für beide Teile wir tschaf tszerrüttend wirken. 
England zieht Vorteil für seine Kohlenausfuhr aus der 
P fundabw ertung ,  die praktisch als Ausfuhrprämie wirkt 
und uns auf dem ganzen Weltmarkt,  besonders  aber in 
Skandinavien und Italien empfindlich schadet.  Als zu der 
K ontingen t ie rung  der Kohlenausfuhr nach Frankreich und 
Belgien und zu dem verschärften Wettbewerb,  den die 
Kohle auf dem W eltm ark t durch die P fundabw ertung  fand, 
gegen  Ende 1931 auch noch die weitere Tatsache hinzu­
kam, daß eine zunehmende Menge engl ischer Kohle in 
das deu tsche Inland hereinströmte,  w ährend  der Absatz 
des R uhrbergbaus  auf dem durch die Weltkrise zerrütteten 
In landm arkt dauernd zurückging, da w ar  die Grenze er ­
reicht, bei der  un te r  A bw ä gung  von F ü r  und W ider  die 
deu tsche R eg ie rung  im Januar  1932 eine schärfere Kon­
t ingen t ie rung  der englischen Kohleneinfuhr nach D eutsch ­
land vornehmen mußte.  England, das durch die P fund ­

abw er tung  seine Lage auf dem W eltkoh lenm ark t  zu Lasten 
Deutschlands erheblich verbesser t  und durch seine H och ­
schutzzollpolitik viele deutsche Industr ien  in rücksichts ­
losester W eise vom englischen M arkt ausgeschlossen  und 
dadurch die ersten g roßen  S tö rungen  in die deu tsch-eng ­
lischen Handelsbeziehungen  hine ingebracht  hat, ha t  nicht 
den ger ingsten  Anlaß, sich darübe r  zu beschweren,  daß 
Deutschland nicht eine Polit ik der  offenen T ü r  treiben 
kann, wenn ihm selbst  alle T ü ren  verschlossen werden.

Die Absatzziffern  des Syndikats spiegeln deutl ich die 
Z errü t tung  des Inland- und A uslandmarktes  wider. Die 
zum 1. Januar  1932 durch N o tv e ro rd n u n g  herbe igeführ te  
Pre issenkung hatte  keine Belebung des Inlandabsatzes  zur 
Folge, und die Ausfuhr erli tt um die J a h re sw en d e  noch 
einen weitern  starken Verfall. Im laufenden Geschäfts  
jahr dauer te  zunächst  die tros t lose  Lage an. Aber all 
mählich mehrten  sich doch die Anzeichen einer Krisen 
wende. Schon seit einiger Zeit w ar  ein Anziehen der Roh 
stoffpreise und ein Sinken der  Zinssätze zu bemerken 
Auf poli tischem Gebiet  hat te  das H oover jah r  den ersten 
und die Konferenz von Lausanne den zweiten Schritt  zu 
einer wirklichen Besei t igung der R epara t ionen  getan.  So 
setzte sich allmählich ein gewisses  V er trauen  in die künf­
t ige Entwicklung durch,  das u. a. auch in einem Anziehen 
der W ertpapierkurse  zum Ausdruck kam. Mit dieser  ver ­
t rauensvollem Beurteilung der Zukunft  b eg rü n d e t  sich 
auch das W ir t scha f t sp rogram m  der  R eg ie rung  von Papen. 
In letzter Zeit ist eine S te igerung  des Inlandabsatzes zu 
beobachten,  die über  das jahreszeitl ich bed ing te  Maß hinaus­
geht.  Es scheint hiernach, als ob das P ro g ram m  im psycho­
logisch r icht igen Augenblick e ingesetz t  w orden  sei.

Pläne i n t e r n a t i o n a l e r  V e r s t ä n d i g u n g  über die 
K o h l e n m ä r k t e  sind auch im Berichts jahr w ieder  erörtert 
w orden. Am 1. O k tober  1931 w urden  in London von Ver­
tretern der Produktion  der  wicht igsten  Kohlenländer erst­
malig Richtlinien für ein Zusam m enarbe i ten  entworfen. 
Die Schwierigkeit  des Stoffes und die U ng u n s t  der Ver­
häl tnisse machen es erklärlich, daß die Lösung der  weit ­
gesteckten A ufgabe noch nicht  ge lungen  ist. Es ist  deshalb 
inzwischen der Versuch eingele ite t  w orden ,  zunächst  auf 
dem engern  G eb ie t  des S t e i n k o h l e n b r i k e t t a b s a t z e s  
eine in ternationale  V ere inbarung  zu erzielen. Daß man 
durch B egrenzung der Aufgabe ihre Lösung  erleichtert, 
zeigt der Abschluß der  am 1. O k tober  1932 in Kraft ge ­
tretenen D e u t s c h e n  K o k s k o n v e n t i o n .  Sie umfaßt die 
meisten deutschen Steinkohlensyndikate und zieht auch 
die holländische Kokseinfuhr nach Deutschland in ihren 
Rahmen.

Die g roße Arbeitslosigkeit  des vergangenen  Winters 
machte besondere  H ilfsm aßnahm en nötig, an denen sich 
auch der R uhrbergbau  beteil igte.  Aus den Lagerbeständen 
der Zechen und des Syndikats w urden  für Erwerbslose mit 
eigenem H auss tand  20 Ztr . Brennstoffe,  in der  Hauptsache 
Nußkohle ,  zu 50 Pf. je Ztr . ab Zeche,  also fast zum halben 
Preise abgegeben .  Für  den kom m enden  W inter  wird den 
Erw erbslosen  die gleiche Kohlenwinterhilfe  zur Verfügung 
gestellt,  die bei der  Reichsbahn durch  Tarifnachlässe 
U n te rs tü tzung  findet.

In Schicksalsgemeinschaft mit der  G ew in n u n g  hat auch 
die V e r k e h r s w i r t s c h a f t  schwere  E inbußen erlitten. So 
ist der  G üterverkehr  der Reichsbahn gegen  den Durchschnitt  
der Jahre  1927 bis 1929 auf 81 ,6%  in 1930 und auf 66,4% 
in 1931 gesunken. Die D eutsche Reichsbahn-Gesellschaft 
entschloß sich daher  im W in te r  1931 zu umfangreichen 
Tar ifänderungen ,  die zum Teil — namentl ich mit Rücksicht 
auf den W e t tb e w e rb  des K ra f tw agens  — einen Abbau 
der obern  Tarifklassen,  im ganzen nicht unerhebliche 
Verbil l igungen der  gesam ten  G ü te r t r an s p o r te  betrafen. 
W enn tro tzdem der  Reichsbahnverkehr  im Monatsmittel 
des 1. Halb jahres  1932 um w eite re  13,8% geg e n ü b e r  dem 
Vorjahre,  und damit  auf 52,6% des D urchschnit ts  von 1927 
bis 1929 gesunken  ist, so w ü rd e  der  Rückgang  ohne die 
M aßnahm en der  Bahn vermutlich ein noch höheres  Maß 
angenom m en haben.
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Eine grundsätz liche Ä nderung  erfuhr der allgemeine 
Kohlenausnahmetar if  (AT. 6) dadurch, daß er in seinem 
Aufbau wieder der  V orkr iegsges ta l tung  angenähe r t  wurde.  
Die nach dem Kriege e ingeführte  ganz außerordentl iche 
Überhöhung der  Frach ten  auf mitt le re  Entfernungen,  die 
bei 350 km 5 1 %  g eg e n ü b e r  1 Ql 3 be t rug ,  w urde  bis auf 
12 °/o herabgese tz t .

In der Ausges ta l tung  der  Küstentarife  gelang  es, nach 
sehr langwierigen V erhandlungen  die H em m ungen  zu 
überwinden, die einer S enkung der  Küstentarife für die 
westlichen Reviere  en tgegens tanden .  Der Bunkerkohlen ­
tarif für  Ruhrkohle w urde  um 1,50 .Hft gesenk t;  daß dieser 
Satz nicht ausre icht ,  um in genüg e n d em  Maß zum Aus­
gleich des durch den englischen W ährungsverfa l l  herbe i ­
geführten Preissturzes  beizutragen,  liegt auf der Hand. Die 
allgemein du rchge führ te  S enkung der  Sätze für Ausfuhr ­
kohle um 50 Pf., also auf 3 J ( / i  von Oelsenkirchen nach 
Emden und Bremen, hat  den Erfolg  gehabt,  daß die Aus ­
fuhr von solchen Brennstoffen,  deren Eigenschaften unte r  
mehrfachem Um schlag  zu stark leiden, sich auf dem Bahn­
wege w eiter  entwickeln  konnte.

Bei der  H erabse tzung  der  H am b u rg e r  Ortskohlenfracht 
um 1 ./(/ t  ist unbegre if l icherweise  abermals die zum U m ­
schlag e lbaufw ärts  bes t im m te  Kohle von dieser Vergünst i ­
gung ausgenomm en.  Von den Syndikatsmengen,  die früher  
auf der Bahn nach H a m b u rg  und von da elbaufwärts  gingen 
und die im Jah re  1931 bis zu 46000 t  im Monat betrugen,  
sind der Bahn nur noch Gelegenhe i tsm engen  bis 2000 t 
geblieben, w äh rend  auf dem Binnenwasser-  und Seeweg 
über Emden und Stett in heute  bis 73000 t Ruhrkohle  im 
Monat mit einer G esam tf rach t  von höchstens 8 J t / t  nach 
Berlin gelangen. Es liegt also in hohem Maß im Interesse 
der Reichsbahn selbst,  durch Einbeziehung des Elb­
umschlags in den H am b u rg e r  Ortskohlensatz  die ver ­
lorengegangenen M engen  wiederzugewinnen ,  wobei nicht 
außer acht zu lassen ist, daß einer Rückver legung auf die 
Bahn wachsende Schwierigkeiten en tgegens tehen  werden, 
je länger der  gegenw är t ige  Zustand andauert.

Wie die Ruhrkohle im Küstengebie t  in erster  Linie 
mit der englischen Kohle in W e t tb e w erb  steht,  so ist es 
von ausländischer F ö rd e ru n g  neben der  englischen vor ­
nehmlich die holländische Kohle, welche ihr überall in 
Deutschland, ganz besonders  aber  in Süddeutschland den 
Markt strei tig macht. Die durch das Ruhrgebie t  hindurch 
rheinaufwärts verfrach teten  ausländischen Kohlenmengen 
sind nachstehend w ie d e r g e g e b e n 1:

1927 1928 1929 1930 1931
von t t t t t

England . 200330 476960 670623 601 265 487489
Holland 462576 600519 564638 1042510 979936
Belgien. . — 94531 5299 16855 91757
Polen . . — 5806 56303 49547 20012

662 906 1 177816 1296863 1710177 1 579194

1 Einschl. Durchfuhr durch Deutschland: vgl. Geschäftsbericht der 
Dnisburg-Ruhrorter Häfen A. G. 1931.

U M S C
U ntersuchungen  über S ch lagw  e tter  im D o n ezb eck en  

und ihre B e d e u tu n g  für die T h e o r ie  der  
G asausbrüche .

Von Professor  Dr. S. B u b n o f f , Greifswald.

In einer vor kurzem  erschienenen Arbeit hat 
L. N. B y k  o f f 1 e ingehend über  neue bem erkensw erte  U n te r ­
suchungen in den Flözen des D onezbeckens  berichtet.  Da

1 Isogasen (d. h. Kurven gleicher Gasführung) und die Theorie des 
Ursprungs spontaner Ausscheidungen, 1932.

Für  die im W e ttbew erb  mit der  ausländischen Kohle 
über  die Oberrhe inhäfen  nach Süddeutschland verfrachtete  
Ruhrkohle ist die H öhe  des oberrheinischen U m sch lags ­
tarifs (AT. 6u) von wesentl icher  Bedeutung.  Die Fracht 
auf dem gebrochenen  W e g e  von der Ruhr nach S üd ­
deutschland ist  seit der am 16. D ezember  1931 erfolgten 
Berein igung des AT. 6 in ein dera r t iges  Mißverhältnis zur 
direkten S treckenfracht gekommen,  daß die Rheinschiff ­
fahr t  und die wicht igen H afenanlagen  am Nieder- und 
Oberrhe in  in die schwers te  Bedrängnis  ge ra ten  sind. Ihre 
unversehrte  Erha l tung  ist nicht nur  für den Ruhrbergbau ,  
sondern  für die Gesam tw ir tschaf t  von höchs ter  Bedeutung. 
Der oberrheinische Umschlagstarif ,  der bisher  nur eine 
ganz ger ingfügige  Erm äßigung  erfahren  hat, bedarf  daher  
dr ingend  einer weitern  H erabse tzung .  Zu dem Program m , 
welches die Deutsche Reichsbahn-Gesellschaft in Verfolg 
der  4. N o tvero rdnung  des H errn  Reichspräsidenten Ende
1931 zur H e b u n g  der deutschen W irtschaft  aufgestel l t  hat, 
geh ö r t  auch die U nters tü tzung  der  Ausfuhr. Abgesehen 
von der E rm äß ig u n g  des Ausfuhrtari fs  über  deutsche See­
häfen,  der gle ichzeitig für den Verkehr mit D änem ark  über 
die trockne Grenze gilt, sind die Ä nderungen  der  für den 
Versand nach den N achbars taaten  ge l tenden Tarife  erst 
im Laufe des neuen G eschäfts jahres  eingetre ten .  So w urde  
am 1. Mai 1932 ein Ausnahmetarif  für  den Versand nach 
der Schweiz eingeführt ,  der bei einer  J a h re sm e n g e  von 
400000 t eine R üc kvergü tung  von 0,50 J t / i  vorsieht.  Zu 
gleicher Zeit w urde  der  nach M engen  abges tu f te  A usfuhr ­
tarif nach Holland neu herausgegeben ,  bei dem aber 
befürchte t  w erden  muß, daß er infolge des inzwischen 
im mer weiter  zu rückgegangenen  Absatzes keine genügende  
Erle ichterung bringt.  Am 10. Mai 1932 erschien ein e r ­
mäßig ter  Ausfuhrtari f  für  die belgischen Häfen,  und am 
1. Juni 1932 w urden  nach langwier igen  V erhandlungen  mit 
den beteil igten Bahnverwaltungen  w eitere  Erm äßigungen  
im Verkehr nach Italien über  die Schweiz eingeführt .  Eben ­
falls mit W irkung  vom 1. Jun i  1932 w urde  ein besonderer  
Vertragstar if  nach Österreich  herausgegeben ,  der bei Er ­
reichung gewisser  M indestm engen  un te r  den Sätzen des 
westösterreichischen Tarifs  li egt  und für  den gesamten 
österreichischen Staat  gil t;  gle ichzeitig w'urde der  für 
Oberschlesien gel tende ostös terre ichische Tar if  auf W e s t ­
österreich ausgedehnt.  Von den innerdeutschen A usnahm e­
tarifen w urde  am 15. August  1932 der sogenann te  Rum m els ­
burger  Tarif  (AT. 6i), der für den Kohlenbezug der  Berl iner 
Gas-, Wasser-  und Elektr izitätswerke in G ro ß g ü te rw a g en  
von der Ruhr  sowie  von Ober-  und Niederschlesien gilt, 
um 1,30 J i f t ermäßig t.

Die Verkaüfsbetei l igung (Kohlenbetei l igung) is t im Be­
richtsjahre von 140619820 t  Ende März 1931 auf 141 938220 t 
Ende März 1932 gestiegen.

Die Koksbeteil igung nahm in demselben Zei traum von 
41 806292 t auf 42 118 067 t  zu.

Die Brikettbetei l igung ist  auch im Berichts jahre im 
Verhältn is  s tärker  ges t iegen  als die Kohlen- und Koks­
betei l igung. Sie w ar  Ende März 1932 mit 10 319 420 t  um 
862 900 t oder  9,12% höher  als Ende März 1931. Der Z u ­
wachs erfolg te  durch die Aufstellung neuer  Brikettpressen.

H A U .

die Abhandlung schwer zugänglich und nur in russischer  
Sprache veröffentlicht worden ist. halte ich es für nützlich, 
die wichtigsten Ergebnisse zusammenfassend zu besprechen 
und  dabei besonders  die F rage  zu erörtern,  wie  weit  die 
Erfahrungen  von Bykoff über  M ethanausbrüche auf die 
mir näher  bekannten  Kohlensäureausbri iche dps n ieder ­
schlesischen Gebietes  anw endbar  sind.

Die einlei tenden Ausführungen über  die F orm  des Ein ­
schlusses von Gasen in Kohle und  über  die Art der  P r o b e ­
nahm e zur Fests tel lung des M ethangehal tes  können  hier



übergangen  werden,  da diese Fragen  im deutschen, franzö­
sischen und englischen Schrift tum gerade neuerdings 
wiederholt  behandel t  worden sind. Die Art der  G as ­
einschlüsse wird am besten durch die Annahme physiko­
chemischer verwickelter  Bindungen mit einer freien Fül­
lung von Spalten und  Kapillaren durch Gas erklärt. Nach 
den bisherigen Untersuchungsergebnissen können auch 
folgende P unk te  als bewiesen gelten: 1. Die Kohle ver ­
m ag verschiedene Gase aufzunehmen und bei sich ändern ­
den Bedingungen abzugeben. 2. Bei Druckste igerung 
wächst  die Aufnahmefähigkeit.  3. Bei Temperaturs te igerung 
s te ig t die Abgabe von Gas,  das früher  mit der Kohle im 
Gleichgewicht war. 4. Feuchte Kohle nimmt bei sonst  
gleichen Bedingungen weniger  Gas auf als lufttrockne. 
5. Die Geschwindigkeit  der Aufnahme und Abgabe ist bei 
s ta rker  Zerkle inerung und geringer  Dichte der Kohle 
größer .  6. Die Art der Bindung (Okklusion) stimmt bei 
den verschiedenen Gasen überein.

V e r t e i l u n g  d e r  G a s e .

Im ersten Hauptteil  berichtet B y k o f f  über  den G as ­
gehalt  einiger Flöze des Donezbeckens auf G rund  zahl­
reicher, im Laufe mehrerer  Jahre  entnommener Proben.  
Dabei ist hervorzuheben,  daß die Proben stets dem frischen 
Stoß entnommen wurden, und daß man die M ethanmenge 
durch dreis tündiges Erhitzen auf 100° ermittelte. Die Nach­
prüfung mit Erhitzen auf 250° ergab,  daß eine gewisse 
M enge Methan noch eingeschlossen geblieben war, die aber  
praktisch gegenüber  dem bei 100° entweichenden Betrage 
kaum eine Rolle spielen und mengenmäßig  bei allen V er ­
suchen ziemlich übereinstimmen soll; es scheint sich also 
um Methan zu handeln, das in verwickelterer  Bindung 
in der  Kohle festgehalten wird und daher  für plötzliche 
Entladungen kaum in F rage kommt.

Die Versuche erstreckten sich auf die Gasverteilung 
1. nach der  Mächtigkeit , 2. im Streichen und 3. im Fallen. 
W as die Mächtigkeit  angeht,  so zeigten zwar die einzelnen 
Flöze eine sehr verschiedene, zwischen 8 und 700 cm3 
je 100 g  Kohle schwankende Gasführung, aber  innerhalb 
desselben Flözes w ar  die Verteilung in senkrechte r  Rich­
tung  außerordentl ich gleichmäßig, und zwar auch dann, 
wenn das Flöz im Hinblick auf Asche und flüchtige Be­
standteile  ungle ichförmig zusammengesetz t war. Hierzu 
sind nachstehend einige Zahlen angegeben, die sich jeweils 
auf 1 0 -1 2  P roben stützen.

Flöz
Mittlerer

C H 4-Gehalt

G rößte  senkrechte  
Abweichung

cm3/100 g cm 3/100 g
cm 3/100 g Kohle + —

Berestovski . . 24 20 16
Makeevski . . . 93 17 17
Makeevski . . . 109 39 24
Sof i evski . . . . 225 22 22
Vladimir . . . . 671 39 28
Vladimir . . . . 568 37 38
Makeevski . . . 175 10 14
M a r i a .................. 734 57 73
Masurka . . . . 114 22 25
Masurka . . . . 167 26 14
M asurka . . . . 86 10 12
Toltsyi . . . . 625 52 51
Pjata  .................. 415 66 37

Praktisch ist also die Verteilung nach der Mächtigkeit  
gleich, unabhängig  von der  Flözbeschaffenheit und,  was 
zu betonen ist, vom Grad des Einfallens. Dies spricht für 
ein primäres Gleichgewicht der  Verteilung; bei längerm 
Freiliegen des Stoßes beobachtet  man aber deutliche Unter ­
schiede, die auf einer verschieden raschen Gasabgabe 
einzelner »Lagen beruhen.

In ähnlicher Weise hat sich gezeigt, daß bei sonst 
gleichen Bedingungen die Verteilung des Methans im 
Streichen gle ichmäßig ist, wobei auch hier die Proben im 
Verlauf der Arbeit stets aus dem frischen Stoß entnommen

worden sind. Dasselbe soll für die Kohlensäure gelten, über 
die jedoch viel weniger  Versuche vorliegen. Erwähnt sei, 
daß im Zusam menhang mit der  g ro ß em  oder geringem 
Festigkeit der Kohle die Abweichungen in dieser Versuchs­
reihe zum Teil g rößer  gewesen sind, was sich aber wohl 
durch Mängel der P robenahme, d. h. durch wechselnde 
Geschwindigkeit  der G asabgabe erklärt.

Die Untersuchungen im Fallen zeitigten das sehr be­
merkenswerte Ergebnis,  daß die G asm enge nach der Teufe 
ganz allgemein und gesetzmäßig  zunahm, und zwar 
meistens in einem einfachen linearen Verhältnis. Aus 
einigen Sonderfällen kann man folgende Schlüsse ziehen:
1. Gelegentliche Verringerung der  Gasführung  erklärt sich 
durch Entweichen des Gases in den Abbau. 2. Die Wande­
rung des Gases im Flöz erfolgt gleichförmig über  große 
Flächen; die Geschwindigkeit  der W anderung  steht in 
Beziehung zum Gasdruck. 3. Es besteht eine Grenze, unter­
halb der die Kohle kaum mehr Methan abgibt;  die Lage 
dieser Grenze ist von den Eigenschaften der  Kohle und von 
den Lagerungsbedingungen abhängig.

Auf Grund dieser Fests tellungen hat  Bykoff für das 
Flöz Makeevski eine Karte der  Isogasen entworfen, welche 
die Beziehungen der Gasführung zur Lagerung sehr  gut 
veranschaulicht. Solche Karten dürften einen guten Über­
blick über den Wechsel der  Gasführung  gewähren und auch 
die betrieblichen Maßnahmen erleichtern, da sie natürlich 
eine gewisse Extrapolation in das unverr itzte Feld gestatten.

Fraglich ist, ob sich diese Schlußfolgerungen ver­
allgemeinern und im besondern auf die Kohlensäure­
führung anwenden lassen. Dies scheint mir nicht ohne 
weiteres angängig zu sein. Allerdings möchte ich Bykoff 
darin beistimmen, daß die Art der  Bindung von Kohlensäure 
und Methan an Kohle praktisch übereinstimmt,  mag man 
an Absorption oder Adsorption,  an Spalteneinschluß oder an 
eine Verbindung beider Erscheinungen denken.  Tatsächlich 
haben sich aber im Neuroder  Bezirk hinsichtlich der 
Kohlensäureführung nach den drei Richtungen recht erheb­
liche Abweichungen gezeigt,  die kaum auf ungenügend 
genaue Probenahm e zurückzuführen sind. Die Erklärung 
dürfte vor allem in dem verschiedenen Ursprung von 
Methan und von Kohlensäure liegen. Das erste stammt aus 
der Kohle selbst, d.h. ist ein Erzeugnis der  fortschreitenden 
Inkohlung, die bei sonst gleichen Bedingungen innerhalb 
eines Flözes gleichmäßig verläuft; daher  wird die Ver­
teilung im wesentlichen von den Spannungsverhältnissen 
abhängen und infolge der für den Ausgleich zur Ver­
fügung stehenden langen Zeiträume gleichmäßig sein. Die 
Kohlensäure dagegen ist, wenigstens in den bezeichnenden 
ausbruchreichen Gebieten,  wie Niederschlesien, dem Gard- 
Bezirk in Südfrankreich usw., zu einem beträchtlichen Teil 
von außen zugeführt  w o rd e n 1. Ihre Verteilung wird daher, 
wie ich dargetan habe, sehr weitgehend von den Zufuhr­
wegen sowie von der Art und Dauer der  Zufuhr  abhängen 
und, obwohl natürlich auch ein flächenhafter  Ausgleich 
angestrebt wird, bei weitem kein so regelmäßiges Bild 
aufweisen. Eine Karte der »Isogasen« würde daher, sofern 
sie überhaupt möglich ist, im niederschlesischen Bezirk 
einen viel unrege lmäßigem Kurvenverlauf ergeben. Ferner 
ist noch zu berücksichtigen,  daß man dem Nebengestein 
und seiner Fähigkeit  zur Gasfortleitung mehr Aufmerksam­
keit schenken müßte.  Ich nehme also an, daß bei der 
Kohlensäure die Verteilung nach der Mächtigkeit infolge 
der Abführung durch das Nebengestein wechseln wird, die 
Verteilung im Streichen aber  infolge verschiedener Ge­
s taltung der Zufuhrwege ein verwickelteres  Bild als beim 
Methan zeigen kann. Hinsichtlich der Zunahm e nach der 
Teufe scheinen dagegen bei beiden Gasen überein­
stimmende Verhältnisse zu herrschen, obwohl auch hier 
vor Verallgemeinerungen gew arn t  werden muß.

1 W e r n e  und T h i e l :  Kohlensäureausbrüche beim Steinkohlenbergbau 
in Niederschlesien, Südfrankreich und Mährisch-Ostrau, Z. B. H. S. Wes. 1914, 
S. B 1; B u b n o f  f : Oeologische Verhältnisse der  durch Kohlensäureausbrüche 
heimgesuchten Oruben, Z. B. H. S. Wes. 1927, S. B263.
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P l ö t z l i c h e  G a s e n t l a d u n g e n .

W ährend die Verte ilung der Kohlensäure von der des 
Methans infolge ihres verschiedenen Ursprungs erheblich 
abweicht, scheinen mir die Beobachtungen Bykoffs über 
die plötzlichen Gasentladungen  auch für die Kohlensäure­
bezirke sehr  bem erkensw ert  zu sein. Die ausführliche 
Darlegung der bisher bekann t  gew ordenen  Auffassungen 
von A r n a u l d ,  G h y s e n ,  B e c k e r ,  B r i g g s ,  R u f f  und 
C o m  et  kann hier  übergangen  werden, da diese teils dem 
deutschen Schrift tum entnommen,  teils darin eingehend er­
örtert worden sind; auch kritisch wird von Bykoff kaum 
grundsätzlich Neues geboten.  Mit Recht wird aber betont, 
daß keine der bisherigen Theorien  der Gesamtheit  der  Er ­
scheinungen gerecht gew orden  ist; im besondern bedarf  die 
Frage, warum einige gasführende Flöze zu Ausbrüchen 
neigen und andere nicht, noch weiterer  Klärung,  und auch 
das Ausgehen der  Entladungen teils von der  Mitte des 
Stoßes, teils von der  O ber-  oder  Unterkante  ist noch 
rätselhaft.

Bykoff schildert dann einige Ergebnisse von V or ­
bohrungen am O rts toß ,  die vom Makeevski- Inst itut im 
Donezbecken ausgeführt  worden sind; hervorgehoben  
wird, daß es sich um sehr tiefe V orbohrungen  bis zu 27 m 
handelte und daß V orbohrungen  bis zu 2 m, wie sie in 
Niederschlesien üblich sind, nicht genügen. Die Anordnung 
der Versuche w ar  derart ,  daß in verdächtigen Flözen vom 
Ort aus fächerförmig um die Richtung der  Strecke herum 
bis zu fünf Bohrungen vorgetr ieben wurden. Bei der M ehr ­
zahl dieser Bohrungen traten an verschiedenen Stellen 
kennzeichnende Stöße von w echselnder Stärke auf, die von 
Auswürfen von Gas und Wasser,  zum Teil auch von Kohlen­
klein begleitet waren. Die Betrachtung der Stellen dieser 
kleinen Ausbrüche ließ eine bestimmte  A nordnung er­
kennen, die mit der  Klüftung bzw. Schieferung der Kohle 
oder mit deutlichen Lagerungsstörungen  in Zusam m enhang 
stand. Offensichtlich hatten die V orbohrungen  mehrere 
plötzliche Ausbrüche unterbunden.  Beim nachträglichen 
Abbau der durchbohrten  Flözteile stellte sich heraus,  daß 
sich bei den Ausbrüchen H ohlräume,  mit Ausnahme einiger 
weniger mit feuchtem Kohlenstaub erfüllter  Spalten, nicht 
gebildet hatten. Daraus  g ing hervor,  daß g rößere  H erde 
von Kohlenstaub und  adsorbierten  Gasen primär nicht 
vorhanden waren.  Bei dreimaliger W iederholung  der 
Bohrungen im Verlauf derselben Strecke machte man die 
gleichen Fests tel lungen.

Auf Grund  umfangreicher  Unterlagen, auf die hier 
nicht näher eingegangen w erden kann, kom m t Bykoff zu 
folgendem Gesamtbild .  Die sogenannten H erde  stellen 
Spaltennetze von bienenwabenförmigem Bau dar,  wobei 
die einzelnen »Waben« in Richtung der H auptk lüf tung  oder 
der Störungen ver länger t  s ind; die einzelnen Systeme 
können natürlich entsprechend der  Ents tehungsursache seit ­
lich auskeilen, so daß der  ganze Herd,  d. h. das gas ­
führende Spaltensystem, in se iner Dicke s ta rk  wechselt. 
Eine Füllung mit Kohlenstaub ist möglich, aber  nicht n o t ­
wendig. Bei der  En ts tehung  von Spalten ist vor allem an 
tektonische Störungen zu denken;  jedoch sind in kleinerm 
Maßstabe auch sekundäre  Ursachen denkbar ,  z. B. E r ­
schütterungsschüsse,  Zubruchgehen  unversetzter  S trecken­
teile mit dadurch hervorgerufenen  D ruckänderungen  usw.

Da sich zwischen der Kohle und der anliegenden Spalte 
ein Ausgleich der G asführung  vollzieht, wird dieser Zustand 
in bezug auf den G asdruck  unveränder t  b le iben,solange kein 
Abbau in der Nähe um geh t ;  bei h inreichender Dichte der 
Kohle wird er sich sogar  in der Nähe einer Strecke länger 
halten können, wenn diese parallel zum Hauptstre ichen der 
Klüfte verläuft. G elangt  sie jedoch in unmitte lbare Nähe 
des Spaltennetzes, das unter  gewissem Druck steht,  oder 
wird eine Bohrung an eine der Spalten herangeführt ,  dann 
kommt ein Zeitpunkt,  w o  das Gleichgewicht zwischen der 
Wand und dem in der  Spalte zusam m engepreß ten  Qas eine 
Störung erfährt; die W and  wird durchbrochen,  und das 
Gas strömt heraus.  D adurch  s inkt der Druck in dieser 
»Zelle«, die Wand,  welche sie von der  nächsten trennt,  gerä t

unter einseitigen Druck, bricht aus, das Gas der  nächsten 
Zelle wird befreit usw. Der ganze Ausbruch ist also 
eigentlich eine Folge von einzelnen Vorgängen,  die ein­
ander auslösen. Dies st immt gut mit der allgemeinen 
Beobachtung überein, daß die Ausbrüche von einem an 
Maschinengewehrfeuer  er innernden Knacken begleitet  
werden, das bei s tä rkerm  G asdruck in zusamm enhängendes 
Brausen übergeht.  Das deckt sich auch mit der oft, b e ­
sonders in den Kohlensäuregebieten,  gemachten Erfahrung, 
daß es sich bei den stärkern Entladungen weniger  um Aus­
brüche, als um eine gewisse Zeit andauerndes Ausblasen 
handelt.

Im Bereiche der Ausbrüche ist meist eine wellen­
förmige Lagerung beobachtet  w orden;  da der Stoß senk ­
recht zu der Achse dieser Wellen steht,  gerä t  er unter  ver ­
schiedene Winkel zum Spaltensystem, wodurch sich erklärt, 
w arum die Ausbrüche das eine Mal in der Mitte des Stoßes 
und dann wieder oben oder unten stattf inden. Das Schießen, 
im besondern das Erschütterungsschießen, schwächt die 
trennenden Wände,  erhöht aber unte r  Umständen auch den 
Gasdruck,  so daß es entsprechend bald auslösend,  bald vor ­
bereitend auf den Ausbruch wirken kann. Natürlich können 
die Spalten zum Teil mit Kohlenstaub gefüllt sein, was 
praktisch am Ergebnis  nichts ändert.

Eine g roße  Rolle schreibt Bykoff der Plastizi tät  der 
Kohle zu; spröde Kohlen werden unter  U m ständen zu 
Pulver zerrieben,  in dem bestimmte Störungsrichtungen 
kaum mehr zu unterscheiden sind. Die Plastizi tät der 
Kohle steht  in einem gewissen Verhältnis zum Gehalt  an 
flüchtigen Bestandtei len, der wiederum oft  mit einem 
g ro ß e m  Gehalt  an Teeren  verknüpft  ist. Entsprechend 
sollen M ethanausbrüche in Flözen mit mehr als 24o/o 
flüchtige Bestandteile kaum Vorkommen. Dazu möchte  
ich bemerken,  daß die Beziehungen hier mannigfacher Art 
und  keineswegs ganz eindeutig sein dürften. Freies Methan 
wird in den schwächer inkohlten, kohlenwasserstoffreichen 
Kohlen an sich weniger  vorhanden sein, weil größere  
Methanmengen erst bei fortschreitender Inkohlung frei 
werden. Diese unmitte lbare Ursache fällt bei den Kohlen­
säurevorkom m en fort, und  daher hat  man in N ieder ­
schlesien Ausbrüche in fet ten und in magern Kohlen b eo b ­
achtet. Mit te lbar aber  dürften tatsächlich die gasre ichem 
Kohlen doch eine g rößere  Plastizität und damit eine g e ­
r ingere N eigung  zur Spaltenbildung besitzen; es scheint 
mir, daß hier der petrographische Unterschied von Fusit, 
Durit und Vitrit von unmitte lbarer  und g rößerer  Bedeutung 
ist als der Gehalt  an flücht igen Bestandtei len, w orüber  
Untersuchungen sehr wünschenswert  wären.

Z u s a m m e n f a s s u n g  u n d  A u s w e r t u n g  
d e r  E r g e b n i s s e .

Die Verte ilung des Methans ist gleichmäßig nach M äch ­
tigkeit und Streichen, w ährend  die Menge nach der Teufe  
in einfachem linearem Verhäl tn is  wächst . Der  Gehalt  an 
Gas ist aber  an den einzelnen Punkten  nicht bes tändig;  
eine G asbew egung  findet statt , und  zwar in Abhängigkeit  
von dem Gasdruck,  von der  Dichte der Kohle und  von 
der Möglichkeit  des Austritts in Abbaue oder an die O b e r ­
fläche. Diese langsame Bew egung ist an sich gleichförmig, 
ohne Neigung  zur Bildung von »Herden« oder von g r o ß e m  
Ansammlungen. Auf dem W ege  des Gases befindliche 
Spalten werden gefüll t bis zur Bildung eines Gleich­
gewichtes zwischen dem in der  Kohle gebundenen G ase 
und dem in der  Spalte.

Die Spaltenbildung ist vor allem eine Folge des 
dynamischen Gebirgsdruckes,  d . h .  der  Tektonik .  U n a b ­
hängig  davon und in kle inerm M aße können Spalten durch 
den Abbau (Zubruchgehen  unversetzter  Strecken, E r ­
schütterungsschießen usw.) entstehen, vor allem durch eine 
S törung  des bes tehenden Gleichgewichts . Eine s tä rke re  
Plast izität  der Kohle behinder t  die Ents tehung der  Spalten. 
Spaltensysteme von »wabenförmigem« Bau sind die H erde  
der  plötzlichen Ausbrüche, die dann beginnen, w enn die 
t rennende W a n d  zwischen Stoß und »Gaswabe« dem Druck 
nicht  zu widerstehen verm ag;  je g rößer  das Spaltensystem,



desto  s tä rker  ist der Ausbruch. Der Grad der Gefährlich­
keit steigt , wenn sich die Strecke einem Spaltensystem in 
der Richtung senkrecht zu seinem Streichen nähert.  Bei 
parallelem Verlauf  von Strecke und  Spalten ist erstens die 
Möglichkeit  der Gasfort le i tung gegeben, zweitens leistet 
die Kohle einem Zerreißen senkrecht zu den Spalten 
g ro ß e m  Widerstand. Bei Vorhandensein  entsprechender  
Spalten sind auch H erde  im Nebengestein  möglich, wie 
man gelegentlich beobachtet hat.

Ich habe versucht, die Auffassung Bykoffs möglichst 
getreu  im Anschluß an seinen Bericht wiederzugeben, da 
meines Erachtens hier eine sehr umfassende und  folge­
richtige Theorie  vorliegt, die den meisten Beobachtungen 
gerecht wird. Hinsichtlich der Kohlensäureausbrüche seien 
indessen aus eigenen Erfahrungen einige Ergänzungen hin­
zugefügt.

Die Verte ilung wird, wie schon kurz erwähnt,  bei der 
Kohlensäure ein verwickelteres Bild zeigen, weil hier die 
Fragen des Zufuhrweges,  der noch andauernden oder un te r ­
brochenen Zufuhr,  der linearen (auf Störungen) oder 
flächenhaften (in porösen Schichten) Verteilung eine Rolle 
spielen. Diese Tatsachen sind von mir in f rühem  Arbeiten 
ausführlich behandel t  w o rd e n 1; sie haben zur Folge, daß die 
Verte ilung der  Kohlensäure innerhalb eines Flözes auch 
nach der Mächtigkeit  und im Streichen s tä rker  schwanken 
dürfte als die des Methans,  so daß sich eine Gaskarte  
schwerer  zeichnen läßt und im besondern größere  E x tra ­
polationen nicht erlaubt sind. W as die Bindung der Aus­
brüche an H erde oder Spaltensysteme von wabenförmigem 
Bau angeht,  so st immt dieses Ergebnis völlig mit meiner 
f rühem  Fests te l lung überein, daß die Hauptausbruchs­
gebiete  mit Zonen »tektonischer Zurichtung« der Kohle 
zusammenfallen. Die verschiedenen G rade der Umbildung, 
d. h. die Form der  W aben  Bykoffs, habe ich seinerzeit aus ­
führlich behandel t  (Spaltenbildung,  Würfelbildung, Zer- 
reibung) und  ihre Beziehung zur Ausbruchsgefahr betont. 
Die Bedeutung der Plastizi tät  der Kohle scheint mir dabei 
auch richtig erkannt zu sein, und die geschilderte Mechanik 
des Vorganges (Beginn an Spalten, Summierung von 
kleinen Einzelentladungen) wird den Tatsachen gerecht 
und beseit igt  manche Unstimmigkeiten anderer  Theorien.  
Daß daneben der  Abbau, vor allem die Störung des Druck ­
gleichgewichts in der Gesteinmasse,  in gewissem Maße 
aber  auch das Erschütterungsschießen die Bildung von 
Spalten begünstigen,  soll nicht bestritten werden; ich 
möchte  aber  mit Bykoff diesen Ursachen nur eine sekundäre 
Bedeutung zusprechen. Es scheint mir also, daß die g e ­
schilderte Theorie  eine Bestätigung, zugleich aber auch 
eine wertvolle E rgänzung meiner Auffassung darstellt.

Für  die N utzanwendung auf den Betrieb seien folgende 
bedeutsame Punkte  erwähnt.

1. Man legt die Strecken zweckmäßig möglichst  in 
die Richtung der Haupts törungen oder Hauptk lüfte  des 
Gebie tes,  um eine allmähliche Entgasung zu fördern.  Das 
wird natürlich nicht immer angängig sein; es ist auch, 
besonders bei der Kohlensäure,  an den Fall zu erinnern, 
daß Störungen innerhalb des Flözes derart  verlaufen, daß 
H erde nicht seine ganze Mächtigkeit erfüllen, sondern einer 
O ber-  oder  Unterbank  eigen sind.

2. Lassen sich die Strecken nicht s inngemäß anlegen, 
so müssen vom Stoß aus fächerförmig l a n g e  Vor­
bohrungen  vorgetragen werden, die jedenfalls eine vor­
zeitige Entgasung  herbeiführen. Bei Beachtung dieser 
beiden Punkte ,  d. h. der Länge und der Anordnung der 
Bohrlöcher,  dürfte man in der  Mehrzahl der Fälle zu 
einem bessern Ergebnis kom m en als bisher mit einem 
kurzen Vorbohrloch.

3. W as das Erschütterungsschießen anlangt,  so ist hier­
bei eine bestimmte Angabe kaum zu machen. Im all-

1 B u b n o f f ,  a . a .O ;  fe rn e r : Die Tektonik am Nordostrande des nieder­
schlesischen Beckens und ihr Zusammenhang mit den Kohlenäureausbriichen 
in den Flözen, Z. B. H. S. Wes. 1924, S. B 106; B u b n o f f :  Der geologische 
Bau und die Kohlensäureausbrüche der Hubengrube bei Neurode, Z. B. H. 
S. Wes. 1926, S. B75; B u b n o f f :  Beiträge zur Geologie der Kohlensäure­
ausbrüche in Flözen, Z .B . H. S. Wes. 1928, S. B70.

gemeinen können s ta rke  Erschütterungsschüsse eine 
Spaltenbildung begünstigen. T ro tzdem  werden sie nicht 
ganz zu vermeiden sein. Wenn nämlich bei Vorbohrungen 
einzelne Stöße gespürt  werden, die das Anfahren einer 
»wabenförmigen« Störungszone anzeigen, so wird ein 
s tarker  Erschütterungsschuß einen überwachten recht­
zeitigen Ausbruch ermöglichen.

4. Ein vollständiger  Versatz abgebau ter  Strecken ist 
notwendig,  weil das Zubruchgehen  der Strecke mit 
Spaltenbildung und daher  mit erneuter  Herdbi ldung  ver­
bunden sein kann. Man kann aber  vielleicht in gefährdeten 
Flözen den Druck des H angenden  so ausnutzen,  daß im 
Flöz kurze  Spalten entstehen, die zu einer Gasabführung 
in den Abbau beitragen.

Es scheint mir, daß sich trotz  mancher grundsätzlicher 
Unterschiede die Erfahrungen Bykoffs am Methan sehr 
wohl auf die Kohlensäure über tragen  lassen. Die Deutung 
der bisher so rätselhaften H erde  wird jedenfalls auf diesem 
W ege erheblich einfacher, und die Auffassung ist geeignet, 
in einigen strittigen Punkten  der bisher vorliegenden 
Theorien zu vermitteln.

Deutsche G eologische Gesellschaft .
Sitzung am 7. Dezember 1932. Vorsi tzender:  Geh. 

Bergrat  Ra u f f .
In seinem kurzen V ort rage  über  die V e r l ä n g e r u n g  

d e s  W i t w a t e r s r a n d e s  n a c h  W e s t e n  gab Dr.  Lo t z ,  
Berlin, zunächst einen Überblick über  die geologischen Ver­
hältnisse des W itw atersrandes ,  der  zwischen der großen 
Karru-Schüssel im Süden und dem Buschveld-Massiv im 
N orden liegt. Die außerordentl ich  mächtige Witwaters-  
randformation wird in eine untere  und eine obere  Abteilung 
gegliedert.  Die untere  Abteilung ist reich an Magneti t ­
schiefern und Quarzi ten,  die obere  bes teh t  hauptsächlich 
aus Quarziten und Konglomera ten ,  die das Gold enthalten. 
Die bergmännisch  wichtige Konglomera tschicht  des be­
kannten M a i n  r e e f  wird als un tere  Grenze der obern 
W itwatersrandschichten  genom men.

Südwestlich von Krügersdorp  taucht  die goldführende 
W itw atersrandform ation  unter  mächtige Dolomite  (600 bis 
800 m) unter. Die F or tse tzung  w ar  bisher  höchst  unsicher. 
Es ist nun vor kurzem Dr. K r a h m a n n  gelungen, mit Hilfe 
geophysikalischer Verfahren die weitere F ortse tzung  zu 
finden, und zwar durch die A nw endung  magnetischer 
Messungen. Er stellte fest, daß sich bes timm te Horizonte 
der W itw ate rsrandform ation ,  besonders  gewisse Magneti t ­
schiefer, sehr gu t  im magnetischen Bilde erkennen lassen. 
So gelang  es ihm, mit Hilfe dieser  M essungen  die Fort ­
se tzung der W itw ate rs randform ation  bisher  auf etwa 42 km 
Länge nach Südwesten  festzulegen. Zur weitern Auf­
schließung des in F rage  komm enden Gebietes hat sich 
sogleich eine neue Gese llschaft gebi ldet. Sind die Schichten 
in dem neuen Gebiet  in ähnlicher W eise go ldführend wie 
bei Johannesburg ,  so w ürde  dies natürlich von großer 
Bedeutung  für die weitere G o ldgew innung  sein.

Professor  K l i n g h a r d t ,  Berlin, berichte te  sodann 
über einen V e r s u c h ,  d i e  V e r s t e i n e r u n g s k u n d e  n e u  
a u f z u b a u e n .  Er g ing davon aus, daß man sich bei den 
V erste inerungen im al lgemeinen dam it  begnüge ,  sie nach 
gewissen äußern  Merkmalen zu bes timmen, ohne sich 
weiter  um ihren innern Aufbau zu kümmern.  Dies genüge 
aber  nicht, sondern  es sei nötig,  daß man,  wie in der 
neuzeitlichen Zoologie ,  auch in der Paläontologie die 
Verste inerungen mit Hilfe von Schnit ten im Innern ana­
tomisch untersuche.  G enügendes  Material für solche U nter ­
suchungen sei in vielen Form ationen  der  Erdgeschichte 
vorhanden.  Der V ort ragende  führte  zahlreiche derartige 
U ntersuchungen  im Lichtbilde vor, u. a. an Seeigeln, 
Schlangensternen, Muscheln, Tin tenfischen und einigen bis­
her fraglichen Vers te inerungen ,  für die er D eu tungen  gab.

In der B e s p r e c h u n g  w urde  darauf  hingewiesen,  daß 
sich die Forscher  auch f rüher  stets  mit dem Innern der 
fossilen Tiere  und Pflanzen beschäft ig t  hätten.  Aber dies 
sei doch nur in verhä ltn ism äßig  wenigen  Fällen möglich.
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Meistens könne nur mit wenigen äußern  Merkmalen g e ­
arbeitet werden, was aber  den W er t  e twa der  Leitfossilien 
in keiner Weise herabsetze.  An der  D eu tung  einiger  f ra g ­
licher V erste inerungen w urde  Kritik geübt.

Dr.-Ing. S e i d l ,  Berlin, sprach dann über K o n k a v i ­
t ä t  s t e k t o n i k , e r l ä u t e r t  a n  M u l d e n -  u n d  S a t t e l ­
f l a n k e n  d e s  a p p a l a c h i s c h e n  u n d  d e s  r h e i n i s c h ­
w e s t f ä l i s c h e n  S t  e i n k o h 1 e n g e bi  e t e s. Di e b e i d e n  
wichtigsten Fälle der  Faltung ,  die für die Erk lärung  der 
Faltengebirge in F rage  kommen, sind die B l o c k f a l t u n g  
und die B l a t t p a r a l l e l f a l t u n g ,  deren Form en der V or ­
tragende an einem Packen von Papierlagen und in Licht­
bildern vorführte .  Bei der Blattparallelfaltung ergeben  sich 
mehr oder w eniger  symm etr ische Falten mit K rüm m ungs ­
radien, die bei Sätteln  und Mulden ziemlich gleich sind. 
Sind aber die Schenkel eines Schichtenpakets »blockiert«, 
d. h. liegen sie mehr oder  w eniger  fest, so kom m t es zur 
B l o c k f a l t u n g .  Dabei tr it t die vom Vort ragenden  als 
K o n k a v i t ä t s w i r k u n g  bezeichnete  Erscheinung auf. 
Entsprechend der R a um ve re ngung  auf der  konkaven Seite 
eines zusam m engebogenen  Schichtpakets  tre ten  hier Z u ­
sammenschiebungen auf, deren  Ausmaß nach der  konkaven 
Seite hin zunimmt.  W ährend  die äußers te  (konvexe) Schicht 
nur schwach gekrüm m t ist, kom m t es bei der  innersten 
(konkaven) Schicht zu Überschiebungen.  Ist  auf der  kon ­
kaven Seite eine feste Leitschicht vorhanden,  so ergeben 
sich weitere Fälle von K onkavitä tswirkung,  die im Licht­
bild gezeigt wurden.

Der V ort ragende  erö r te r te  dann die A nw endung  dieser 
mechanischen V orgänge  auf  die A uffassung von F a l ten ­
gebirgen. W enn  die A merikaner tiefere Profile durch die

Alleghanies zeichnen, so lassen sie fast immer die In ten ­
sität der Fal tung  nach unten  hin abnehmen. Dies spr icht  
für Blockfaltung. Im Ruhrgebie t  soll nach der Anschauung 
von B ö t t c h e r  das Ausmaß der  Fa l tung  nach unten nicht 
abnehmen, sondern  z u n e h m e n .  Der V ort ragende  führte 
eine Reihe von Profilen im Lichtbild vor, die ihm vor ­
wiegend eine A b n a h m e  d e r  F a l t u n g s i n t e n s i t ä t  n a c h  
d e r  T i e f e  h i n  zu bes tät igen schienen. Er möchte  also 
auch im Ruhrgebie t  in der  H auptsache  ein Beispiel von 
Blockfaltung mit Konkavitätswirkung sehen.

In der B e s p r e c h u n g  w urde  von Dr. S t a c h ,  Berlin, 
darauf h ingewiesen, daß die Vorstel lungen B ö t t c h e r s  
von der  Zunahm e der Fa l tungsin tensitä t  nach der  Tiefe 
hin nicht rein theoretisch seien, sondern  auf tatsächlichen 
Beobachtungen beruhten.  Auch das vom V ortragenden  * 
gezeigte  Bild der  Essener Mulde lasse diese Zunahm e 
nach der  Tiefe  hin erkennen. P. W o l d s t e d t .

Bergmännische Neujahrsplakette.

Die Kunstgießerei  der Preußischen Bergwerks-  und 
Hütten-A. O. in Gleiwitz (O.-S.) hat nach einem Entwurf  
von Professor  Dr. R e u s c h  in Siegen eine N eujahrsp la ­
ket te mit der  F igur  eines Bergm anns hergestel lt .  Als 
Jahresspruch  sind die von Goethe der Knappschaft in Tar-  
nowitz gew idm eten  W or te  »Nur Verstand und Redlichkeit 
helfen zu jeglichem Schatz, welchen die Erde verwahrt« 
gew äh lt  worden.  Die Plakette  ist rd. 162X 105 mm groß 
und von der  P reußischen Bergwerks-  und Hütten-A. G., 
Abteilung H ü ttenw erke  Gleiwitz-Malapane,  zum Preise von
3 J l  zu beziehen.

Beobachtungen der W etterwarte der W estfälischen B erggew erkschaftskasse  zu Bochum
im November 1932.
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Tages­
mittel

Luf 

2 m über

Höchst­
wert

ttemperatur
Celsius

dem Erdboden)

Mindest- 
Zeit wert Zeit

Luftfeuc

Abso­
lute

Tages­
mittel

er

itigkeit

Rela­
tive

Tages­
mittel

°/o

Wind, 
Richtung und Oe 
keit in m/s, beob: 
über dem Erdboc 

116 m Meere

Vorherrschende
Richtung

vorm. | nachm.

schwindig- 
ichtet 36 m 
len und in 
shöhe

Mittlere 
Geschwin­

digkeit 
des Tages

Nieder­
schlag

O)
J3
:0ja
c
cjbJO0»

mm

Allgemeine
Witterungserscheinungen

1. 764,0 +  5,8 +  7,3 14.00 +  4,4 7.30 5,4 75 NW SSW 1,8 0,6 bewölkt

2. 65,2 +  10,0 +  11,6 20.00 +  6,2 1.00 8,4 92 SW SW 5,0 3,3 regnerisch

3. 67,8 +  10,4 +  11,5 2.00 +  9,1 20.30 9,0 92 SW WSW 4,7 0,2 nachts und vormittags Regen

4. 64,9 +  12,2 +  15,7 13.30 +  9,5 8.00 7,0 65 s SSW 3,7 — heiter

5. 69,0 +  9,4 +  11,9 6.00 +  6,9 22.00 7,9 84 SW NW 3,2 1,6 vormittags Regen

6. 71,6 +  6,6 +  11,1 13.30 +  2,9 24.00 5,9 74 NO NO 3,0 — wechselnde Bewölkung

7. 65,5 +  3,8 +  5,1 14.00 +  0,5 7.30 5,1 83 NO NO 3,1 — bewölkt

8. 61,5 +  4,7 +  5,3 16.30 +  3,7 7.30 5,5 83 SW SSO 2,6 0,4 früh Regen, bewölkt

9. 63,2 +  4,5 +  8,9 13.30 +  1,9 24.00 4,9 74 SSO s o 2,6 — heiter

10. 66,5 +  5,0 +  7,5 14.00 +  0,4 8.15 5,8 88 SO NO 3,0 - wechselnde Bewölkung, vorm. Nebel

11. 67,7 +  6,2 +  7,0 11.30 +  4,5 0.00 6,5 88 NO NO 4,6 — bewölkt

12. 73,4 +  6,2 +  9,3 13.30 +  4,5 24.00 6,1 81 NO NO 5,9 — heiter

13. 75,6 +  4,7 +  5,2 12.00 +  2,8 24.00 5,2 79 o O 6,2 — bewölkt

14. 71,3 +  2,4 +  6,6 14.00 +  0,7 6.00 4,8 82 ONO SO 3,2 — heiter

15. 66,6 +  2,6 +  8,0 13.15 - 0 , 8 5.00 5,2 88 SO o 1,7 0,2 ziemlich heiter

16. 67,4 -  0,5 +  2,0 0.00 - 1 ,1 17.30 4,4 95 NO NO 3,1 0,0 bedeckt, vormittags Nebel

17. 66,7 +  0,7 +  L9 16.30 - 0 , 2 24.00 4,0 77 SO SO 2,4 — bewölkt

18. 63,3 +  1,8 +  4,1 14.30 — 2,1 8.30 4,1 77 s o S 2,2 heiter

19. 60,6 +  7,2 +  9,0 24.00 +  1,8 0.00 6,4 83 SSO SSO 2,7 0,0 bewölkt

20. 58,0 +  10,0 +  11,1 13.00 +  8,8 3.00 8,3 88 s o SW 3,2 1,2 zeitweise Regen

21. 58,1 +  8,0 +  10,1 16.30 +  5,5 24.00 7,3 86 SW w 2,5 1,4 bewölkt, abends Regen

22. 57,6 +  5,0 +  7,1 14.00 +  2,7 7.30 5,3 78 SW SSW 4,3 0,4 heiter

23. 50,5 +  6,4 +  8,3 14.30 +  5,0 0.00 6,6 86 SW SW 5,4 3,4 regnerisch

24. 53,9 +  5,2 +  6,7 15.30 +  4,0 21.00 5,8 84 WSW w 5,4 4,2 regnerisch

25. 60,3 +  7,4 +  8,1 24.00 +  5,8 8.00 6,9 87 w w 3,9 4,0 wechs. Bewölk., früh u. abends Regen

26. 59,2 +  10,8 +  11,7 15.30 +  8,1 0.00 8,5 86 w SW 5,1 1,7 regnerisch

27. 56,7 +  6,7 +  10,3 0.00 +  4,6 24.00 6,0 76 SW SW 5,4 1,2 nachts Regen, wechselnde Bewölkung

28. 67,8 +  5,4 +  6,8 16.00 +  2,9 24.00 5,8 83 SW NW 3,2 0,9 nachts und vormittags Regen

29. 71,9 +  2,8 +  7,7 13.30 - 0 , 6 8.30 4,8 83 SW SSW 2,1 — heiter

30. 64,8 +  4,0 +  6,0 15.30 +  0,9 7.30 4,9 77 s SSW 3,4 — wechselnde Bewölkung

Mts.-
Mittel 764,4 +  5,8 +  8,1 +  3,6 . 6,1 82 3,6 24,7

Mittel aus 45 Ja h re n  (seit 1888): 58,9
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Beobachtungen der Magnetischen Warten der W estfälischen B erggew erkschaftskasse  
im N o v em b er  1932.

Deklination =  westl. Abweichung der Magnetnadel 
vom Meridian von Bochum

Nov.
* S 5 § - Im

Unter­
schied

zwischen Zeit des Störungs­
Nov.

* § £  e 
■2 S 3  5 _
«i > ^  c  2  « w — c

XL "uV

Unter­
schied

zwischen Zeit des Störungs­

à 1 Höchst- charakter 1 £ Höchst- charakter
1932 in .<-* r  j :  ur, «/> in0J und Min­ 0 =  ruhig 1932 -a ¡y Ei/i n •*“ m in in 0J und Min­ 0 =  ruhig

3 — -j <L» «s -Q e O *n destwert , "tf) C/3 1 =  gestört 3 •= § <u J C bi u T3
e destwert ■ta (/> »! 1 =  gestört

— F t  c w
S S o " 1"

sO
r s

=  Tages­
schwan­

1 2  
ö s

QJ Ł*
T3 Z 
C V

2 =  stark 
gestört

— c t  coj u  : o3 i— 
2  6)0 i.

X s
=  Tages­
schwan­

m n, — ta Oj <u 
•Ö u 
.£ £

2 = stark 
gestört

S ^ o o " kung i s g * 3 II 
2<°° kung S * s *

0 / , o , , vorm. nachm. 0 « . 0 ' vorm. nachm.

1. 8 10,6 15,6 3,9 11,7 8,4 21,9 1 1 17. 8 6,1 11,7 8 0,0 11,7 13.6 15,5 1 1
2. 7,7 11,0 3,0 8,0 13,4 9.8 1 1 18. 7,6 10,2 7 59,5 10,7 11,9 21.6 1 1
3. 8,2 10,3 4,9 5,4 14,7 9,6 0 0 19. 8,4 11,0 8 3,0 8.0 13,2 19,7 1 1
4. 7,8 9,6 7 58,6 11,0 13,9 22,9 0 1 20. 8,2 9,0 3,0 6,0 13,7 16.4 0 0
5. 8,7 12,5 8 1,7 10,8 13,1 0,1 0 1 21. 7,4 8,8 3,1 5,7 11,9 23.0 0 0
6. 7,8 10,5 4,0 6,5 12,9 22,2 0 0 22. 7,4 9,0 5,0 4,0 13,5 17,7 0 0
7. 8,4 11,1 0,0 11,1 13,9 18,2 0 1 23. 7,2 10,0 4,6 5,4 13,7 9,8 0 0
8. 8.0 11,0 3,1 7,9 13,4 21,3 0 0 24. 7,0 9,0 5,5 3,5 13,1 9,1 0 0
9. 7,8 10,5 3,8 6,8 13,1 9,2 0 0 25. 7,3 10,9 2,1 8,8 17,5 23,9 0 0

10. 8,2 10,9 4,1 6,8 13,1 9,5 0 0 26. 7,2 9,1 2,9 6,2 14,7 1,0 0 0
11. 8,1 11,4 3,2 8,2 13,1 20,4 0 0 27. 7.0 8,7 4,1 4,6 13,9 9,8 0 0
12. 8,0 12,5 0,3 12,2 13,3 20,5 0 1 28. 8,8 11,1 2,9 8,2 14,4 18,1 0 0
13. 7,9 12,5 0,0 12,5 13,1 22,7 1 1 29. 6,9 10,0 3,0 7,0 15,5 16,6 1 1
14. 8,5 12,5 7 59,0 13,5 12,9 23,6 1 1 30. 7,0 9,0 3,9 5,1 11,0 2,7 1 1
15. 7,6 9,9 56,9 13,0 6,6 0,4 1 1 Mts.- 8 7,9 10,9 2,3 8,6

Mts.-
11 1616. 9,5 16,8 59,9 16,9 7,2 19,1 1 2 Mittel Summe

Deklination =  westl. Abweichung der Magnetnadel 
vom Meridian von Bochum

W I R  T S  C H A F T L 1 C H E S.
Beiträge der Arbeitgeber und Arbeitnehmer zur sozialen Versicherung der Bergarbeiter

im Oberbergamtsbezirk D ortm u n d 1.

Vierteljahr
bzw.

Pensionskasse Invaliden- u. 
Hinter­ Arbeitslosen­ Zus. Unfall­ Insgesamt

Arbeiter­ Angestellten­ bliebenen­ versicherung Knappschaft versicherung
abteilung abteilung versicherung je t

Vierte ljahrs ­ je t je t je t je t je t je t je t Förderung
durchschnit t in Förde­ in Förde­ in Förde­ in Förde­ in Förde­ in Förde­ in Förde­ in ab­ 2. V.-J.

1000 rung 1000 rung 1000 rung 1000 rung 1000 rung 1000 rung 1000 rung 1000 solut 1914
J i J t M M M M M M M M 4 M M M * =  100

1930 .................. 13 792 0,54 16 299 0,64 3502 0,14 7868 0,31 8929 0,35 50390 1,98 9683 0,37 6U073 2,35 297,47
1 9 3 1 .................. 7 583 0,37 11 718 0,58 2991 0,15 5424 0,27 7814 0,38 35530 1,75 9730 0,48 45260 2,23 282,28
1932:1. . . . 5210 0,31 8 234 0,49 2342 0,14 4331 0,26 2081 0,12 22198 1,32 97292 0,58 31927 1,90 240,51

2. . . . 5 051 0,31 7911 0,48 2177 0,13 4329 0,26 1771 0,11 21239 1,29 97J92 0,59 30968 1,88 237,97
3. . . . 5 175 0,31 8 192 0,49 2138 0,13 4364 0,26 2049 0,12 21918 1,31 97292 0,58 31647 1,89 239,24

1 D. h. ohne die am linken Niederrhein gelegenen Werke, die zwar statistisch zum Ruhrkohlenbezirk zu zählen sind, aber  zum Oberbergamts­
bezirk Bonn gehören. Zahlen über die Entwicklung in frühem  Jahren s. Olückauf 1930, S. 1779. — 1 Vorläufige Zahl.

Der Großhandelsindex im November 1932.

Agrarstoffe industrielle Rohsto tfe und Halbwaren Industrielle
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1929 126,28 126,61 142,06 125,87 130,16 125,20 137,25 129,52 118,40 140,63 124,47 126,82 84,63 127,98 28,43 151,18 158,93 131,86 138,61 171,63 157.43 137,21
19i0 115,28 112,37 121,74 93,17 113,0- 112,60 136 05 126,16 90,42 105,47 110,30 125.49 82,62 126,08 17.38 142 23 148,78 120.13 137,92 159.29 150 09 124 63
1931 119.27 82,97 108,41 101,88 103,79 96,13 128,96 114,47 64,89 76,25 87,78 118,09 76,67 104,56 9,26 116,60' 125.16 102,58 131,00 140,12 136,18 110,86
1932 Jan. 115.30 65,70 92.10 92,00 92,10 90,40 116,80 105,20 57,60 66,50 69,00 107,80 71,30 101,10 6,70 101,80 112,70 92,20 122,90 126,90 125,20 100,00

Febr. 119,50 65,70 95,50 93,50 94,60 90,50 116,20 102,70 53.70 66,30 67,70 106,2il 72.00 99,80 6,40 100.00 112,50 91,10 120.30 12î,60 122,70 99.80
März 121,60 65,60 07,60 99,00 96,50 89.30 116,30 '02.60 51,60 65.H0 65,40 106,00 72,20 97,90 5,80 98,70 111,00 90,40 119,70 121,50 120,70 99,80
April 122,40 64,20 90,30 99,70 94,70 87,90 114,90 102,90 49,80 63,30 61,90 105,60 71,70 97,60 5,60 98,10 109,00 8«,20 119,50 119,90 119,70 98.40
Mai 121,20 63,20 90,00 96,10 93,40 86,90 113,20 103,10 48,90 61.20 57,10 105,40 70,70 97,20 5,60 98,00 108,40 87.90 118,80 118,80 118,80 97,20
Juni 118,30 65,40 87,30 93,80 92,10 85,10 113,40 103,00 47,10 58,30 55,70 105,40 71,50 96.50 5,40 94,50 108,40 87,10 118,20 117,30 117,70 96,20
Juli 116,60 66,70 8«,40 94,20 92,50 84,00 114,20 102,50 45,50 58,60 56,80 104,60 67,70 96,30 5,50 89,70 107,20 86.60 118,10 1 1h,00 I16,(>0 95,90
Aug. 108,60 71,50 90,30 90,50 91,00 83,40 114.70 102,10 48,80 62,70 58,00 104,20 68,50 96,30 6 00 89,00 106,80 87,60 1P.70 114,30 115,80 95,40
Sept. 104,20 67,50 94,8i 87,10 89,00 84,70 115,90 102,30 52,80 65,70 60,80 104,20 69,20 96,30 6,20 88,80 107,00 88.80 117,10 113,80 115,20 95,10
Okt. 100.30 66,20 98,70 85,20 88,00 83,40 116,70 102,50 50,40 62 60 61,00 103,70 69,40 101,40 5,80 90,20 105,60 88,20 116,00 113,00 114,70 94,30
Nov. 99,10 63,50 103,40 84,40 87,80 81,40 116,70 102,00 49,20 60,40 60,30 103,70 69,80 103,30 5,60 92,20 105,40 87,80 116,40 112,50 114,20 93,90

1 Infolge Berichtigung der Zellstoffpreise von 1931 an geändert.

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt
in der  am 16. D ezember  1932 endigenden W o c h e 1.
1. K o h l e n m a r k t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne).  Die 

Kohlen- und Koksverschiffungen am Tyne  beliefen sich
1 Nach Colliery Guardian vom 16. Dezember 1932, S. 1145 und 1168.

in der  Berichtswoche auf über  300000 t und w urden  damit 
in keiner ändern  W oche dieses Jah res  erreicht.  Die weitaus 
günst igs te  G eschäf ts lage e rgab  sich für bes te  Kesselkohle, 
die eine außergewöhnlich  gu te  N achfrage  hatte ,  aber  auch 
alle ändern  K ohlensorten  g ingen  m ehr  oder  w en ige r  besser
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ab, wenn auch nicht  im gleichen Maße wie Kesselkohle. 
Daneben konnte  nur noch bes te  Bunkerkohle,  die eben ­
falls recht lebhaft ge f rag t  war,  Pre ise erreichen, die die 
Mindestnotierungen beträchtlich überst iegen.  W ohl sind 
Anzeichen vorhanden,  daß der  bessere  Absatzmarkt für 
Durham-Kohle al lgemein zu Pre iserhöhungen  führen könnte, 
doch ziehen die U nte rnehm er  es vor, lieber  der  Menge 
nach flott abzusetzen,  als durch H erau fse tzung  dei Preise 
etwa S tockungen hervorzurufen .  Das Geschäf t  in Kokskohle 
war ziemlich ruhig,  immerhin  jedoch etwas besser  als in 
den Vorwochen.  Die g r o ß e m  Abschlüsse und Nachfragen 
betreffen zur H aup tsache  beste  Kesselkohle und Oaskohle. 
So lag die N achfrage einer dänischen Zuckerfabrik  nach 
20000 t kleiner Kesselkohle für Ja nuar  bis Mai vor. Die 
Gaswerke von Neapel sollen 8000 —1 0 0 0 0 t  Durham-Gas- 
kohle gekauft  haben. Die G asw erke  von Palermo hielten 
Nachfrage nach 5000 1. W eite r  wird berichte t,  daß die 
Gaswerke von Genua  30000 t bes te  D urham -Gaskohle  zu 
laufenden Preisen gehandel t  haben, die im Ja nua r  und 
Februar zur Verschiffung kommen sollen. Auf dem Koks­
markt hat sich die gu te  Absatzlage behauptet .  Die Pre is ­
notierungen hielten sich sowohl für Kohle als auch für 
Koks durchweg auf der  vorwöchigen  ’Höhe.

2. F r a c h t e n m a r k t .  Auf dem K ohlenchar te rm ark t hat 
das Geschäft ebenfalls  e twas  angezogen ,  doch reichte die 
Besserung nicht aus, um sich bei dem großen  Ü berangebo t  
an Frachtraum nach allen Richtungen hin durchzusetzen.  
Die Umschlagplätze sind s tark in Anspruch genom men,  
was zur Folge hat te, daß die F rach tra ten  sich in der 
Berichtswoche gu t  behaup ten  konnten und vereinzelt  auch 
etwas anstiegen. In Cardiff  hielten sich die Abschlüsse in 
engen Grenzen, e twas  lebhaf ter  w ar  der  M arkt nur  nach 
der französischen Küste sowie nach dem Festland ü b e r ­
haupt. Ähnlich wie auch am Tyne  übers t ieg  der  reichlich 
vorhandene Schiffsraum immer noch die Nachfrage.  Den 
Händlern gelang  es im allgemeinen, günst ige  Frachtra ten  
zu erzielen, obw ohl  die Schiffseigner allen P re iszuges tänd ­
nissen ges te iger ten  W iders tand  en tgegense tz ten .  Angelegt 
wurden für Cardiff -Genua 6 s 3 d, -Le H avre  4 s 6 d und 
für Tyne-EIbe durchschnit tl ich 3 s 8*/4 d.

Londoner Preisnotierungen für Nebenerzeugnisse1.

Auf dem M ark t  für T e e r e r z e u g n i s s e  blieb die 
Lage während der  Berichtswoche unveränder t ,  ln ver ­
schiedenen Erzeugnisen der  T eer indus tr ie  konnte  eine ge ­
wisse Geschäf tsbe lebung um sich greifen, doch genüg te  
sie nicht, um die Preise m erkbar  zu beeinflussen.

Der Preis für s c h w e f e l s a u r e s  A m m o n i a k  blieb 
derselbe wie in der  Vorwoche.

Nach Colliery Ouardian vom 16. Dezember 1932, S. 1154.

Nebenerzeugnis In der  W oche endigend am
9. Dez. | 16. Dez.

Benzol (Standardpreis)  . 1 Gail.
s

1/7
Reinbenzol ...................... 2 / - 2 / 2
R e i n t o l u o l .......................... 2
Karbolsäure ,  roh 6 0 %  . 1 2/1

„ krist. . . . 1 Ib.

00T•,esP-
Solventnaphtha I . . . . 1 Gail. 1/5
Rohnaphtha ...................... /U
Kreosot ............................... /3 - /3V 2
Pech,  fob O stküste  . . . 1 1. t

j  9 5 - 1 0 0„ „ W es tküs te  . .
T e e r ................................... 4 7 /6 - 4 9

1Schwefelsaures Ammo-
niak, 20,6% Stickstoff 1 „ 5 £ 5 s

Erz- und Hüttengew innung Spaniens im 1. Halbjahr 1932.

Erzeugnis
1. Halbjahr  

1931 1932 
t t

± 1932 
gegen  1931 

t

E i s e n e r z ............................... 1 858 271 947 089 -  911 182
K u p f e r e r z .......................... 1 681 0S2 1 301 225 -  379 857
Bleierz ............................... 61 869 54 627 -  7 242
Z i n k e r z ............................... 60 694 42 448 -  18 246
M a n g a n e rz .......................... 5 929 1 215 4714
R o h e i s e n .......................... 305 209 144 412 -  160 797
Rohstahl .......................... 357 037 255 267 -  101 770
K u p f e r ............................... 13 042 7 185 -  5 857
B l e i ........................................ 64 500 59 698 -  4 802

5 236 5 121 115
17,1 18,9 +  1,8

Brennstoffausfuhr Großbritanniens im November 1932.

Lade V e r s c h i f f u n g e n Bunker-

Zeit
Kohle Koks Preßkohle

ver-
schif-

Wert W ert Wert fungen

1000 je 1.1 1000 je 1.1 1000 je 1.1 1000
l . t s d l . t s d l. t s d l . t

1930 54 879 16 8 2464 20 6 1006 20 5 15617
Monatsdurchschnitt 4 573 16 8 205 20 6 84 20 5 1301
1931 . . . . . 42 750 16 3 2399 18 7 760 19 6 14610
Monatsdurchschnitt 3 562 16 3 200 18 7 63 19 6 1217
1932: J an . .  . . 3 313 1511 278 18 3 50 18 7 1234

Febr. . . 3 233 15 9 196 18 7 54 18 4 1247
März . . 2 926 15 10 135 18 6 61 18 1 1289
April . . 3 622 16 1 132 18 3 81 18 1 1185
M a i . . . 3 299 16 5 93 18 5 41 18 5 1078
Juni . . 3 430 16 4 98 17 11 95 18 1 1090
Juli . . . 3 334 16 7 155 17 3 72 18 3 1180
Aug. . . 3 182 16 4 228 16 1 51 18 5 1184
Sept. . . 2 824 16 7 238 16 5 58 18 8 1086
Okt. . . 3 256 16 3 242 16 9 55 18 8 1168
Nov. . . 3 391 16 8 256 17 2 80 18 1 1161

Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk1

Tag
Kohlen­

förderung

t

Koks­
er ­

zeugung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

W agens te l lung Brennstoffversand Wasser­
stand 

des Rheins 
bei Caub 
(normal 
2,30 m)

m

zu a
Zechen, Kokere 
kohlenwerken d 
(Wagen auf 10 

zurückg 
rechtzeitig 

gestellt

en
en und Preß- 
:s Ruhrbezirks 

Ladegewicht 
-führt)

gefehlt

Duisburg- 
Ruhrorter *

t

Kanal-
Zechen-

H ä f e n

t

private
Rhein-

t

insges.

t

Dez. 11. Sonntag l QO KiO _ 1 316 — — — _
12. 291 754 > oö D4J

11 979 18 327 — 24 353 41 720 8 976 75 049 1,75
13. 283 881 46 032 11 393 19 099 — 31 102 50 704 11 080 92 886 1,68
14. 264 411 46 267 11 855 18 945 — 27 302 38 046 11 648 76 996 1,60
15. 280 302 45 114 13 537 18 754 29 282 34 136 11 323 74 741 1,56
16. 295 950 44 347 12 631 20 517 — 26 542 32 328 15 232 74 102 1,50
17. 265 656 45 075 8 985 17 979 — 25 987 47314 10 350 83 651 1,47

zus. 1 681 954 315 378 70 380 114 937 — 164 568 244 248 68 609 477 425
arbeitstägl. 280 326 45 054 11 730 19156 27 428 40 708 11 435 79 571 .

Vorläufige Zahlen. — * Kipper- und Kranverladungen.
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1212 G l ü c k a u f Nr.  52

D er R u h r k o h le n b e r g b a u  im N ovem be r  1932. 

Z a h l e n t a f e l  1. G ew innung  und Belegschaft .

Kohlenförderung Koksgewinnung
-  3
53 ^
0=3

Preßkohlen­
herstellung

34»3
£ 3

Zahl der Beschäftigten 
(Ende des Monats)

QJbu(4 insges. täglich J2 £ s:CJ
-Q <V tu C/5 •— V) 
£

Arbeiter 1 Beamte

Zeit
u>
‘53 arbeits­

c c<y oj
3<L»

% N 
3

1000 t

3 3V V c<U E -3 ins­
bi):<* davon 0J <U

X)u
<

insges. 

1000 t

täglich 

1000 t

’S ¡3
N1-

"O 3 s03 3
1000 t

4/

3 = n 3
1000 t

| s«N
3(4

1000 t

£ NU «*_, 
CO 3

ges. 

1000 t

V)
'5
-Ou.rt

1000 t

LJ:
■O'C 
_  CQ -c 
rt 
N

insges. in
N eben­

be­
trieben

berg­
männische
Belegschaft

’Sm
E

jaaV

< U
= •3 CB 3c:c«

E

1930: 
Ganzes Jahr . 303,60 107 179 353 27 803 26 527 76 73 3163 10
Monats­

durchschnitt 25,30 8 932 353 2317 2 211 76 73 11 481 264 10 147 334 233 19 260 314 973 15 594 7083
1931:

3129 10Oanzes Jahr . 303,79 85 628 282 18 835 18 045 52 49 • •
Monats­

durchschnitt 25,32 7 136 282 1 570 1 504 52 49 8 169 261 10 137 251 034 14 986 236 048 13 852 6274
1932: Jan. 21,76 6 127 247 1 312 1 270 42 41 7 350 233 9 136 220 054 13 362 206 692 12 483 5792

Febr. 25,00 5 839 234 1 269 1 228 44 42 7 106 234 9 139 211 397 12731 198 666 12 435 5830
März 25,00 5 822 233 1 292 1 239 42 40 6 929 223 9 140 204 578 12 900 191 678 12 405 5821
April 26,00 5 885 226 1 166 1 119 39 37 6 809 236 9 135 201 913 12 674 189 239 11 868 5667
Mai 23,68 5 640 238 1 262 1 213 41 39 6 717 206 9 134 201 135 12 799 188 336 11 850 5675
Juni 25,74 5 802 225 1 289 1 244 43 41 6 702 198 8 138 200 389 12 923 187 466 11 820 5690
Juli 26,00 5 796 223 1 254 1 213 40 39 6 531 228 9 143 198 343 12 969 185 374 11 521 5604
Aug. 27,00 5 860 217 1 208 1 170 39 38 6 499 226 8 134 197 280 12 883 184 397 11 497 5593
Sept. 26,00 5 920 228 1 192 1 151 40 38 6 498 232 9 134 196 595 12 821 183 774 11 488 5582
Okt. 26,00 6 678 257 1 363 1 317 44 42 6 592 289 11 144 200 348 13 584 186 764 11 196 5540
Nov. 24,802 6 867 277 1 358 1 312 45 44 6 668 257 10 136 204 854 13 559 191 295 11 188 5540

Jan.-Nov. 279,98 66 237 237 13 965 13 476 42 40 2561 9
Monats-

13019durchschnitt 25,45 6 022 237 1 270 1 225 42 40 6 764 233 9 138 203 353 190 335 11 796 5667

1 Einschl. Kranke und Beurlaubte sowie der sonstigen Fehlenden (Zahl der »angelegten« Arbeiter). — 2 Vorläufige Angabe, bei deren Ermittlung 
der katholische Feiertag nach den tatsächlichen Verhältnissen als Teil eines Arbeitstages bewertet worden ist.

Z a h l e n t a f e l  2. Absatz und Bestände (in 1000 t).

Zeit

Bestände 
am Anfang der 

Berichtszeit
Absatz2

Bestände am Ende der Berichtszeit
Gewinnung

Kohle Koks Preßkohle

Kohle Koks Preß-
kohle ZUS.1

F
ö

rd
er

u
n

g
 

(S
pa

lte
 

5 
-f 

20 
+ 

22
 

±
 1

0 
od

er
 

Sp
al

te
 

8 
± 

Sp
al

te
 

16
)

na
ch

 
A

bz
ug

 
d

er
 

ve
rk

ok
te

n 
u

n
d

 
br

ik
et

ti
er

te
n 

M
en

ge
n 

(S
pa

lte
 

5 
± 

Sp
al

te
 

10
)

E
rz

eu
g

u
n

g
 

(S
pa

lte
 

6 
± 

Sp
al

te
 

12
)

da
fü

r 
ei

n
g

es
et

zt
e 

K
o

h
le

n
m

en
g

en

H
er

st
el

lu
n

g
 

(S
pa

lte
 

7 
±

 S
pa

lte
 

14
)

da
fü

r 
ei

n
ge

se
tz

te
 

K
o

h
le

nm
en

ge
n

V
JZ
o
X

in
O
*

P
re

ß
k

o
h

le

ui
3N K

oh
le

 
(o

hn
e 

ve
rk

o
k

te
 

un
d 

b
ri

k
et

ti
er

te
 

M
en

ge
n

)

c/>J*
o
*

P
re

ß
k

o
h

le

w3

ta
ts

äc
hl

ic
h

± 
g

eg
en

 
de

n 
A

n
fa

ng

ta
ts

äc
hl

ic
h

± 
g

eg
en

 
de

n 
A

nf
an

g 
.

ta
ts

äc
hl

ic
h

± 
g

eg
en

 
de

n 
A

nf
an

g

ta
ts

äc
hl

ic
h

± 
ge

ge
n

 
de

n 
A

nf
an

g
i

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 u 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22

1930:
Oanzes Jahr . 1294 1069 64 2777 65 063 24143 3111 100108 3450 +2156 4729 +  3659 116 +52,0 9853 +7075 107183 67 219 27 803 37007 3163 2957
Monats­

durchschnitt 2996 2801 66 6786 5422 2012 259 8 342 3175 +  180 3106 +  305 71 +  4,0 7375 +  590 8932 5602 2317 3084 264 246

1931 :
Ganzes Jahr . 3450 4729 116 9919 57819 18048 3178 85052 3012 — 438 5516 +  787 68 -49 ,0 10494 +  575 85628 57 381 18 835 25 334 3129 2913
Monats­

durchschnitt 3259 5049 112 10155 4818 1 504 265 7 088 3222 — 37 5115 +  66 108 -  4,0 10203 +  48 7136 4 782 1570 2111 261 243
1932:Jan. . . 3012 5516 68 10511 4202 1 336 257 6242 2952 — 60 5492 — 24 44 -24 ,0 10 397 — 114 6127 4142 1 312 1769 713 216

Febr. . 2952 5492 44 10 392 3978 1 302 254 5969 2886 — 66 5458 -  34 24 -2 0 ,0 10262 -  130 5 839 3912 1 269 1709 ?34 218
März . 288615458 24 10194 4054 1 197 231 5 866 2723 — 164 5554 +  96 16 -  8,0 10151 - 43 5822 3890 1 292 1725 ??3 207
April . 2723 5554 16 10231 4 002 964 238 5 525 2813 +  91 5755 +  201 14 -  2,0 10591 +  360 5 885 4093 1 166 1573 ?36 220
Mai . . 2813 5/55 14 10610 3797 1369 211 5844 2758 — 56 5648 — 107 9 -  5,0 10406 — 204 5640 3742 1 262 1707 ?0fi 192
Juni . . 2758 5648 9 10420 3884 1 440 201 6022 2744 — 13 5497 -  151 7 — 2,0 10200 — 220 5802 3871 1 289 1747 198 184
Juli . . 2/44 5497 7 10187 3920 1242 227 5811 2711 — 33 5510 +  13 8 +  1,0 10171 — 16 5 796 3887 1 254 1697 228 212
Aug. . . 2/11 5510 8 10201 3 968 1 156 223 5745 2/53 +  42 5562 +  52 11 +  3,0 10317 +  115 5 860 4010 1208 1641 ??6 209

■ S e p t . . . 2/53 5562 11 10257 4158 1 180 231 5963 2694 - 59 5573 +  11 11 +  0,5 10214 - 43 5 920 4 099 1 192 1606 ?3? 215
Okt. . . 2694 5573 11 10 206 4656 1 325 268 6688 2613 — 80 5611 .+ 38 32+20,0 10195 -  11 6678 4 575 1 363 1835 289 268
N o v . . . 2613 5611 32 10 161 4 888 1 270 261 6 832 2534 - 79 5699 +  88 27 4,7 10196 +  35 6 867 4 809 1 358 1 820 257 238

Jan.-Nov. 3012 5516 68110511 45506 13782 2602 66505 2534 — 477 5699 +  183 27 -40 ,7 10243 -  268 66237 45029 13965 18829 2561 2379

* Koks und Preßkohle unter Zugrundelegung des tatsächlichen Kohleneinsatzes (Spalten 20 und 22) auf Kohle zurückgerechnet; wenn daher der 
Anfangsbestand mit dem Endbestand der vorhergehenden Berichtszeit nicht übereinstimmt, so liegt das an dem sich jeweils ändernden Koksausbringen 
bzw. Pechzusatz. — 9 Einschl. Zechenselbstverbrauch und Deputate.

P A  T E N T B E R I C H T .
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekanntgemacht im Patentblatt vom 8. Dezember 1932.

1a.  1241399. Fried. Krupp A.G., G rusonwerk ,  M agde­
burg-Buckau. Vorr ichtung mit gegenläufig  schwingenden 
Massen. 11.11.32.

1 a. 1242013. Car lshü t te  A.G. für Eisengießerei und 
Maschinenbau, W aldenburg -A ltw asser .  Vorr ich tung  zum 
A ushal ten ,von  Holz  aus Braunkohle.  3 .11.32.

5b .  1241 145. Fried.  Krupp A.G.,  Essen.  Schlagbohrer 
mit e ingese tz ter  Hartmeta llschneide ,  besonders  zum Bohren 
von sehr har tem Gestein .  1.9.31.



5b. 1241966. S iemens-Schuckertwerke A.G., Berlin- 
Siemensstadt. Meißel für elektr ische Abbauhämmer.20.10.31.

5b. 1241968. Siemens-Schuckertwerke A.G., Berlin- 
Siemensstadt. Mit Hartmeta llschneiden versehenes Einsatz­
stück für G este inbohrer .  31.10.31.

5b. 1241981. Fried.  Krupp A.G., Essen. V orschub­
einrichtung für B ohrhäm m er  u .d g l .  30.6.32.

5d.  1241309. Albert Ilberg,  M oers-Hochst raß .  W e t te r ­
dichter Blindschachtverschluß. 11.11.32.

5d.  1241804. H erm ann  Hemscheid t,  Wuppertal-Elber-  
feld. W agenbrem se  für F ö rderw agen .  14.11.32.

81 e. 1241 490. Fried.  Krupp A. G., Essen. Fahrbare  
Förderanlage für M assenfö rderung  im Gelände. 27.7.31.

81 e. 1241 491. Losenhausenw erk  Düsseldorfer  Ma- 
schinenbau-A.G., Düsseldorf-Grafenberg .  Antrieb für 
Schüttelrutschen o. dgl. 26 .8 .31 .

81 e. 1241757. H. Rost & Co., Harburg-W ilhe lm sburg .  
Kaltpflaster zur A usbesserung  von Förderbanddecken.  
28. 9. 32.

81e. 1242061. Karl Merz, T iengen  (B.). Förde rr innen ­
antrieb. 29. 2. 32.

81 e. 1242094. Karl Brieden, Bochum. Rohr mit au s ­
wechselbaren Fut te rs tücken .  12.11.32.

Patent-Anmeldungen,
die vom 8. Dezember 1932 an zwei Monate lang in der Auslegehalle 

des Reichspatentamtes ausliegen.

1 a, 28. C. 91.30. Carlshüt te  A. G. für Eisengießerei und 
Maschinenbau, W aldenburg-Altw asser .  Ents taubung  der 
Abluft von Luftsetzmaschinen. 23. 6. 30.

l c ,  8. E. 41432. »Ekof« Erz- und Kohle-Flotation 
G. m. b . H. ,  Bochum. Verfahren zur Schwimm aufbereitung 
karbonatischer und oxydierter  Erze und Mineralien. 2.7.31.

5b, 32. M. 47.30. Maschinenfabrik  Heinr ich Korf- 
mann jr., Witten (Ruhr). Maschine zum Herstellen von 
Kerben. Zus. z. Pat. 527387. 25.4.30.

5c, 10. T. 39876. Heinrich Toussaint ,  Berlin-Lankwitz, 
und Bochumer Eisenhütte  H eintzmann & Co. G. m. b. H., 
Bochum. Vorrichtung zum Setzen von zweite iligen eisernen 
Grubenstempeln. 5. 12. 31.

5d,  5. H. 133178. Dr.-Ing. W alter  H errm ann,  Hohen- 
wiese (Riesengeb.). Verfahren zur V erhü tung  von G as ­
ausbrüchen im Grubenbetr ieb .  7. 9. 32.

5 d, 11. D. 60637. C. Deilmann B e rg - u n d  Tiefbau-G. m. 
b. H., Dortmund-Kurl.  Ladeeinrichtung beim Auffahren von 
Strecken. 13.3.31.

5d,  14. 1.35156. Albert Ilberg, M oers-H ochstraß .  Ein­
richtung zum Fördern ,  Versetzen und Abbauen. 1.8.28.

5d,  15. St. 47979. Max Stern, Essen. Krümmer oder  
Abzweigstücke für V ersatzrohrle i tungen mit auswechse l ­
baren Futtern aus Gummi. 9 .7 .31 .

10a, 18. K. 285.30. K oksw erke und Chemische Fabriken 
A. O,  Berlin, und Dr. Paul Damm, H indenburg  (O.-S.). 
Verfahren zur Hers te l lung  eines festen r issearmen H ü t te n ­
kokses aus Steinkohlen mit hohem Gehalt  an flüchtigen 
Bestandteilen. 5.11.30.

35a, 9. F. 147.30. Frölich & Klüpfel, Essen. Wagen- 
aufschiebevorrichtung. 25.8.30.

35a, 9. R. 226.30. Jose f  Rom berg ,  Castrop-Rauxel.  
Einrichtung zum Abbremsen und Festhalten der F ö rd e r ­
wagen auf Förderkörben .  22. 12. 30.

35a, 9. St. 47882. G ustav  Strunk, Essen-Bredeney. 
Steuerung für Druckluftmotoren.  Zus. z. Pat. 553 848. 30.6.31.

35a, 10. D. 217.30. D em ag  A.G.,  Duisburg.  V er ­
breiterte, als sogenann te  Magazinscheibe ausgebildete  
Treibseilscheibe für Schachtfördermaschinen.  1 .8 .30.  .

Deutsche Patente.
(Von dem Tage, an dem die Erteilung eines Patentes bekanntgemaclit worden 
ist, läuft die fünfjährige Frist, innerhalb deren eine Nichtigkeitsklage gegen 

das Patent erhoben werden kann.)

t b  (2). 565672,  vom 11 .10 .28 .  E r te i lung bekannt-  
gemacht am 24.11.32. K a i s e r - W i l h e l m - I n s t i t u t  f ü r  
E i s e n f o r s c h u n g  e. V. in D ü s s e l d o r f .  Verfahren zur  
Aufbereitung von Rot- und  Brauneisenerzen au f m agne ­
tischem Wege.

Die Erze sollen reduzierend gerös te t ,  in einem Luft ­
oder oxydierenden G ass t rom  bei T em p era tu re n  zwischen 
220 und 500 ° C  wieder oxydiert  und einer magnetischen 
Trennung un te rw orfen  werden.

5c (10). 564875,  vom 11. 11. 30. Ertei lung b ekann t ­
gemacht am 10.11.32. F r a n k  C o o k s o n  in N e w c a s t l e -

o n - T y n e  (England) . Aus H olzk lö tzen  au fgebau ter  Kasten  
zur S tü tzung  des Hangenden m it  den S tü tzdruck au f nehm en ­
den geneigten  Gleitflächen.  Priori täten vom 23.11.29 und 
14.4.30 sind in Anspruch genommen.

Eine Lage des Kastens bes teht  aus eisernen,  balken­
förmigen Teilen, die an einem oder an beiden Enden mit 
Gleitflächen versehen sind, auf denen durch die d a rübe r ­
liegenden Holzklötze belastete  eiserne Keilstücke aufliegen. 
Diese werden durch in den eisernen Teilen drehbar  ge ­
lagerte Haken in ihrer Lage gehalten.

5d (5). 565403,  vom 2. 10. 28. Erteilung bekann t ­
gemacht am 17.11.32. F r a n z  S c h ü r m e y e r  in G e l s e n -  
k i r c h e n - R e s s e  (Westf.) und M i n i m a x  A.G. in Be r l i n .
Verfahren zur B indung  des Staubes' unter B enu tzung  staub- 
bindender Mittel.

Das here ingewonnene staubhal t ige F ö rde rgu t  wird 
mit aus Schaumbildnern erzeugtem Schaum bedeckt oder  
behandelt.

5d (11). 565404,  vom 17 .5 .30 .  Erteilung bekann t ­
gemacht am 17. 11.32. H a u h i n c o ,  M a s c h i n e n f a b r i k  
G.  H a u s h e r r ,  E. H i n s e I m a n n & Co .  G . m . b . H .  in 
E s s e n .  Schm ierung der Kettenbolzen von Förderein ­
richtungen durch Spritzpistolen.

In einer  neben der Kette angeordneten  T ragvorr ich tung  
ist eine Spritzpis tole so verschiebbar gelagert ,  daß sie von 
der Kette eine kurze W egstrecke m itgenom m en  und dabei 
durch eine F eder  gegen einen Kettenbolzen gedrückt wird. 
Nach Fre igabe durch die Kette wird die Pis to le  in der 
T ragvor r ich tung  zwangläufig  zurückbew egt  und gegen  den 
nächsten Kettenbolzen gedrückt.

5d  (11). 565405,  vom 17.5.30.  Erteilung bekann t ­
gem acht  am 17 .11 .32 .  H a u h i n c o ,  M a s c h i n e n f a b r i k
G.  H a u s h e r r ,  E. H i n s e l m a n n  & Co .  G . m . b . H .  in 
E s s e n .  Tragbare Druckschmiereinrichtung m it  P re ß lu f t ­
antrieb.

In der Einrichtung ist eine Spritzpistole leicht he raus ­
nehm bar  angeordnet,  so daß sie auch zum Schmieren von 
Hand benutzt  w erden kann.

10a (5). 565731,  vom 24 .4 .30 .  Ertei lung bekann t ­
gem acht  am 24.11.32. E r n s t  C h u r  in Kö l n .  Destilla tions­
ofen m it  l iegender Kam m er und  senkrechten H eizzügen.

Der Ofen hat achsgleiche D oppelröhrenbrenner,  die 
zum gleichzeitigen Zuführen von Starkgas und Schwachgas 
zu untern  und obern  Brennstellen dienen. Das Innenrohr 
dient zum Zuführen des Starkgases,  das A ußenrohr  der 
Zufuhr des Schwachgases.  Die V erbrennungsluf t  wird den 
Brennstellen der Heizzüge von deren Fuß zugeführt ,  und 
zwar den untern  Brennstellen durch seitliche Düsen, den 
obern durch frei im Heizzug aufragende Kanäle.

10a (12). 564779,  vom 26.3.30. Erteilung bekann t ­
gem acht  am 10 .11 .32 .  V e r e i n i g t e  A s b e s t w e r k e  
D a n c o - W e t z e l l  & Co. A.G. in D o r t m u n d .  Dichtung  
fü r  K oksofentüren.

Platten, die aus Asbestfasern mit einem ger ingen  G lü h ­
verlust,  aus Schlackenwolle, aus Kieselgur o. dgl. gep reß t  
sind, sind mit einem weitmaschigen Geflecht aus breiten,  im 
Querschnit t  rechteckigen oder  halbrunden dünnen Metall­
drähten  umgeben. ,

10a (15). 565732,  vom 31 .5 .28 .  Ertei lung bekann t ­
gemacht am 24. 11. 32. Dr.-Ing. eh. G u s t a v  H i l g e r  in 
G l e i w i t z  (O.-S.). Schachtofen zur E rzeugung  von H a lb ­
oder Ganzkoks.

In dem Schweiraum des Ofens ist ein frei fallender 
Stampfkolben angeordnet ,  der mit Durchtr i t tsöffnungen  
für den Brennstoff  versehen ist. Diese dienen gle ichzeitig
der  verd räng ten  atmosphärischen Luft und der F euch t ig ­
keit des Schweigutes  zum Austr itt . Der Kolben wird mit 
der ihn abwechselnd anhebenden und fallen lassenden 
Vorr ich tung  mit zunehmender  Füllung des Schweiraumes 
allmählich gehoben. Er wird auf einem heb- und senkbaren  
Rohr  geführt ,  das die achsrecht ineinander angeordneten ,  
zum Zu- und Abführen der  Heizgase dienenden Rohre 
achsrech t  umgibt.  Das F üh ru n g s ro h r  kann fes ts tehend  an ­
g eo rdne t  und gelocht sein.

10a (19). 565386,  vom 8.7.26.  Ertei lung b ekann t ­
gem acht  am 17.11.32.  H e n r y  W h i t e h e a d  in B a i l d o n



und H a r o l d  P e a r s o n  H i r d  in B r a d f o r d  (England) . 
R etor te  zu r  V erkokung  von Kohle durch Außenbeheizung.

In der  Retor te  sind bohre ra r t ig  verwundene unrunde 
Stangen hängend  angeordnet ,  die durch lösbar mit ihnen 
verbundene  l<olier«1ücke mit einem oberhalb  der Retorte  
angeo rdne ten  Antr ieb verbunden  sind.

10a (30). 565316,  vom 21.1.26.  Erteilung bekannt- 
gem acht  am 17 .11 .32 .  I v o r  B r u c e  N e w h e r y  in 
B u f f a l o  (V. St. A.). O fen  zum  Schwelen von Ölschiefer  
o. dgl.

Der Ofen hat ein Gehäuse,  das eine Heizkammer mit 
übere inanderl iegenden  Flächen umschließt,  über  die das 
Schweigut durch Schaufeln bew egt  wird. Zwischen dem 
G ehäuse  und der Heizkammer ist ein umlaufender Mantel 
angeordnet ,  der  mit dem Gehäuse einen ringförmigen Luft­
raum bildet und die zum Bewegen des Gutes dienenden 
Schaufeln trägt .

35a (15). 564831,  vom 6.12.31.  Erteilung bekannt ­
gem acht  am 10.11.32. W e s t f a l i a - D i n n e n d a h l - G r ö p p e l  
A.G. in B o c h u m .  Fangvorrichtung fü r  Förderkörbe.  Zus. 
z. Pat. 549755. Das H aup tpa ten t  hat angefangen am 16.6.31.

D er  Querschnit t  der keilförmigen Messer wird nach 
oben größer ,  so daß sich die zwischen ihnen befindlichen 
Kanäle verengen. Der Winkel zwischen Schneide der Messer 
mit  deren T rä g e r  ist so gewählt ,  daß die etwa durch den 
Schw erpunkt des die Messer  t ragenden  Fanghebels  senk­
recht zur Messerschneide verlaufende Result ierende der in 
der  Spurla tte auf tre tenden Reaktionskräfte  ganz oder an ­
nähernd in die Drehachse des Fanghebels  fällt. Das die 
Spurla t te  sti rnseit ig umfassende äußere Messer  kann länger

als die übrigen sein und auf der ganzen H öhe  annähernd 
den gleichen Querschni t t  haben.

35a (22). 565086,  vom 19.6.29. Erteilung bekannt­
gemacht am 10.11.32. S i e m e n s - S c h u c k e r t w e r k e  A G. 
in B e r l i n - S i e m e n s s t a d t .  Kurvenscheibe fü r  Förder­
maschinen.

Die Scheibe bes teh t  aus zwei zueinander verstellbaren 
Teilen, von denen der eine die Anfahr-  und der  andere die 
V erzögerungskurve  trägt .  Das Verstellen beider  Teile er­
folgt zwangläufig  in Abhängigkeit  von der Abnutzung der 
Treibscheibenril le  oder  von ändern  Betr iebsgrößen.

81 e (126). 565659,  vom 27 .6 .31 .  Erteilung bekannt­
gemacht am 17.11.32. L ü b e c k e r  M a s c h i n e n b a u -  
G e s e l l s c h a f t  in L ü b e c k .  Verstellbare K e tten führung  
fü r  das obere K e tten trum m  bei A u fnahm eförderern .

Die K ettenführung  ist mit dem nach rückwärts  ver­
längerten Führungsgeste l l  für  den einstellbaren Teil des 
A ufnahmeförderers  verbunden  und in einer  am festen G e­
stell angebrach ten  G le i t führung  geführt.

81e (127). 565660,  vom 30.10.31.  Erteilung bekannt­
gemacht am 17.11.32. M a s c h i n e n f a b r i k  A u g s b u r g -  
N ü r n b e r g  A.G. in N ü r n b e r g .  Abraumförderbrücke.

Die Brücke ruh t auf der  Sohle des T age baue s  auf und 
hat auf der Haldenseite  einen Ausleger.  Das diesem gegen ­
überliegende Ende der  Brücke ist durch einen T räger  ver­
längert,  der am innern Ende so gelenkig  mit der Brücke 
verbunden ist, daß er in senkrechter  Richtung geschwenkt 
w erden kann. An einer  ändern  Stelle ist der T rä g e r  ver­
stellbar mit der  Brücke verbunden.  Mit dem freien Ende 
stützt  sich der T rä g e r  auf dem D eckgebirge  oder  einer 
Berme desselben auf.

B Ü C H E R S C H A  U.
Kurzer Leitfaden der Bergbaukunde. Von Dr.-Ing. eh. 

F. H e i s e ,  Professor  und Bergschuldirektor a .D . ,  und 
Dr.-Ing. eh. F. H e r b s t ,  P rofessor  und Direktor  der 
Bergschule zu Bochum. 3., verb. Aufl. 242 S. mit 
3S6 Abb. Berlin 1932, Julius Springer. Preis geb. 8 Jio. 

Die Verfasser haben bekanntlich 1930 den ersten und
1932 den zweiten Band ihres L e h r b u c h e s  der Bergbau ­
kunde in neuer Auflage herausgebrach t1 und erfreulicher­
weise nunm ehr  eine Neuauflage ihres k u r z e n  L e i t f a d e n s  
folgen lassen. Dieser wird besonders in der H and  der berg ­
technischen Lehrer von Bergvorschulen, bergmännischen 
Berufsschulen und Hauerkursen gute  Dienste tun und dem 
angehenden Bergbaubeflissenen den W e g  zu den berg ­
männischen Wissenschaften ebnen, aber  auch der All­
gemeinheit , die stets wachsenden Anteil an der Entwick­
lung des Bergbaus nimmt, den Überblick erleichtern. 
Den Fortschrit ten der  Technik  im Bergbau seit dem E r ­
scheinen der  zweiten Auflage des Leitfadens im Jahre 19212 
haben die Verfasser selbstverständlich Rechnung getragen, 
auch ist es ihnen gelungen,  durch Ausmerzen des V er ­
al teten und  Überholten so viel Platz zu schaffen, daß die 
neue Auflage den Umfang der f rühem  kaum überschreitet.  
Die Einkle idung des Leitfadens in Leinen gegenüber  dem 
f rühem  P appband  dürfte der Benutzer begrüßen. Die neue 
Auflage wird,  wie alle Veröffentl ichungen der Verfasser, 
al lgemein wil lkommen sein. S t e g e m a n n .

Bergschäden an Feuerungsanlagen, ihre Beurteilung, Beseiti­
gung und Verhütung. Von Professor Dr. K. O b e r s t e -  
B r i n k ,  D r . - I n g . G . M a r b a c h  und Dr. phil. J. W e i ß n e r .  
40 S. mit 29 Abb. Essen 1932. Zu beziehen vom Verlag 
Glückauf,  G. m. b. H. Preis geh. 3 M .

Die Verfasser behandeln unte r  Bezugnahme auf frühere 
Veröffentlichungen die an Feuerungsanlagen auftretenden 
Bergschäden und bergfremden Schäden. Die Schaden­
gegens tände  sind nach dem Grade ihres Anteils an den 
Schadenersatz leis tungen in der  Reihenfolge Backöfen, Ring- 

1 Glückauf 1930, S. 591; 1932, S. 722.
8 Glückauf 1922, S. 210.

Öfen, Schornsteine, Dampfkesseleinmauerungen,  metal lur ­
gische Öfen und Koksöfen eingeteilt worden. Der  Be­
schre ibung der Schadenarten, die durch eine g roße Anzahl 
von kennzeichnenden Beispielen aus der  Praxis belegt sind, 
ist jedesmal ein Hinweis auf die für die Beurteilung des 
Schadens beachtenswerten wesentlichen Merkmale von Bau 
und Betrieb der Anlagen vorausgeschickt.  Bei der Behand­
lung der vom Bergbau unbeeinflußt auftretenden Schäden 
sind im einzelnen folgende Schadenursachen unterschieden 
worden: Tem peraturunterschiede,  Einflüsse des Betriebes, 
mechanische Einwirkungen, Baugrundverhältnisse ,  Ein­
flüsse des Tages-  und Grundwassers ,  Fehler  in der Bau­
g ründung  und Fehler  in der Unterhaltung.  Bei der Be­
handlung der eigentlichen Bergschäden wird im besondern 
auf die zu ihrer V erhütung  gebotenen M aßnahmen hin­
gewiesen. F ü r  kle inere Feuerungsanlagen,  z. B. Backöfen 
und metallurgische Öfen, läßt sich nach Ansicht der Ver ­
fasser ein vollständiger  Schutz gegen schädigende Ein­
wirkungen des Bergbaus durch geeignete Maßnahmen un­
bedingt und ohne g roße  Kosten erreichen. Bei g roßem  
Anlagen, z. B. Ziegeleien und Kokereien, ist dagegen ein 
unbedingter  Schutz nur unter  hohen Aufwendungen 
möglich, in vielen Fällen aber  ein Tei lschutz durch zweck­
entsprechende ober- und unteri rdische Maßnahmen bei 
wirtschaftlich vertre tbaren Kosten zu erzielen.

Das Studium des Heftes kann allen,- die sich mit p rak ­
tischen Bergschädenfragen zu befassen haben, besonders 
deshalb  empfohlen werden,  weil es sich hier um die so rg ­
fältige Ausw ertung  langjähriger  praktischer  Erfahrungen 
im R uhrbergbau  handelt.

Die industrielle Herstellung von Wasserstoff. Von Dr.
Heinrich P i n c a s s ,  Berlin. (Technische Fortschrit ts ­
berichte, Bd. 29.) 82 S. mit 18 Abb. Dresden 1933,
Theodor  Steinkopff. Pre is  geh. 6,50 M , geb. 7,30 JL

Der Wasserstoff  ist durch seine großtechnische Anwen­
dung (Ammoniaksynthese,  K ohlenhydrierung usw.) schon 
längst  zu einem chemischen Rohstoff  al lerersten Ranges 
geworden.  Deshalb  kom m t der Verfasser mit seiner gut  ge-
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lungenen zusammenfassenden Darste l lung der  neuzeitlichen 
industriellen Herste l lungsverfahren für Wasserstoff  unter 
Berücksichtigung der theoretischen Grundlagen sicherlich 
dem Wunsche vieler Chem iker  und Ingenieure entgegen. 
In einzelnen Abschnit ten wird die Erzeugung  von W asse r ­
stoff aus Wassergas und Koksofengas,  aus Kohlenwasser ­
stoffen, nach dem Eisenkontak tverfahren  und durch E lek tro ­

lyse übersichtlich dargestellt. Auch dem atomaren W asse r ­
stoff w erden einige Zeilen gewidmet. Ein Patentverzeichnis 
und ein Kapitel über  die wirtschaftlichen Verhältnisse bei 
der Wasserstoffherste llung ergänzen den technischen Teil 
bestens. Die Beschaffung des Buches kann jedem, der sich 
über  den neusten Stand des Gebie tes unterrichten will, 
empfohlen werden. H o r n .

Z E I T S C H R I F T E N S C H A  U'.
(Eine Erklärung der Abkürzungen ist in N r. 1 a u f den Seiten 2 7 -3 0  veröffentlicht. *  bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
D i e  g e n e t i s c h e  E i n t e i l u n g  d e r  G e s t e i n e  u n d  

M i n e r a l l a g e r s t ä t t e n .  Von Schneiderhöhn. Z .p r .G e o l .  
Bd. 40. 1932. H . l l .  S. 168/72. Mit te i lung und E rö r te rung  
eines neuen Entwurfes  für die Ein te ilung der  Geste ine  und 
L ag er s tä t t e n .

T h e  m i c r o s t r u c t u r e o f  t h e c o a l  i n  c e r t a i n  
f os s i l  t r e e s .  Von Hickling und Marshall.  T ra n s .E n g . In s t .  
Bd. 84. 1932. Teil 2. S. 13 23*. U n tersuchungsverfahren .  
Beschreibung der  S truk tur  der  Kohle in fossilen Baum­
stämmen. Die Jahresringe.  Bestimmung der  Stämme.  Aus­
sprache.

T h e  c o a l  f i e l d s  o f  R u s s i a ;  t h e  D o n e t z  
b a s i n .  III. Von Haddock. Coll. Guard.  Bd. 145. 2 .12.32.  
S. 1034/5*. Kohlenvorräte  und Entwicklung der  F örderung .

Z u m  A b s c h l u ß  d e r  g e o l o g i s c h e n  N e u a u f ­
n a h m e  d e s  H a r z e s .  Von Dahlgrün.  S itzungsber.  Geol. 
Berlin. 1931. H. 6. S. 78/86*. G esam te rgebn is  der  N eu ­
aufnahme. Geschichte  de r  H arzkart ierung .

Ü b e r  d i e  D i a m a n 11 a g e r s t ä 11 e n d e s  H o c h ­
l a n d e s  v o n  D i a m a t i n a  ( M i n a s  G e r a e s ,  B r a s i l i e n ) .  
Von Correns. Z .p r .G e o l .  Bd. 40. 1932. H . l l .  S. 161/8*. 
Übersicht über den geologischen Bau des Gebietes.  Die Kon­
glomerate der Lavrasserie. Die Schlotbreccien. (Schluß f.)

F i r s t  r e p o r t  o n  t h e  K a k a m e g a  g o l d  f i e l d ,  
Ke n y a .  Von Kitson. (Schluß.) Mi n. J .  Bd. 179. 3.12.32.  
S. 8U7. Gold im Schwefelkies. Erzbrechanlagen.  Bemer ­
kungen über das Ausgehende der  Gänge .  U n te rsuchungs ­
arbeiten.

E r g e b n i s s e  d e r  S c h w e r e m e s s u n g e n  b e i  
D o r s t e n  ( W e s t f a l e n ) .  Von Barsch. S itzungsber.  Geol. 
Berlin. 1931. H . 6. S. 119/23*. Mit tei lung und A usw er tung  
von Schweremessungen.

Bergwesen.
D e e e r s t e  e u r o p e e s c h e  r o t a r y - d i e p b o o r - 

i n s t a l l a t i e  m e t  d i r e c t e  a s a a  n d r i j vi ng .  Von Tiuka. 
Geol. Mijnbouw. Bd. 11. 1.12.32. S. 165/71*. Beschreibung 
der Tiefbohreinrichtung. Antr iebsm otoren .  Bohrkronen.

T h e  i n f l u e n c e  o f  v a r i a t i o n  i n t h e  n e t h e r  r o o f  
on t h e  i n c i d e n c e  o f  f a l l s  in t h e  T o p  H a rd S e a m.  
Von Carter. Trans.  Eng. Inst. Bd .84. 1932. Teil 2. S. 93/110*. 
Das wechselnde H angende  des Flözes. U n te rsuchung  der 
Dachschichten. Tragfähigkeit .  Unfälle in Beziehung zum 
Gestein im H angenden .  Abbau- und Versatzverfahren.  
Gebirgsbewegungen, Steinfall und Brüche.

F a c e  m o v e m e n t  a n d  t h e  a p p l i c a t i o n  o f  c o a l -  
f a c e  m a c h i n e r  y. Von Shearer.  (Schluß.) I r o n C o a l T r .  
Rev. Bd.125. 2.12.32. S. 847. W iede rgabe  einer Aus<prache.

L o n g w a l l  r o o f  b r e a k s .  Von Faulkner.  Iron Coal 
Tr. Rev. Bd. 125. 2 .12 .32 .  S. 850/1*. Brüche im Schiefer 
und Sandstein. Meinungsaustausch .  (For ts ,  f.)

L o n g w a l l  r o o f  c o n t r o l  i n t h e  A r l e y  s e a m.  Von 
Faulkner. Trans.  Eng. Inst. Bd. 84. 1932. Teil 2. S. 57/77*. 
Das Flöz und das A bbauverfahren .  Versatzverfahren. 
Abbaufortschritt. Ausbau.  Aussprache.

Le p r o b l è m e  d u  r e m b l a y a g e  e n  l o n g u e  t a i l l e .  
Von Nokin. (Schluß sta t t  Forts .)  Rev. univ. min. met. Bd. 8.
1.12.32. S. 325/30*. E rö r te ru n g  von F ragen  der  Sicherheit.  
Das geeignets te  Ausbauverfahren .  Leistung. Die durch 
den Abbau hervorgerufenen  B odenbew egungen .

M i n e s  i n s p e c t i o n  i n  1931; N o r t h - W e s t e r n  
D i v i s i o n .  (Forts .)  Coll. G uard .  Bd. 145. 2 . 1 2 . 3 2 .
S. 1038/41*. Der eiserne S treckenausbau  und Erfahrungen  
mit ihm. W agenaufhal tevorrich tung .  Allgemeine Bemer- 
kungen.

1 Einseitig bedruckte Abzüge der Zeitschriftenschau für Karteizwecke 
sind vom Verlag Glückauf bei monatlichem Versand zum Preise von 2,50 J t 
für das Vierteljahr zu beziehen.

S u p p o r t  o f  r o o f  a t  t h e  c o a l  f a c e  b y  m e a n s  
o f  s t e e l  p r o p s .  (Forts . )  Coll. Guard.  Bd. 145. 2 .12 32.
S. 1036/8*. Iron Coal Tr.  Rev. Bd. 125. 2 . 1 2 .3 2 .  S. 848*. 
E r läu te rung  der B ew egungsvorgänge  an Hand von 
m ehreren  praktischen Beispielen. (Schluß f.)

T h e  r o p e w a y  s y s t e m s  o f  M e s s r s .  N e w t o n  
C h a m b e r s ’ C o l l i e r i e s .  Von Sinclair. Coll. Guard.  
Bd. 145. 2 .12.32.  S. 1029 31*. Lin ienführung und Beschrei­
bung  der Seilschwebebahnen. Antriebs-, Lade- und U m ­
kehrsta t ion .

M e c h a n i c a l  b r a k i n g  a n d  i t s  i n f l u e n c e  o n  
w i n d i n g  e q u i p m e n t .  Von Perry  und Smith. (Forts .)  
Engg. Bd. 134. 2.12.32. S. 663/5*. Die auf Schachtförder ­
seile wirkenden Kräfte. Die Spannung in Förderseilen 
w ährend  der Geschwindigkeitsabnahme.  (Schluß f.)

U n t e r s u c h u n g e n  a n  F ö r d e r m a s c h i n e n - T a c h o -  
g r a p h e n .  Von Schmidt. Glückauf.  Bd. 68. 10. 12. 32.
S. 1141/5*. Anforderungen  an Geschwindigkeitsmesser  für 
H aup tschachtförderm aschinen  und Fehlerquellen. Versuchs­
einrichtung. Vorversuche.  E rgebnisse  von Betr iebsver ­
suchen.

D i e  W i r k u n g  v o n  S p r e n g s c h ü s s e n i n  d e n  
k o h I e n s ä u r e f ü h r e n d e n S t e i n k o h l e n f l ö z e n .  Von 
Ruff, Ascher, Bresler  und Geselle. Z. B. H. S. Wes.  Bd. 80. 
1932. Abh. H. 5. S. B 211/20*. W irkung  von Erschütte ­
rungen  und Schwingungen auf die Sä t t igungskonzentra tion  
von Gasen  und Flüssigkeiten. Ausbruchbed ingungen  einer 
Kohle. (Forts ,  f.)

G a s a u s b r ü c h e  i n  B e r g w e r k e n .  Von Berg. 
Sitzungsber.Geol .  Berlin. 1931. H. 6. S. 41/60*. Bericht über 
die U n te rsuchung  der Beziehungen zwischen Lagers tät ten  
und Gasexhala tionen im Q uecksi lberbergbau  Toskanas,  in 
mehreren  Bergwerksbezirken Spaniens,  dem südfranzö ­
sischen Gard-Dis trik t ,  Niederschlesien und Mansfeld. H er ­
kunft des Gases  und Art  der Bindung im Gestein. Ursache 
der Explosionsfähigkeit und Auslösung von Explosionen.

D e r  K o h l e n s ä u r e a u s b r u c h  v o m  9. S e p t e m b e r  
1930 a u f  d e r  W e n c e s l a u s g r u b e  u n d  d i e  V e r b r e i -  
t u n g d e r  K o h l e n s ä u r e  i m n i e d e r s c h I e s i s c h e n 
S t e i n k o h l e n r e v i e r .  Von Meister. Sitzungsber . Geol. 
Berlin. 1931. H. 6. S. 61/77*. Statistisches. Beschreibung 
des Ausbruches.  Schichtenfolge. Kohlensäure und Tektonik. 
W ege  der  Kohlensäure-Zufuhr.  Bindung der Kohlensäure 
an Kohle. E n ts tehung  des Ausbruchs.  Schrift tum.

P r e v e n t i o n  o f  s p o n t a n e o u s  c o m b u s t i o n  a t  
M a p p e r l e y  C o l l i e r i e s .  Von Brown. Iron Coal Tr.  Rev. 
Bd. 125. 2 .12.32.  S. 853 4*. Die allgemeinen Verhäl tn isse 
in dem Bezirk. Abbauverfahren .  H erste l lung eines g u t  
abdichtenden Versatzes durch Ausfüllung des Zw ischen ­
raum es zwischen zwei nebeneinander  aufgeführten  B e rge ­
mauern  mit Sand. Vorteile.

A d e s c r i p t i o n  o f  a n  u n d e r g r o u n d  f i r e  a t  
S h i r e b r o o k  C o l l i e r y .  Von Naylor. Trans.  Eng Inst. 
Bd. 84. 1932. Teil 2. S. 86/92*. Entfaltung und Bekämpfung 
des durch einen schadhaften Ö lum form er  hervorgeru fenen  
G rube nbra ndes .  Lehren und Vorbeugungsm aßnahm en .  Aus­
sprache.

V e r s u c h  e i n e r  A n a l y s e  d e r  U n f a l l g e f a h r  
i m  B e r g b a u. Von Sieben. Z .B .  H. S. Wes. Bd. 80. 1932. 
Abh. H. 5. S. B 221/7*. Ziel und W eg  der  U ntersuchung.  
Die A rbe i te rg ruppen  und Einzelarbeitsvorrichtungen.  Ein ­
fluß der  Betr iebsverhältnisse auf  die Steinfallgefahr.

D i e  A b h ä n g i g k e i t  d e s  V o l u m e n s  v e r s c h i e ­
d e n e r  B r a u n k o h l e n  v o m  j e w e i l i g e n  W a s s e r ­
g e h a l t .  Von Benade. (Schluß ) Braunkohle. Bd.31. 3.12.32. 
S. 864/8 *. Volumen, bezogen auf wasserfreie  Substanz 
sow ie  einschließlich W asser  bei verschiedenen T ro c k n u n g s ­
g r a d e n .  Zusam m enfassung .
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Dampfkessel- und Maschinenwesen.
D a m p f t u r b i n e n -  o d e r  M o t o r a n t r i e b  f ü r  

T  u r b o k o m p r e s s o r e n .  Von Landsberg.  Glückauf. 
Bd. 68. 10. 12. 32. S. 1153/5*. Vergleich der reinen Ma­
schinenkosten  und des wirklichen Aufwandes. Fremd- 
s trombezug.

Elektrotechnik.
M i n i n g  a n d  t h e  m i n i n g  e l e c t r i c a l  e n g i n e e r .  

Von Bum s.  Min. Electr. Eng. B d . 13. 1932. H . 146. S . 155/8*. 
Die Bedeu tung  der Elektr izi tät  auf den Gruben in North- 
umberland und D urham sowie im übrigen englischen 
Bergbau.

Hüttenwesen.
E n t f e r n u n g  d e s  A r s e n s  a u s  E i s e n e r z e n .  Von 

Ruff und Scheil. Stahl Eisen. Bd. 32. 1.12.32. S. 1193/5*. 
Zerse tzbarke it  der in Eisenerzen vorkommenden Eisenarsen­
verb indungen  durch Glühen.  Ergebnisse von Entarsenungs-  
versuchen durch Glühen in verschiedenen Gasen.

L e s  c a u s e s  d e  f o r m a t i o n  d e  l a  p o u s s i è r e  
d e  z i n c .  Von Brosius. Rev. univ. min. met. Bd. 8. 1.12.32. 
S. 317/24*. Beobachtungen bei Versuchen am Reduktions­
ofen. A bnahme des Gehaltes der Zinkstäube an metal ­
lischem Zink beim Lagern an der Luft. Dest il la tions­
versuche. Einfluß des Stickstoffs. Mikroskopische S taub ­
unte rsuchung.  G ew innung  von metallischem Zink aus dem 
Staub.

Chemische Technologie.
A n e w  m e t h o d  o f  a d j u d g i n g  c o a l s .  Von Mott  

und Wheeler.  T rans .Eng . In s t .  Bd.84. 1932. Teil 2. S.29/42*. 
Blähung der Stückkohle. Beziehungen zwischen Blähgrad 
und Kohlenstoffgehalt  sowie zwischen Erw eichungspunkt 
und Kohlens toffgehalt.  Bestimmung des Blähgrades. Aus­
sprache.

Z u m  g e g e n w ä r t i g e n  S t a n d e  d e r  W a s s e r g a s ­
h e r s t e l l u n g  a u s  j ü n g e r n  B r e n n s t o f f e n ,  b e s o n ­
d e r s  B r a u n k o h l e n .  Von Gwosdz. Braunkohle. Bd. 31.
3.12.32.  S. 861/4. H auptfak toren  für die W assergasb ildung  
im üblichen W asse rgaserzeuger .  Zuführung  der Reakt ions­
w ärm e im Wechselbetr ieb.  (Schluß f.)

L e s  d i f f é r e n t e s  m é t h o d e s  d e  c h a u f f a g e  d e s  
f o u r s  à c o k e .  Von Weise. Chaleur Industrie. Bd. 13. 1932.
H. 150. S. 577/85*. Bericht über Beheizungsversuche von 
Koksöfen mit verschieden hoch vorerhitzten Gasen und 
Mischungen mit Hochofengas.

U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  R af  f i n a ti  on  s v e r  f a h r e n 
z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  M o t o r e n b e n z o l  a u s  R o h ­
b e n z o l .  Von Weller und Schramm. Brennst. Chem. Bd. 13.
4.12.32. S .445/7. Ergebnisse der mit mehreren Rohbenzolen 
durchgeführ ten  Versuche.

P h y s i k a l i s c h e  E i g e n s c h a f t e n  v o n  I n d u s t r i e ­
s t a u b e n ,  i m b e s o n d e r n  v,p n l a g e r n d e n  S t a u b ­
s c h i c h t e n .  Von Meldau. Z. V. d. I. Bd. 76. 3. 12. 32. 
S. 1189/95*. S täubbew egung  im Fliehkraftabscheider. U n te r ­
suchungen  an lagerndem Staub. Gese tze der S taublagerung 
und ihre praktische Anwendung. Vermahlungsmesser .  
Feinbau von Staublagerungen.

Chemie und Physik.
L a  c o r r o s i o n  d e s  m é t a u x  e t  a l l i a g e s .  Von 

Jacquart .  Science Industrie. B d .16. 1932. H . 226. S .449/58*. 
Tatsachen,  Theorien  und Versuche über die Korrosion.  
(For ts ,  f.)

Q u e l q u e s  v u e s  s u r  la t e c h n i q u e  d e  la c h a l e u r .  
Von Véron. Chaleur Industr ie.  Bd. 13. 1932. H. 150.
S. 598/603*. Die geometr ischen Gesetze der S trahlung von 
Oberflächen. Ü ber  die physikalischen Gesetze der W ä rm e ­
s trah lung  schwarzer  oder  g rauer  Oberflächen. Einfluß 
hoher  und niedriger  Tem peraturen .  (Forts ,  f.)

Wirtschaft und Statistik.
D e r  R u h r b e r g b a u  u n d  d i e  d e u t s c h e  E l e k ­

t r i z i t ä t s w i r t s c h a f t .  Von Wedding. (Schluß.) Glückauf. 
Bd. 68. 10. 12. 32. S. 1145/50*. S trom erzeugungskosten .  
Schlußbetrachtungen.

K o h l e n e i n f u h r b e s c h r ä n k u n g e n  u n d  - z ö l l e  d e r  
w i c h t i g s t e n  K o h l e n e i n f u h r l ä n d e r  d e r  W e l t .  
Glückauf . Bd. 68. 10.12.32. S .1150/2. Mit te i lung der  in den 
einzelnen Ländern bes tehenden Beschränkungen und fest­
gesetz ten  Zölle.

R e c h e n t a f e l  f ü r  d i e  E r m i t t l u n g  d e s  L o h n ­
a n t e i l s  j e  t u n d  ä h n l i c h e  B e r e c h n u n g e n .  Von

. ___

Pfafferott.  Glückauf.  Bd. 68. 10.12.32. S. 1153*. Erklärung 
der Rechentafel und E rläu te rung  ihrer Gebrauchsweise 
art Beispielen.

D é p a r t e m e n t  d u  H a u t - R h i n ;  s i t u a t i o n  d e  
l ’ i n d u s t r i e  m i n é r a l e  1931. Von Lévy, Friedei und 
Stévenard.  Bull. Mulhouse.  Bd. 98. 1932. H. 9. S. 488/549. 
Technische und wirtschaftl iche Entwicklung. Unfälle. Über ­
w achung der Dampfkessel und Kraftanlagen.

D ie  g e g e n w ä r t i g e  L a g e  d e r  d e u t s c h e n  E r d ö l -  
. W i r t s c h a f t  u n d  i h r e  E n t w i c k l u n g s m ö g l i c h k e i t .  
Von Redepenning. Z. B. H. S. Wes. Bd. 80. 1932. Abh. H. 5. 
S. B 227/42. Rechtsverhälnisse . Leistungsfähigkeit  der 
deutschen Erdölvorkommen.  Verarbe i tung  der Rohöle und 
Absatz der Erzeugnisse.

A p e r ç u  h i s t o r i q u e  d e  l ’ i n d u s t r i e  d u  c u i v r e  
a u x  É t a t s - U n i s .  Von Prost .  (Forts . )  Rev.univ.  min. met. 
Bd. 8. 1.12.32. S. 330/5*. T e c h n is c h e r S ta n d  der Einrich­
tungen  der Kupferhüt ten  in den Ver. Staaten um 1910. 
(Forts ,  f.)

Z u r  E n t w i c k l u n g  d e r  W e l t - K u p f e r w i r t s c h a f t  
1920-1930.11.  Z .B .  H. S. Wes. Bd. 80. 1932. Abh. H. 5.
S. B 242/76. Übersicht über  die Entwicklung der Kupfer­
erzverhüt tung  und der  K upfererzaufbereitung.  (Forts ,  f.)

Ausstellungs- und Unterrichtswesen.
E r d ö l f o r s c h u n g s s t ä t t e n .  Von Schulz. Brennst. 

Chem. Bd. 13. 1.12.32.  S. 447/50*. Überblick über  die ver­
schiedenen Forschungss tä t ten  in den einzelnen Ländern, 
ihre Ziele und Tätigkeit .

P E R S Ö N L I C H E S .
Der B ergra t  i. e. R. S i c h t e r m a n n  ist zur Wieder­

verw endung im Staatsdienst einberufen und dem O ber ­
bergam t in D ortm und  überwiesen worden.

Beurlaubt w orden  sind:
der Bergassessor  R a d m a n n  vom 1. Januar  1933 an 

auf ein weiteres  Ja h r  zur F or tse tzung  seiner Tätigkeit bei 
der Bergwerksgesellschaft  G eo rg  von Giesches Erben, 
Bergverwaltung  Beuthen (O.-S.),

der  Bergassessor  M u r m a n n  rückwirkend vom 1. Ok­
tober  an auf sechs M onate  zur Ü bernahm e einer Stellung 
bei der Westfäl ischen Kohlenhandelsgesellschaft Beilwinkel, 
B ö r s in g & C o .  in Dortmund,

der Bergassessor  M a i w e g  vom 1. Dezember an auf 
weitere drei Monate zur F o r ts e tzung  seiner  Tätigkeit bei 
der Vereinigte Stahlwerke A.G., Abteilung Bergbau, Gruppe 
Bochum,

der Bergassessor  Dr.-Ing. B ö r g e r  vom 1. Januar  1933 
an auf ein weiteres  Jah r  zur F o r tse tzung  seiner Tätigkeit 
als G ew erb e ra t  im Braunschweigischen Staatsdienst ,

der B ergassessor  H u s m a n n  vom 1. Dezember an 
auf weitere drei Monate zur F ortse tzung  seiner  Tätigkeit 
bei der Firma Schüchtermann & Kremer-Baum A. G. für 
Aufbereitung in Dortmund,

der Bergassessor  L ü b b e r t  vom 1. November  an auf 
weitere drei M onate  zur Ü bernahm e einer Beschäftigung 
bei der Kohlenhandelsgesellschaft des Eschweiler Berg­
w erks-Vere ins  Wilhelm D ünner  m . b . H .  in Köln,

der Bergassessor  V a h l e  vom 1. Dezember an auf 
sechs M onate  zur Ü bernahm e einer Beschäft igung bei der 
Torkret-Gesel lschaft  m . b . H .  in Berlin.

Der  Dr. rer. nat. R u n g e  ist als P riva tdozent mit der 
Lehrberecht igung  für die Fächer V orkom m en und Ver­
w er tu n g  der Brennstoffe,  im besondern  des Erdöls, an der 
Bergakademie Clausthal  zugelassen  worden.

Gestorben:
am 12. D ezember  in Berlin der  Landesgeologe und 

Professor  bei der  Geologischen Landesanstal t  Dr. Hans 
H e ß  v o n  W i c h d o r f f  im Alter von 55 Jahren,

am 15. D ezember  in A rnsberg  der  Ers te  B ergra t  i. R. 
Adolf-August  G o e b e 1 im Alter von 69 Jahren ,

am 17. D ezem ber  in H iddesen bei Detmold  der  O ber ­
be rg ra t  i. R. Geh. Bergra t  Wilhelm P o m m e r  im Alter von 
76 Jahren .
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